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Selbstbestimmung  jedem  Volke 

Die  große  Entschließung  der  Vereinten  Nationen  stellt  es  klar 


EK.  Die  große  Entschließung,  mit 
der  die  Vereinten  Nationen  am  14.  De¬ 
zember  1960  ihre  monatelange  Debatte  zur  Frage 
der  Kolonien  und  der  Freiheit  der  Nationen  ab¬ 
schlossen,  ist  oltenkundig  in  ihrer  außerordent¬ 
lichen  völkerrechtlichen  Bedeutung  in  weiten 
publizistischen  und  politischen  Kreisen  nicht 
voll  gewürdigt  worden.  Der  Wortlaut  dieser 
Entschließung,  die  —  was  ausdrücklich  hervor¬ 
gehoben  werden  soll  —  mit  den  Ja-Stimmen  von 
89  Nationen  (ohne  echte  Gegenstimmen) 
verabschiedet  wurde,  liegt  nunmehr  im  vollen 
Wortlaut  vor.  Wir  werden  sie  hier  in  allen 
wesentlichen  Punkten  bringen,  weil  sie  gerade 
auch  lür  uns  in  der  Vertretung  unserer 
großen  Anliegen  und  rechtlich  so  wohl 
begründeten  Ansprüche  auf  die  Rückgabe 
unserer  Heimat  eine  hochbedeutsame  völ¬ 
kerrechtliche  Waffe  darstellt.  Die  Entschließung 
beginnt  mit  folgender,  sehr  wichtiger  Feststel¬ 
lung: 

„Die  Unterwerfung  von  Völkern 
unter  fremde  Herrschaft  und  die  Ausbeutung 
sind  eine  Verleugnung  fundamentaler 
Menschenrechte.  Sie  widersprechen  den 
Satzungen  der  Vereinten  Nationen  und  behin¬ 
dern  die  Förderung  des  Welllriedens  und  der 
Zusammenarbeit.“ 

Schon  hier  ist  zu  bemerken,  daß,  um  alle  even¬ 
tuellen  Einwande  von  sowjetischer  und  anderer 
Seite  von  vornherein  zu  widerlegen,  nicht  etwa 
von  einer  bestimmten  Gruppe  von  Völkern, 
beispielsweise  nur  von  den  früheren  Kolonien 
in  Afrika  und  Asien,  gesprochen  wird.  Die  Un¬ 
terwerfung  aller  Völker  und  damit  auch 
der  Teile  von  Völkern  unter  fremde  Herr¬ 
schaft  und  Ausbeutung  ist  klar  als  ein  schroffer 
Bruch  des  Menschen-  und  Völkerrechts  gekenn¬ 
zeichnet  worden.  Damit  ist,  ohne  daß  sich  vor 
den  Vereinten  Nationen  eine  Stimme  des  Wider¬ 
spruchs  erhob,  natürlich  auch  den  Völkern  in 
Miltel-iundOsteuropa  ein  solches  Recht 
auf  Freiheit  zugesprochen  worden.  Wo  etwa 
noch  Zweifel  bestehen  (tollten,  da  schafft  der 
zweite  Artikel  der  Entschließung  endgültig 
Klarheit.  Er  lautet: 

.Alle  Völker  haben  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung,  auf  Grund  dessen 
sie  ihren  politischen  Status  und  ihre  wirtschaft¬ 
liche,  soziale  und  kulturelle  Entwicklung  frei 
bestimmen.“ 

Nur  auf  dieser  Grundlage! 

Hiermit  ist  vom  höchsten  Forum  der  Völker 
allen  Unterdrückungsregimen,  wie  wir  sie  ge¬ 
rade  auch  in  Mittel-  und  Osteuropa  finden,  wie 
sie  in  Mitteldeutschland  und  im  heute  polnisch 
oder  sowjetisch  besetzten  Ostdeutschland  wal¬ 
ten,  das  klare  Urteil  gesprochen  worden.  Nichts 
anderes  als  das,  was  hier  als  geltendes  Völker¬ 
recht  festgelegt  wurde,  haben  wir  immer  für  uns 
in  Anspruch  genommen.  W  i  r  wollen  in  Frei¬ 
heit  nach  dein  Prinzip  der  Selbstbestimmung 
unser  eigenes  Schicksal  in  ganz  Deutschland  be- 


Sternberger  windet  sich 

In  einer  Großen  Anfrage  wünscht  die  BHE- 
Fraktion  im  Baden-Württembergischen  Landtag 
eine  Stellungnahme  der  Landesregierung  zu 
einer  Äußerung  des  Heidelberger  Ordinarius  für 
politische  Wissenschaften,  Professor  Dr.  Dolf 
Sternberger,  über  die  Selbstbestim¬ 
mung.  Sternberger  hatte  in  einem  Rundfunk¬ 
kommentar  im  November  1960  von  der  .Mehr¬ 
deutigkeit“  dieses  Begriffes  .in  unseren  heutigen 
deutschen  Zusammenhängen'  gesprochen.  Die 
BHE-Abgeordneten  wollen  daraus  entnehmen, 
daß  die  von  allen  politischen  Parteien  in  der 
Bundesrepublik  verl  retene  Forderung  nach  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  für  das  deutsche  Volk  nach 
Ansicht  Sternbergers  .durchaus  vom  Übel'  sei. 
Der  Heidelberger  Rhein-Neckar-Zeitung  erklärte 
Professor  Sternberger,  er  habe  nicht  die  Selbst¬ 
bestimmung  an  sich,  sondern  die  Anwendung 
des  Begriffs  auf  die  Gebiete  östlich  der  Oder- 
Neiße-Linie  gemeint.  Von  Selbstbestimmung 


stimmen.  Wir  wollen  unser  politisches 
Schicksal,  aber  auch  unsere  wirtschaftliche, 
soziale  und  kulturelle  Entwicklung  so  gestalten, 
wie  es  freien  Deutschen  angemessen  ist.  Wir 
wissen  sehr  wohl,  daß  eine  allumfassende  Ver¬ 
wirklichung  des  von  den  Vereinten  Nationen 
allen  Völkern  zugesprochenen  Rechts  die  ein¬ 
zige  dauerhafte  Grundlage  für  den  Frieden  und 
für  ein  verständnisvolles  nachbarliches  Zusam¬ 
menleben  zwischen  den  Völkern  sichert. 

Wo  immer  noch  Widerstand  gegen  die  Ver¬ 
wirklichung  des  Selbstbestimmungsrechts  gegen¬ 
über  bestimmten  Völkern  geübt  wird,  da  schaf¬ 
fen  zwei  weitere  Artikel  der  Entschließung  Klar¬ 
heit,  indem  sie  feststellen: 

„Eine  unzulängliche  politische,  wirtschaftliche, 
soziale  oder  erzieherische  Vorbereitung  darf 
niemals  als  Vorwand  für  die  Verzögerung 
der  Unabhängigkeit  dienen.“ 

Und  weiter: 

„Alle  Unterdrück  u  ngsm  aßnah¬ 
men  jeder  Art  gegen  unabhängige  Völker 
müssen  eingestellt  werden,  um 
ihnen  die  friedliche  und  freie  Ausübung  ihres 
Rechts  auf  völlige  Unabhängigkeit  zu  erlauben 
Die  Integrität  ihres  nationalen  Ge¬ 
bietes  muß  geachtet  werden.“ 

Gerade  der  letzte  Absatz  hat  aber  für  uns,  hat 
auch  für  die  unterdrückten  Völker  Osteuropas 
eine  außerordentliche  Bedeutung.  Wie  will  inan 
eine  Abtrennung  der  ostdeutschen  Provinzen 
überhaupt  noch  rechtfertigen,  wenn  nach  dem 
Spruch  aller  Nationen  die  Integrität  des 
nationalen  Gebietes  geachtet  wer¬ 
den  muß,  das  doch  in  diesem  Falle  seit  mehr  als 
siebenhundert  Jahren  einwandfrei  deutsches 
Land  ist?  Was  immer  der  friedlichen  und  freien 
Ausübung  des  Rechtes  auf  volle  Unabhängig¬ 
keit  und  eigene  Schicksalsgeslallung  entgegen¬ 
steht,  ist.  darüber  kann  nun  auch  nach  der  UNO- 
Resolution  kein  Zweifel  mehr  bestehen,  ein¬ 
wandfrei  Gewalt,  ein  Verbrechern  ein  klarer 
Völkerrechtsbruch. 

„Frei  geäußerter  Wille  der  Völker" 

Von  mindestens  ebenso  großem  Gewicht  ist 
jedoch  jeder  Versudi,  in  Gebieten,  die  heute 
unter  fremder  Gewalt  und  Besetzung  stehen,  die 
Übergabe  der  Gewalt  an  die  Völker  zu  verhin 
dern.  Hierzu  sagt  die  Entschließung  wörtlich: 

„Es  müssen  sofortige  Schritte  unter¬ 
nommen  werden,  damit  in  Treuhandschaitsge- 
bieten,  nicht  souveränen  oder  anderen  abhängi¬ 
gen  Gebieten  die  Übergabe  aller  Gewalt  an  die 
Völker  (wohlgemerkt  nicht  an  die  jeweiligen 
Machthaber)  dieser  Gebiete  erfolnen  kann,  und 
zwar  in  Übereinstimmung  mit  ihrem  frei  ge¬ 
äußerten  Willen  und  Wunsch,  sowie 
ohne  Unterschied  der  Rasse,  des  Glaubens  oder 
der  Farbe,  auf  daß  sie  völlige  Unabhängigkeit 
und  Freiheit  genießen  können." 

„Der  Versuch,  teilweise  oder  völlig  die 
nationale  Einheit  und  territoriale  Unabhängig¬ 
keit  eines  Landes  zu  beeinträchtigen,  ist  mit 
den  Zielen  und  Satzungen  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  unvereinbar.“ 

Damit  ist  also  unzweifelhaft  auch  der  vom 
Osten  immer  wieder  unternommene  Versuch, 
die  nationale  Einheit  des  historischen  deutschen 
Vaterlandes  und  seine  territoriale  Unabhängig¬ 
keit  zu  verweigern  oder  zu  beeinträchtigen,  ein 
glatter  Bruch  der  Satzungen  der 
Vereinten  Nationen. 

Wörtlich  heißt  es  dann  auch  am  Schluß  der  gro¬ 
ßen  Entschließung: 

„Alle  Staaten  sollen  getreu  und  gewis¬ 
senhaft  die  Bestimmungen  der  Satzungen  der 
Welterklärung  der  Menschenrechte  sowie  die 
vorliegende  Erklärung  auf  der  Grundlage  der 
Gleichheit,  der  Nichteinmischung 
In  innere  Angelegenheiten  der  Staaten  und  der 
Respektierung  der  souveränen 

Erkundung  ln  Warschau 


Uber  die  Acker  im  Vorgelände  des  Slablacks  bei  /.in len  breitet  sich  eine  schüttere  Schneedecke. 
Sanlte  Bodenwellen,  Waldstücke  und  eingesprengelte  Kaulen  lassen  diese  nalangische  Land¬ 
schalt  me  eintönig  wirken.  Aufnahme:  Mauritius 
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Rechte  aller  Völker  und  ihrer  territo-  gegeben.  Andeutungen  aus  Bonner  politischen 
rialen  Integrität  beachten.“  Kreisen  lassen  aber  darauf  schließen,  daß  ein 

Wir  haben  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  erstes  Gepradi  mit  der  kommunistischen  Regie- 
von  drüben  die  Behauptung  gehört,  die  Bestim-  rung  in  Warschau  offenbar  in  der  polnischen 
mungen  der  Atlantik-Charta  und  der  UNO-  Hauptstadt  durch  einen  „höheren  Beam- 
Satzungen  hätten  nach  einer  rechtlich  höchst  an-  len  des  Auswärtigen  Amtes“  geführt 
fechtbaren  späteren  Klausel  für  die  d  e  u  t  s  c  h  t  werden  soll.  Die  „Frankfurter  Allgemeine  Zei- 
Frage  keine  Gültigkeit.  Hervorragende  Ken-  tung*  glaubt  hierbei  den  Namen  des  Beauftrag- 
ner  der  Völkerrechtes  haben  immer  wieder  dar-  len  für  Handelsvertragsverhandlungen  im  AA, 
auf  hingewiesen,  daß  eine  solche  ausschließendt  Botschafter  Dr.  von  Zahn-Stranik,  oder  eines  an- 
Klausel  kaum  Gültigkeit  haben  kann,  da  sie  dem  deren  Beamten  ähnlichen  Ranges  nennen  zu 
eigentlichen  Sinn  der  Charta  und  der  Satzun-  können.  Es  bleibt  abzuwarten,  wie  weil  diese 
gen  widerspridit.  In  New  York  ist  am  14.  Dezem-  Vermutung  zutrilft 

ber  1960  mit  der  neuen  Resolution  eine  ganz  Der  Bundespressechef  und  mit  ihm  auch  meh- 
klare  Rechtslage  geschaffen  worden:  rere  größere  Zeitungen  weisen  auf  die  Nolwen- 

A  1  1  e  Völker  —  also  auch  wir  Deutschen  di9kt‘u  einer  gewissen  Diskretion  hm, 
und  die  unterdrückten  Völker  Mittel-  und  Ost-  un<*  von  Eckardl  meinte,  es  handele  sich  um 
europas  -  haben  das  volle  Recht  auf  Selbst-  Fragenkomplex  so  heikler  Natur,  daß  man 

beslimmung,  auf  Grund  dessen  sie  ihren  politi-  durdl  verfrühte  Bemerkungen  „die  zarte 
sdien  Status  und  ihre  kulturelle  Entwicklung  frei  Knospe“  beiderseitiger  Bemühungen  nur  zer¬ 
bestimmen  sollen.  Wer  sich  der  Verwirklichung  s,oren  wurde, 
dieser  unmißverständlichen  Rechtsgrundsätze 

widersetzt,  verstößt  gegen  den  Willen  der  Ver-  Soviel  zum  heutigen  „Stand  der  Dinge  Wir 

einten  Nationen.  Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  haben  in  unseren  Folge  :t  in  dem  Artikel  „Polen 
große  Entschließung  für  alle  Zukunft,  für  alle  umi  wir“  bereiis  eingehend  unseien  gi iimls.il/- 
nur  denkbaren  Verhandlungen  und  Gespräche  liehen  Standpunkt  zur  Frage  der  deuNch-polni- 
eine  entscheidende  Bedeutung  haben  wird.  sehen  Beziehungen,  deren  Wert  wir  vor  allem 

bei  einer  echten  Fühlungnahme  zwischen  dem 
deutschen  und  polnischen  Volk 
stets  hervorgehoben  und  anerkannt  haben,  ein¬ 
gehend  geschildert.  Wir  haben  auch  immer  wie¬ 


könne  nur  dort  geredet  werden,  wo,  wie  zum 
Beispiel  in  der  Sowjetzone,  die  Bevölke¬ 
rung  noch  anwesend  sei.  (!) 

Hierzu  bleibt  zu  fragen:  Woher  glaubt  der 
Professor  für  politische  Wissenschaf- 
t  e  n  schließen  zu  können,  daß  die  Tatsache 


„Zwischen  amtlichen  Stellen  . . 

Kp.  „Herr  Berlhold  B  e  i  t  z  hat  mit  Billigung  hat  diesen  Wunsch  in  den  letzten  Jahren  mehr- 
des  Bundeskanzlers  und  des  Auswärti-  fach  geäußert,  v.  Eckardt  erklärte,  die  Initiative 


der  davor  gewarnt,  Beziehungen  zu  einem  zwei¬ 
fellos  unter  stärkstem  Einfluß  des  Kreml  stehen¬ 
den  rolpotnischen  Regime  mit  solchen  zui 
polnischen  Nation  zu  verwechseln,  die  heute 
stumm  hinnehinen  muß,  was  die  Warschauer 
Statthalter  des  Weltkommunismus  tun. 


einer  rechtswidrigen,  gewaltsamen  und  mit 
schwersten  Opfern  verknüpften  Austreibung 
von  beinahe  14  Millionen  deutschen  Menschen 
diesen  das  auch  von  der  UNO  allen  Völkern 
und  Mensdien  zugesprodiene  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung  nimmt?  Kann  man  sich  vorstellen, 
daß  jemals  ein  amerikanischer,  französischer 
und  britischer  Gelehrter  für  seine  Landsleute 
zu  solchen  Schlüssen  käme?  Ist  Professor  Stern¬ 
berger  etwa  auch  der  Ansicht,  die  vertriebenen, 
verschleppten  oder  vor  dem  sowjetischen  Terror 
geflüchteten  Litauer,  Letten,  Esten,  Polen  und 
Ungarn  hätten  darum  kein  Selbstbestimmungs¬ 
recht,  weil  sie  einfadi  unter  höherer  Ge¬ 
walt  „nidil  anwesend“  sind?  Dann  würde  aller¬ 
dings  der  Heidelberger  Ordinarius  jeder  Gewalt- 
unci  Unlerdruckungspolitik  sein  Placet  ausstel¬ 
len. 


gen  Amtes  zwei  Reisen  nadi  Warschau  un¬ 
ternommen.  Nach  Rückkehr  von  diesen  Reisen 
hat  er  dem  Bundeskanzler  berichtet.  Es  Ist  vor¬ 
gesehen,  daß  nunmehr  weitere  Besprechungen 
zwischen  amtlichen  Stellen  statt¬ 
linden.“ 

So  lautet  jene  am  24.  Januar  vom  Sprecher  der 
Bundesregierung  der  deutschen  und  ausländi¬ 
schen  Presse  übergebene  amtliche  Mitteilung, 
die  nach  manchen  früheren  Erklärungen  von 
Eckarts  und  anderer  Bonner  Stellen  zum  Thema 
einer  möglichen  Verbesserung  der  Beziehungen 
zwischen  Deutschland  und  Polen  doch  einiger¬ 
maßen  überraschen  mußte.  Auf  der  fol¬ 
genden  Pressekonferenz  hat  der  Bundespresse- 
chef  daran  erinnert,  daß  es  seit  langem  ein 
Wunsch  des  Kanzlers  sei  zu  e-nem  besseren 
Verhältnis  zu  Polen  zu  gelangen.  Dr.  Adenauer 


zu  den  ersten  Gesprächen  sei  im  Dezember  1960 
von  Warschau  ausgegangen,  das  Beitz  zu  einem 
privaten  Besuch  nach  der  polnischen  Hauptstadt 
einlud,  ohne  offenbar  ein  konkretes  Verhand- 
lungsziel  zu  nennen.  Vor  den  beiden  Warschauer 
Reisen  des  Krupp-Bevollmächtigten  ist  nach  amt¬ 
licher  Bonner  Mitteilung  der  Kanzler  und 
das  Auswärtige  Amt  verständigt  worden  und 
sofort  nach  seiner  Rückkehr  von  dem  zweiten 
Besuch  hat  Dr.  Adenauer  Beitz  zu  einer  zwei¬ 
ten  Unterredung  empfangen,  über  die  er 
am  letzten  Mittwoch  die  Kabinettsmitglieder  in¬ 
formierte.  Hierauf  wurde  das  oben  erwähnte 
Kommunique  ausgegeben. 

4c 

Uber  Art  und  Ziel  der  geplanten  offi¬ 
ziellen  Kontakte  zwischen  Bonn  und  Warschau 
wurden  Einzelheiten  bisher  noch  nicht  bekannt- 


Fast  am  gleichen  Tage,  da  Beitz  zum  zweiten 
Male  nach  Warschau  reiste,  hat  dort  der  eigent¬ 
lich  maßgebende  Mann,  nämlich  der  rotpolni¬ 
sche  Parleidief  G  o  m  u  I  k  a  ,  unmißverständ¬ 
lich  erklärt,  seine  Regierung  werde  nur  Bezie¬ 
hungen  zur  Bundesrepublik  aufnehmen,  wenn 
diese  die  endgültige  Abtrennung  unse¬ 
rer  ostdeutschen  Heimat  an  Polen 
anerkenne. 

Nicht  nur  in  den  Jahren  1959  und  1960,  son¬ 
dern  auch  in  diesen  Tagen  ist  Dr.  Adenauers 
Erklärung,  er  wünsche  eine  Verbesserung  der 
deutsch-polnischen  Beziehungen,  eiskalt,  scharf 
und  herausfordernd  beantwortet  worden.  Die 
völlig  haltlosen  Verdächtigungen  des  deutschen 
Volkes  und  seiner  Regierung  erlebten  auch  im 
Januar  1961  noch  eine  sicherlich  nicht  abqemil- 
derte  neue  Auflage.  Der  rotpolnische  Regie- 
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rungschef  Cyrankiewicz  sprach  wörtlich  von 
.nebelhalten  Worten“  Adenauers.  Der  Gedanke, 
etwa  übgr  verstärkte  Handelsbeziehungen  doch 
eine  gewisse  Fühlungnahme  zu  halten  und  even¬ 
tuell  Handelsmissionen  zu  schaffen,  ist  bis  heute 
zurückgewiesen  worden 


Wir  haben  das  Wort  der  maßgebenden  Politi¬ 
ker  alter  im  Bundestag  vertretener  Parteien, 
daß  an  die  völlig  unerträgliche  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Nelße-Linie  als 
Grenze  nicht  zu  denken  sei,  und  wir 
dürfen  wohl  annehmen,  daß  sich  an  diesem 
Standpunkt  nichts  ändern  kann  und  wird. 

Auf  der  anderen  Seite  würde  die  Ernennung 
eines  rotpolnischen  Botschafters  in  Bonn  und 
eines  deutschen  in  Warschau  den  bekannten  und 
immer  wieder  beteuerten  Standpunkt  der  Bun¬ 
desregierung  und  des  Parlaments  über  den  Hau¬ 
fen  rennen,  daß  das  freie  Deutschland  —  mit 
Ausnahme  der  Sowjetunion  als  Besatzungsmacht 
—  grundsätzlich  keine  Beziehungen  zu 
solchen  Regierungen  und  Regimen  pflegt,  die 
das  Ulbrichtsche  Terrorsystem  in 
Mitteldeutschland  anerkannt  haben.  Es 
dürfte  sich  recht  bald  zeigen,  ob  Warschau  wei¬ 
ter  starr  und  in  der  heimlichen  Hoffnung  auf 
irgendeinem  imaginären  Beistand  aus  dem  We¬ 
sten  an  seinen  unannehmbaren  Höchstforderun¬ 
gen  festhalt.  Im  übrigen  halten  wir  eine  Fest¬ 
stellung  In  diesem  Zeitpunkt  für  außerordent¬ 
lich  wichtig.  Sie  findet  sich  im  Münchener  .Mer¬ 
kur”,  wo  Alfons  Dalma  sehr  richtig  wörtlich 
erklärt: 

.Eine  Denkschule,  die  quer  durch  die  deut¬ 
schen  Parteien  und  überhaupt  durch  die  west¬ 
liche  Öffentlichkeit  geht,  sieht  in  Polen  eine 
Drehscheibe  der  Weltpolitik  und  den  potenti¬ 
ellen  Auslöser  einer  Wende  im  kalten  Krieg.  Es 
hat  sich  aber  immer  wieder  Im  Laufe  der  Jahre 
und  auch  jetzt  gezeigt,  daß  Polen  keinen  solchen 
außerordentlichen  weltgeschichtlichen  Wert, 
keine  besondere  Bewegungsfreiheit  gegenüber 
der  Sowjetunion  und  keine  innenpolitischen 
Voraussetzungen  einer  wirklichen  außenpoliti¬ 
schen  Eigenständigkeit  zwischen  West  und  Ost 
besitzt. 

Das  Verhältnis  und  die  Verkettung  von  Hemm¬ 
nissen  beginnen  mit  der  Innenpolitik,  mit  der 
Struktur  und  mit  dem  Charakter  des  polnischen 
Regimes.  Dieses  wird  vom  Volk  mehr  ge¬ 
duldet  und  ertragen,  als  akzep¬ 
tiert.“ 

Es  scheint  uns  hohe  Zeit,  gerade  diese  Fakten 
heute  nicht  zu  vergessen 


Chruschtschews  Drangen 


Der  ungeheure  Ärztemangel 
in  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Ein  grelles,  die  rotpolnische 
Auslandspropaganda  Lügen  strafendes  Schlag¬ 
licht  auf  die  wirklichen  Verhältnisse  im  polnisch 
besetzten  südlichen  Ostpreußen  wirft  ein  von  uns 
schon  Würz  angesprochener  dringender  Appell 
des  Parteiorgans  „Glos  Olsztynski"  an  die 
^olnischün  Ärzte,  sich  in  Dorfgemeinden  Ost¬ 
preußens  niederzulassen.  Es  gehl  um  die  Milde¬ 
rung  des  katastrophalen  Mangels  an  Ärzten, 
Apotheken  und  ärztlichen  Versorgungsstellen 
in  den  Landgemeinden  der  „Wojewodschaft“ 
Alienslein;  denn  in  weiten  Teilen  des  Landes 
ist  die  Bevölkerung  bei  Erkrankungen  gleich 
welcher  Art  vorwiegend  auf  Selbsthilfe,  besten¬ 
falls  aber  auf  die  Betreuung  durch  vielfach  un¬ 
fähige  oder  unzulänglich  ausgebildete  Feld¬ 
scher  angewiesen. 

Das  rotpolnische  Blatt  geht  von  der  unge¬ 
wöhnlich  hohen  Säuglingssterblichkeit  aus,  die 
in  Polen  71,3  betrage  (in  der  Tschechoslowakei 
19,5,  in  Schweden  15,8!)  und  die  in  Ostpreußen 
noch  übertroffen  werde.  Auf  1000  Lebendgebur¬ 
ten  entfallen  hier  (1959)  nicht  weniger  als 
8  7  To  d  e  s  f  ä  1 1  e  von  Säuglingen,  ein  Verhält¬ 
nis  das  allein  in  der  „Wojewodschaft"  Köslin 
noch  ungünstiger  liegt!  In  47  v.  H.  aller  Fälle 
erfolgl  die  bloße  Todesmeldung  ohne  Fest¬ 
stellung  der  Todesursache,  weil 
kein  Arzt  zugegen  war. 

Im  weiteren  Verlauf  ihrer  Darstellungen 
komm!  die  rotpolnische  Zeitung  zu  nicht  weniger 
bemerkenswerten  Ergebnissen.  Im  südlichen 
Ostpreußen  gibt  es  .die  wenigsten  Ärzte  im 
Landesdurchschnitt'  (ubertrolfen  wird  dieser 
Rekord  wiederum  nur  von  Oslpommern!),  wo¬ 
bei  man  nicht  einmul  wagt,  eine  genaue  Zahl 
anzugeben.  Von  diesen  wenigen  Ärzten  und 
Arzthelfern  aber  lebt  jeder  dritte  in 
A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  selbst.  Das  gleiche  gilt  für 
Apotheker  und  Zahnarzte  bzw.  Dentisten. 

23  von  27  Ärzten  arbeiten 
in  der  Kreissladtl 

Die  Situation  in  den  Kreisen  —  so  betont 
„Glos  Olsztynski“  —  sei  noch  widersinniger. 
Von  insgesamt  27  im  Kreise  Lötzen  prakti¬ 
zierenden  Ärzten  wohnen  und  arbeiten  23  in  der 
Kreisstadt;  von  insgesamt  7  Zahnärzten  findet 
man  5  in  Lötzen!  Und  auch  nur  5  von  8  Feld¬ 
schern  praktizieren  in  Landgemeinden.  (Ähn¬ 
lich  oder  nodi  schlimmer  steht  es  um  die  ärzt¬ 
liche  Betreuung  anderer  Landkreise  . . .“) 

Einige  der  Ursachen  für  diese  Verhältnisse 
deutet  das  Blatt  an;  sie  liegen  .in  der  geringen 
Möglichkeit  des  geistigen  Vorankommens  und 
der  Weiterbildung“,  in  ungünstigen  Wohnver¬ 
hältnissen  und  geringeren  Einnahmen  auf  dem 
Lande.  Das  Fehlen  von  Polikliniken 
und  das  z.  T.  .nur  geringe  Verständnis  örtlicher 
Nationalste  für  die  Nöte  der  Bevölkerung“  hät¬ 
ten  einen  Zustand  herbeigeführt,  der  kaum  er 
fraglich  sei. 

Das  Blatt  schließt  mit  dem  Appell,  den  not- 
leidenden  Landgemeinden  zu  helfen  und  mit  dec 
Einrichtung  neuer  landwirtschaftlicher  Stütz 
punkte  gleich  auch  Wohnungen  bzw.  Behänd 
lungsräuine  für  Arzte  einzurichten.  Es  sei  an  der 
Zeit,  .ohne  Umschweife  und  längeres  Suchen 
nach  Vorbildern'  Wandel  zu  schaffen,  der  bei 
den  Seiten  der  Bevölkerung  ebenso  wie  den 
Ärzten  —  zum  Vorteil  gereichen  könnte. 


Kp.  Unter  den  Politikern,  die  im  Geiste 
schon  im  Wartezimmer  des  neuen  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  Kennedy  sitzen  und  auf  eine 
baldige  Aussprache  mit  ihm  hoffen,  ist  zur  Zeit 
Nikito  Chruschtschew  wohl  der  unge¬ 
duldigste.  Schon  vor  dem  Amtsantritt  des  Jun¬ 
gen  Oberhauptes  der  USA  und  noch  verstärkt 
seit  dem  20.  Januar  wird  die  sowjetische  Publi¬ 
zistik  nicht  müde,  Tag  für  Tag  und  Stunde  um 
Stunde  John  Fitzgerald  Kennedy  zu  „ermah¬ 
nen“,  er  möge  doch  umgehend  mit  dem  Mos¬ 
kauer  Regierungs-  und  Parteichef  auf  einen 
neuen  Gipfel  ziehen.  Der  Kreml  hat  bündige 
Weisung  erteilt,  den  Nachfolger  Eisenhowers 
möglichst  höflich  zu  behandeln,  mit  leichtem 
Vorschußlorbecr  nicht  zu  sparen  und  in  der 
Propaganda  den  Eindruck  zu  erwecken,  als 
habe  Moskau  seil  Jahr  und  Tag  auf  nichts 
anderes  gesonnen  als  auf  die  allumfassende 
Weltversöhnung,  ln  eifrigem  Zusammenspiel 
mit  den  heimlichen  und  offenen  geistigen  Mit¬ 
läufern  des  Moskauer  „Koexistenzgeredes“  ira 
Westen  bietet  man  Prognosen  für  eine  mög¬ 
lichst  baldige  Entspannung  zwischen  der  UdSSR 
und  den  USA  feil.  Man  spart  da  wirklich  nicht 
mit  „Prospekten  und  Kulissen“.  Daß  die  zwei 
wichtigsten  Sowjet-Zeitungen,  nämlich  die 
„Prawda“  und  die  „Iswestija“,  erstmals  die 
Antrittsrede  eines  amerikanischen  Präsidenten 
in  vollem  Wortlaut  brachten,  spricht  für  Sinn 
und  Zweck  dieser  Stimmungsmache  Bande. 

* 

In  Paris  soll  —  wie  man  hört  —  angeblich 
aus  „zuverlässigen  sowjetischen  diplomatischen 
Kreisen“  bereits  verkündet  werden,  Chru¬ 
schtschew  werde  sicher  am  7.  März  wieder 
nach  New  York  kommen,  um  dort  an  der  Voll¬ 
versammlung  der  Vereinten  Nationen  teilzu¬ 
nehmen  und  dabei  auch  gleich  dem  Präsiden¬ 
ten  Kennedy  seinen  Antrittsbesuch  zu  machen. 
Man  geht  sogar  soweit,  ziemlich  unverblümt 
mitzuteilen,  Chruschtschew,  der  ja  bekanntlich 
das  letzte  Gipfeltreffen  zum  Scheitern  brachte, 
rechne  darauf,  im  Mai  odgr  Juni  wieder  auf 
dieser  höchsten  Ebene  seine  Absichten  weiter¬ 
verfolgen  zu  können.  Schließlich  sei  noch  das 
Faktum  erwähnt,  daß  Chruschtschew  den  heu¬ 
tigen  amerikanischen  Botschafter  in  Moskau, 
Thompson,  zu  sich  bat  und  mit  Ihm  eine  mehr¬ 
stündige  Unterhaltung  pflog,  die  offenkundig 
ähnlichen  Absichten  diente. 

Taten  —  nicht  Worte 

Die  bisherige  Reaktion  des  Präsidenten  Ken¬ 
nedy  und  seiner  bedeutendsten  außenpoliti¬ 
schen  Berater  und  Mitarbeiter  ist  in  mancher 
Hinsicht  bemerkenswert.  Schon  in  seiner  von 
uns  in  wesentlichen  Auszügen  veröffentlichten 
Antrittsrede  hatte  Kennedy  sehr  unmißver¬ 
ständlich  die  Voraussetzungen  für  alle 
echten  Gespräche  erwähnt.  Er  betonte  mit  Nach¬ 
druck,  daß  er  an  die  Stärke  -uhd  Billigkeit  der» 
freien  Welt  appellieren  wird,  daß  seine  Nation 
und  ihre  Verbündeten  für  die  Erhaltung  und 
für  die  zukünftige  Sicherung  der  Freiheit  j  e  - 
des  Opfer  bringen  werden  und  daß  er 
weiter  das  kommunistische  Spiel  im  amerika¬ 
nischen  Raum  voll  durchschaut  hat.  Der  Hin¬ 


weis  darauf,  daß  die  Amerikaner  auch  weiter 
Herr  im  eigenen  Hause  (also  auch 
im  lateinamerikanischen  Raum)  bleiben  wui 
den,  kann  gewiß  auch  in  Moskau  nicht  über¬ 
hört  worden  sein.  Der  Präsident  hat  sich  in 
einer  der  ersten  wichtigen  Sitzungen  seines 
neuen  Kabinetts  eingehend  über  das  Gespräch 
Chruschtschew/Thompson  unterrichten  lassen. 
Nach  Abschluß  dieser  gründlichen  Beratungen 
über  die  wichtigsten  Probleme  einer  amerika¬ 
nischen  Europa-  und  Ostpolitik  kam  es  zu  einer 
bemerkenswerten  Erklärung.  Salinger,  der 
junge  Pressechef  des  Präsidenten,  und  ein  Spre¬ 
cher  des  Staatsdepartements  gaben  bekannt, 
daß  es  Kennedy  vorziehe,  im  Gegensatz  zu 
früheren  Zeiten  Einzelheiten  über  thm- 
schtschews  Äußerungen  nicht  bekanntzugeben 
Außenminister  Rusk  Heß  darauJ  hinweisen,  daß 
Gipfelkonferenzen  nicht  grundsätzlich  abgelehnt 
werden,  daß  sie  jedoch  —  was  man  früher 
sehr  oft  vergaß  —  absolut  sinnlos  sind,  wenn 
sie  nicht  auf  dem  diplomatischen  W  eg  e 
vorbereitet  werden  und  wenn  man  vorher  nicht 
weiß,  daß  hinter  Moskaus  Worten  auch  ein 
wirklich  guter  Wille  steht,  wofür  be¬ 
kanntlich  auch  heute  noch  kaum  Anzeichen  ge¬ 
geben  sind. 

Nicht  auf  offenem  Markt 

Der  Washingtoner  Entschluß,  auch  um  den 
Preis  der  Ungnade  gewisser  sensationsgieriger 
Zeitungen  mit  der  Unart  Schluß  zu  machen,  bei 
wichtigen  politischen  Entwicklungen  Im  Westen 
die  Dinge  sozusagen  auf  offenem 
Markt  zu  behandeln,  während  die  eiserne 
Diktatur  des  Ostens  Jede  Indiskretion  auf 
ihrer  Seile  verhindert,  kann  nur  begrüßt 
werden.  Wie  oft  haben  wir  es  In  den  letzten 
Jahren  erlebt,  daß  Moskau  nur  gewisse  ge¬ 
schwätzige  Stimmen  des  Westens  zu  studieren 
brauchte,  um  genau  zu  wissen,  was  man  „drü¬ 
ben“  plant.  Das  ist  keine  Basis,  auf  der  wirk¬ 
lich  dem  Weltfrieden  und  der  Abrüstung,  der 
Verwirklichung  des  Selbslbestimmungsrecfites 
für  alle  und  der  Schaffung  einer  dauerhaften 
Ordnung  gedient  werden  kann. 

Kennedy  wird  es  gewiß  auch  richtig  einzu- 
srtiatzen  wissen,  wenn  er  selbst  zwar  heute 
in  Moskau  recht  höflich  behandelt  wird,  wenn 
andererseits  aber  in  denselben  Sowjet-Zeitun¬ 
gen  in  der  unflätigsten  Weise  gegen 
frühere  amerikanische  Präsiden¬ 
ten  und  Staatsmänner  wie  Eisenhower,  Tru- 
man  und  Hoover  gehetzt  wird.  Das  kann  auch 
die  Freilassung  der  amerikanischen  Piloten 
kaum  übertönen. 

Es  kann  sehr  bald  die  Stunde  kommen,  da 
Moskau,  wenn  es  einsieht,  daß  es  bei  dem  Jungen 
Präsidenten  ebensowenig  wie  bei  seinen  Vor¬ 
gängern  seine  dunklen  Pläne  verwirklichen 
'kann,  auch  gegen  ;  Kennedy  in  die  gleiche 
Posaune  stößt.  Washington  ist  fest  entschlos¬ 
sen,  Jede  echte  Möglichkeit  der  Entspannung 
zu  nützen,  aber  es  wird  —  so  scheint  es  heute 
—  abwarten,  ob  den  Worten  aus  dem  Kreml 
Taten  und  Beweise  echten  guten  Willens  fol¬ 
gen. 


Kein  Wanken  in  der  ostdeutschen  Frage! 

Der  Kanzler  sprach  vor  der  Pommerschen  Landsmannschaft 


Führende  Persönlichkeiten  der  CDU  und  der 
Pommerschen  Landsmannschaft  hatten  am  20.  Ja¬ 
nuar  ein  Bonner  Gespräch,  bei  dem  auch  der 
Kanzler  sprach. 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  dankte  den 
Landsmannschaften,  daß  sie  den  ent¬ 
schlossenen  Willen  aller  Deutschen  zur  Erstre- 
bung  der  deutschen  Einheit  und  die  Hoffnung 
auf  eine  baldige  gesamtdeutsche  Lö¬ 
sung  stärken.  Die  Aufrechterhaliung  dieses 
Willens  und  dieser  Hoffnung  möge  auch  weiter¬ 
hin  die  vornehmste,  wenn  auch  große  lands- 
mannschaftiiche  Aufgabe  sein.  Bei  der  Begrün¬ 
dung  der  Bundesrepublik  war  nicht  vorauszu¬ 
sehen,  daß  sich  die  Spaltung  Deutschlands  ver¬ 
liefen  und  sich  die  Wiederzusammenführung 
aller  Deutschen  in  einen  Staat  langsam  vollzie¬ 
hen  würde.  Mut  und  Hoffnung  der 
Ostdeutschen  müssen  sich  auch  auf  die 
Westdeulschen  übertragen.  Deutschland  leidet 
an  einer  tiefen  Wunde,  die  sieh  wahrscheinlich 
erst  im  großen  weltpolitischen  Heilungsprozeß 
schließen  wird.  Die  deutschen  Ostge¬ 
biete  werden  nicht  vergessen  sein, 
wenn  die  geschichtliche  Stunde  iür  Deutschland 
naht.  Jedoch  wird  sich  die  Wiederherstellung 
der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  —  nach  hi¬ 
storischem  Ausmaß  —  auf  eine  längere  Zeit  er¬ 
strecken. 

Recht  auf  Selbstbestimmung 

Die  deutsche  Frage  steht  im  Mittelpunkt  der 
spannungsvollen  Gegensätze  zwischen  dem 
kommunislischen  Ostblock  und  dem  freien  und 
demokratischen  Westen.  Entscheidend  werden 
die  USA  und  die  UdSSR  sein.  Der  Bundeskanzler 
gedachte  sodann  des  scheidenden  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  Eisenhower,  der  für  Europa 
und  Deutschland  stets  ein  großes  Verständnis 
gezeigt  habe.  Größte  Beachtung  verdiene  die 
Botschaft  des  neuen  amerikanischen  Präsidenten 
Kennedy  bei  seinem  Amtseintritt,  vor  allem 
die  Worte,  die  ein  bedingungsloses  Bekenntnis 
zur  Freiheit  bedeuten  und  die,  die  von  Deutsch¬ 
land  und  Berlin  handeln.  Die  Außenpolitik  er¬ 
fordere  andere  zeitliche  Maßstäbe  als  die  Innen¬ 
politik,  besonders  dann,  wenn  sich  eine  neue 
Administration  einarbeiten  müsse.  Deshalb  wird 
von  der  amerikanischen  Außenpolitik  erst  all¬ 
mählich  eine  sich  steigernde  Aktivität  zu  erwar¬ 
ten  sein.  Chruschtschew  selbst  ist  zur  Zeit  durch 
Innenpolitische  Probleme  der  sowjetischen  Wirt- 
srhall  nicht  ohne  Sorge.  Es  gilt  mehr  denn  je 
Ausdauer  und  Geduld  zu  bewahren,  auch  wenn 
sich  die  Sonne  am  weltpolitischen  Himmel  durch 


Von  Woche  zu  Woche 

Ftn  Besuch  des  Bundeskanzlers  hei  der  NATO 
Paris  .st  lur  den  II.  Februar  vorgesehen. 
Der  Kanzler  wird  dabe,  eine  längere  Unter- 
Jedung  mit  General  Norstad  haben. 

Bin  erfolgreicher  Schlag  gegen  kommunistisch«. 
Unlerqrundorganisatlonen  im  Bundesgebiet 

(st  in  der  letzten  Woche  vom  Verfassung- 
schütz  geführt  worden.  Allein  In  Hamburg 
wurden  melit  als  zwanzig  Personen  verhaftet 

Eine  Unterbrechung  der  Beratungen  über  die 
Kranken  vor  sicher  ungsrelorm  hat  der  Sozial* 
politische  Ausschuß  des  Bundestages  be- 
schlossen  Man  rechnet  in  Bonn  damit,  daß 
eine  Neuordnung  nicht  mehr  vor  den  Wah¬ 
len  erfolgen  wird 

Eine  befristete  Senkung  der  Beiträge  zur 
Arbeitslosenversicherung  durch  die  Bundes¬ 
regierung  ohne  Mitwirkung  des  Bundesrates 
beschloß  der  Bundestaysausschuß  für  Arbeit. 

2701  Flüchtlinge  kamen  in  der  Woche  vom  21. 
bis  27.  Januar  aus  der  sowjetisch  besetzten 

Einen  verstärkten  Bau  von  Altersheimen  in 
Westdeutschland  lordert  der  Deutsche  Stadte- 
tag.  Mindestens  50  000  alte  und  pflegebedürf¬ 
tige  Menschen  warten  zur  Zeit  auf  einen  Platz 
im  Altersheim. 

Neue  Spannungen  zwischen  Arbeitern  und 
Funktionären  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  werden  gemeldet.  In  Görlitz  und  an¬ 
deren  Städten  kam  es  zu  Auseinandersetzun¬ 
gen  wegen  der  „Planerfüllung“. 

Weitere  starke  Entlassungen  in  amerikanischen 
Autofahrlken  werden  aus  Washington  gemel¬ 
det.  In  der  vorigen  Woche  wurden  allein 
13  000  Arbeiter  in  größeren  Werken  ent¬ 
lassen. 

Gescheitert  sind  die  italienisch-österreichischen 
Verhandlungen  über  Sudtirol. 

Zu  Unruhen  kam  es  In  Rotchina  wegen  der 
schlechten  Lebensmittelversorgung.  Das  be¬ 
richteten  chinesische  Flüchtlinge,  die  in  Macao 
eingetrofien  sind 

Rund  300  000  Opfer  hal  die  Pierdepesl  unter 

Pferden,  Mauleseln  und  Eseln  bisher  im  Vor¬ 
deren  Orient  und  in  Mittelasien  gefordert.  In 
den  betrolfenen  Landern  hat  die  sich  mit 
großer  Schnelligkeit  verbreitende  Seuche  da» 
wirtschaitliche  Leben  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen. 


Wolken  verdunkeln  sollte.  Das  Recht  auf 
Selbstbestimmung  wird  sich  auch  für 
Deutschland  durchsetzen,  und  das  gibt  allen 
Deutschen  die  Hoffnung,  daß  ein  in  Frieden  und 
Freiheit  vereinigtes  Deutschland  kommen  wird. 

Wille  zur  Einheit  erforderlich 

Der  Bundeskanzler  setzte  sich  dafür  ein,  daß 
wissenschaftliche  Forschungsergebnisse  der  Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit  dienstbar  gemacht  werden. 
Zu  jeder  Stunde  wird  es  darauf  ankommen,  daß 
die  Deutschen  in  der  Well  ihren  Willen  zur 
E  i  h  h  e  i  t  einmütig  und  geschlossen  bekunden. 
Dieser  Wille  ist  lebendig  zu  erhallen  und  zu  stär¬ 
ken.  Der  Bundeskanzler  verwies  auf  die  Ausfüh¬ 
rungen  des  Staatssekretärs  im  Auswärtigen  Amt, 
Prof.  Dr.  Karstens,  abgedruckt  im  Bulletin  vom 
11.  10.  I960.  Von  seinen  Worten,  die  die  Haltung 
gegenüber  den  Ostgebieten  unumschränkt  wie¬ 
dergeben,  ist  nichts  zu  streichen  und  nichts  ihnen 
hinzuzufügen.  Jede  Sorge,  daß  in  der 

deutsch-polnischen  Grenzfrage  die 

Stellung  der  Bundesregierung  wankend  werden 
konnte,  ist  grundlos.  Die  Oder-Neiße-Fraqe  läßt 
sich  nicht  von  der  gesamtdeutschen  Frage  lösen 


Deutsch-evangelisches  Kirchenleben 
in  Ostpreußen 

All  e  n  s  t  e  ln  hvp.  Das  Leben  der  deutschen 
evangelischen  Gemeinden  in  Polen  und  in  de.; 
polnisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen 
nimmt  mit  Hilfe  ehrenamllicher  Lektoren  und 
dank  des  unermüdlichen  Einsatzes  der  Ge- 
memdegiieder  auch  weiterhin  seinen  Gang.  Di 
größte  Zahl  evangehsdier  Deutscher  wird  aus 
wo  ss„  n  llch'"0*'P'«a*n  gemeldet 
9  T  S~nnIaq  Zehntausende  von 
Menschen  an  den  Gottesdiensten  teilnehmen 
Eine  besondere  „Kommission  (ür  Mission-  und 
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I - DAS  POLITISCHE  BUCH 

Zsolt  Aradi:  Der  XXIII.  Johannen  /  Werden 

und  Wirken  des  Papstes  Angelo  Roncalli. 

Ehrenwirth  Verlag.  München.  320  Seiten  mit 

vielen  Fotos  und  Farbbildern.  16.80  DM. 

Als  Ende  Oktober  1958  nach  dem  Tode  des  in  aller 
Welt  bekannten  und  vor  allem  auch  seiner  hohen 
staatsmannisdicn  Fähigkeiten  wogen  gewürdigten 
Papstes  Pius  XII.  das  römische  Konklave  ein  neues 
Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  zu  wühlen  hätte, 
da  wurde  in  sehr  vielen  bedeutenden  Zeitungen  dos 
In-  und  Auslandes  geäußert.  es  werde  äußerst 
schwor  sein,  einen  Mang  zu  finden,  der  nach  einer 
so  großen  Persönlichkeit  zu  einer  goschlchtlichen  Ge¬ 
stalt  ganz  eigener  Prägunq  werden  könne.  Die  Wahl 
fiel  damals  auf  den  immerhin  schon  77jührigt*n  Kar¬ 
dinal-Patriarchen  von  Venedig,  auf  Anqelo  Roncalli. 
War  das  nun  nur  —  wie  manche  Neunmalkluge  wis¬ 
perten—  ein  -•Übergangspapsf.  ein  .Platzhalter*  lur 
einen  Größeren,  der  nach  ihm  kommen  würde? 

Johannes  XXIII.  regiert  seit  mehr  als  zwei  Jahren. 
Selbst  sehr  Mißvergnügte  oder  übelwollende  werden 
heute  im  Ernst  noch  behaupten  können,  daß  er  nicht 
—  und  zwar  ganz  im  eiqenem  Stil  —  Tatkraft.  Weit¬ 
sicht  und  nicht  nur  priestorliche  Berufung,  sondern 
auch  politische  Begabung  in  erstaunlicher  Weise  be¬ 
wiesen  hat.  Fest  entschlossen,  das  große  Ihm  an¬ 
vertraute  Vermächtnis  zu  bewahren  und  zu  hüten, 
ist  er  zugleich  sicherlich  voller  Initiative  und  voller 
Verständnis  für  die  brennendsten  Schicksalsfragen 
unserer  Zeit,  auch  für  die  deutschen.  Es  kann  nie¬ 
mand  bestreiten,  daß  Angelo  Roncalli  vielen  fasf  un¬ 
bekannt  war.  als  er  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg. 
Freilich  in  Frankreich.  In  Griechenland  und  in  der 
Türkei,  wo  er  viele  Jahre  mit  höchster  Umsicht  als 
päpstlicher  Gesandter  und  Nuntius  in  heikelsten  Zel¬ 
ten  gewirkt  hatte,  da  wußte  iridn  schon,  welch  hervor¬ 
ragender  Mittler  und  Anreger  er  war. 

Buch  des  aus  Osteuropa  stammenden  ameri¬ 
kanischen  Autors  Zsolt  Aradi  befeuchtet  den  erstaun¬ 
lichen  Lebensweg  des  heutigen  Papstes  in  sehr  wün- 
schenswerter  Gründlichkeit.  Angelo  Roncalli  ist  der 
Sohn  einer  sehr  bescheiden  begüterten  Bergamasker 
Hauernfamilie.  Schon  sehr  früh  haben  kluge  Kirchen¬ 
männer  seine  hohe  Befähigung  entdeckt  und  ihn  zum 
Studium  auch  nach  Rom  geschickt  Als  Sekretär  seines 
Bischofs  und  erster  Experte  auch  für  soziale  Probleme 
begann  er.  AU  Feldgeistlicher  nahm  er  am  Krieg  an 

Uianh.d  g'ri  ‘  ZW'u  wirkt.-  er  üann  in 
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Der  Prozeß  gegen  Bach-Zelewski 

1958  gestand  er  den  Erschießungsbefehl 


Die  Wände  des  großen  Saales,  in  dem  das 
Nürnberger  Schwurgericht  tagt,  sind  getäfelt, 
kostbare  graugrüne  Marmorbeklenlungen  fas¬ 
sen  die  Türrahmen  ein.  Als  der  stattliche  Ge¬ 
bäudekomplex  in  der  Fürther  Straße  entstand, 
war  Deutschland  reich,  und  es  konnten  erheb¬ 
liche  Summen  lur  die  Ausstattung  solcher 
Räume  ausgegeben  werden. 

Uber  der  llaupttür  des  Saales  ist  als  plasti¬ 
scher  Schmuck  ein  großes  Relief  angebracht,  das 
symbolisch  auf  die  Bestimmung  des  Ortes  hin- 
weisen  soll.  Hs  stellt  den  ersten  Sündenfall  des 
Menschengeschlechts  dar:  Adam  und  Eva  stehen 
zu  Seiten  des  Baumes  mit  den  verbotenen  Früch¬ 
ten,  utn  den  sich  die  listige  Schlange  ringelt.  In 
ihrer  glatten  Linienführung  wirken  die  Gestal¬ 
ten  etwa  wie  Illustrationen  aus  einem  biblischen 
Prachtwerk  mit  Goldschnitt  um  1910  Ihre  ge¬ 
zierte  Gefälligkeit  steht  im  krassen  Gegensatz 
zu  den  Geschehnissen  und  Verbrechen,  mit  de¬ 
nen  sich  hier  das  Gericht  beschäftigen  muß. 

Wie  das  Ostpreußenblatt  ln  der  vorigen  Folge 
ausführlich  berichtet  hat,  findet  gegenwärtig  vor 
dem  Nürnberger  Schwurgericht  der  Prozeß  gegen 
den  61  jährigen  ehemaligen  SS-Obergruppenfüh- 
rer  Erich  von  dem  Bach-Zelewski 
stall,  der  unter  der  Anklage  des  Tolschlags  an 
dein  ostpreußischen  Gutsbesitzer  und  Turnier- 
rcilor  Anton  von  Hohberg  und  Buch¬ 
wald  steht.  Der  Mord  wurde  am  2.  Juli  19.14 
verübt. 

Dieser  Prozeß  hat  eine  lange  Vorgeschichte, 
denn  die  Ermittlungen  begannen  schon  vor  Jah¬ 
ren.  Der  heutige  Landgerichtsrat  Egon  Schil- 
I  e  r  hatte  sie  als  Staatsanwalt  geführt.  Als 
Zeugen  bestätigten  er  und  der  Kriminalbeamte 
Jakob  Degen,  daß  bei  einer  von  dem  Angeklag¬ 
ten  nicht  erwarteten  Gegenüberstellung  mit 
einem  der  Mörder  Hohbergs  —  mit  Paul  Zum¬ 
mach  —  Bach-Zelewski  im  Jahre  1958  zuge¬ 
geben  hat,  den  Befehl  zur  Erschießung  Hohbergs 
erteilt  zu  haben.  Zwei  Tage  darauf  hat  Bach- 
Zelewski  dies  Geständnis  wiederholt.  Im  Mai 
1959  erhängte  sich  Zummach  in  der  Gefängnis¬ 
zelle.  Bach-Zelewski,  der  das  Vernehmungspro¬ 
tokoll  über  sein  Geständnis  unterschrieben 
hatte,  widerrief  dieses  später.  Da  seine  beiden 
ehemaligen  Untergebenen,  die  den  Mord  ver¬ 
übten  —  Deinhard  und  Zummach  —  nicht  mehr 
leben,  ist  es  für  das  Gericht  schwierig,  bei  den 
sich  oftmals  widersprechenden  Aussagen  der 
Zeugen,  die  27  Jahre  zurückliegenden  Vorgänge 
zu  klären. 

Brauchitsch  warnte  Hohberg 

Der  damalige  Befehlshaber  im  Wehrkreis  I 
(Ostpreußen)  und  spätere  Feldmarschall  Walther 
von  Brauchitsch  soll  nach  Aussage  von 
Vera  Fortlage  (früher  Domäne  Fischhau¬ 
sen)  Hohberg  noch  am  Tage  vor  seiner  Ermor¬ 
dung  vor  Bach-Zelewski  mit  den  Worten  ge¬ 
warnt  haben:  .Nehmen  Sie  sich  in  acht!  Dieser 
Mann  ist  gefährlich:  er  geht  über  Leichen."  Brau¬ 
chitsch  habe  dann  die  Erschießung  Hohbergs  als 
.glatten  Meuchelmord’  bezeichnet. 

Eine  andere  Meinung  über  die  Einschätzung 
Bach-Zelewskis  in  Kreisen  der  Wehrmacht 
äußerte  Generalmajor  a.  D.  Henke,  der  Leiter 
der  Abwehrstelle  im  Königsberger  General¬ 
kommando  gewesen  ist.  Bach-Zelewski  sei  — 
nach  der  Darstellung  des  Zeugen  —  von  den 
Offizieren  geachtet  worden. 

Geteilt  war  auch  die  Auffassung  mancher  Zeu¬ 
gen,  die  Einblick  in  die  Methoden  der  SS-Befehls- 
stellen  gehabt  haben,  ob  Bach-Zelewski  über¬ 
haupt  befugt  gewesen  sei,  einen  Befehl  zur  Er¬ 
schießung  Hohbergs  zu  erteilen.  Der  ehemalige 
Kriminalrat  Cuno  Schmidt,  der  einst  Stell¬ 
vertreter  Bach-Zelewski  in  der  Gestapoleitstelle 
Königsberg  war,  bekundete,  daß  Erschießungs¬ 
befehle  grundsätzlich  nur  vom  Reichssicherungs¬ 
hauptamt  erlassen  worden  seien.  Himmlers  Äd- 
tutant,  Karl  Wolff,  entsann  sich  an  einen  Er¬ 
schießungsbefehl  gegen  Hohberg  nicht. 

Daß  das  Wort  .erschießen*  dem  Angeklag¬ 
ten  leicht  über  die  Lippen  gekommen  sein  muß, 
ließe  sich  aus  einer  Schilderung  des  Zeugen  Paul 
K  a  n  s  t  e  i  n  entnehmen.  Der  ehemalige  Regie¬ 
rungspräsident  war  Kommunaldezernent  der  Re¬ 
gierung  in  Königsberg.  Bach-Zelewski  soll  ihm 
Vorhaltungen  gemacht  haben,  weil  er  in  den  da¬ 
maligen  Auseinandersetzungen  mit  den  Kirchen 
eine  friedliche  Haltung  einnahm.  .Wenn  Sie 
einen  Verrat  begangen  haben,  könnte  ich  Sie 
erschießen  lassen",  habe  ihm  Bach-Zelewski  ge¬ 
droht.  Andererseits  hatte  der  Zeuge  Cuno 
Schmidt  vordem  versichert,  Bach-Zelewski  habe 
sich  wahrend  des  ostpreußischen  Kirdrenkamp- 
les  gemäßigt  gezeigt. 

Der  Regierungsoberinspektor  a.  D.  Gerhard 


Nikita  ist  otten 

r  .  Die  I  r  i  e  d  I  i  c  h  e  Koexistenz  er- 
I  'den  die  Tätigkeit  der  kommuni¬ 
stischen  P  a  r  I  e  I  e  n  *  ,  erklärte  Nikita 
Chruschtschow  in  seiner  großen  Rede  vor  dem 
Moskauer  Zentralkomitee.  Deutlicher  als  hier 
kann  es  kaum  ausgesprochen  werden,  was  der 
Kreml,  was  der  Weltkommunismus  von  einer 
. Koexistenz '  erwartet,  hei  der  die  Kommunisten 
ciirig  ihre  Agitation  vorantreiben  und  die  an¬ 
deren  nach  Cliruschtschews  Wunsch  tatenlos  Zu¬ 
sehen.  Die  Politik  seiner  triedlichen  Koexistenz 
sei,  das  liigte  er  wörtlich  hinzu,  der  .Intensive 
wirlschallliche,  politische  und  ideologische 
Kampl'  zwischen  dem  Kommunismus  und  den 
anderen  in  der  Welt.  Es  versteht  sich  beinahe 
von  selbst,  daß  Chruschtschew  abermals  ver¬ 
sicherte,  der  Kommunismus  werde  .endgültig 
die  gesamte  Menschheit  überzeugen“ .  Der  Über¬ 
gang  zum  Kommunismus  könne  Iriedlich  oder 
auch  nicht  Iriedlich  sein.  Wenn  sich  die  .herr¬ 
schenden  Klassen“  ( also  die  Ireie  Welt)  den 
kommunistischen  Bestrebungen  widersetzen, 
dann  müsse  eben  das  Proletariat  zur  Walle  des 
Bürgerkrieges  grellen,  und  es  werde  dabei  den 
vollen  Beistand  Moskaus  und  Pekings  linden. 
Eines  Kommentars  bedörlen  diese  otlenherzigen 
Erklärungen  nun  wirklich  rücht  mehr. 


Holst  will  erfahren  haben,  daß  Hitler  .trä¬ 
nenden  Auges"  dem  einstigen  Ministerpräsiden¬ 
ten  von  Mecklenburg,  Granzow,  anvertraut  habe, 
daß  Hohberg  aus  persönlichen  Rachemotiven  er¬ 
schossen  worden  sei.  Gegen  den  Täter  könne 
aber  nichts  unternommen  werden,  weil  er  einer 
der  getreuesten  Gelolgsmänner  sei.  Ob  damit 
Bach-Zelewski  gemeint  war,  konnte  der  Zeuge 
nicht  sagen.  Er  sprach  auch  von  einem  Stall¬ 
meister.  der  Hohberg  feindlich  gesinnt  gewesen 
sein  soll,  weil  ihn  dieser  wegen  Unterschlagun¬ 
gen  entlassen  habe.  Der  Zeuge  will  gehört  ha¬ 
ben,  daß  der  Gemaßregelte  der  Täter  gewesen 
sei.  Ein  Sohn  des  Ermordeten,  Sigismund  von 
Flohberg,  erklärte  jedoch,  daß  weder  von  dem 
Bach-Zelewski  noch  Deinhard  oder  Zummach  auf 
dem  väterlichen  Gut  Dulzen  jemals  tätig  ge¬ 
wesen  sind. 

Briefe  als  Beweismittel 

Der  ehemalige  Leiter  des  Gaurechtamtes  in 
Königsberg,  Rechtsanwalt  Dr.  von  Gott¬ 
berg.  äußerte  die  Meinung,  daß  Bach- 
Zelewski  für  den  Tod  Hohbergs  verantwortlich 
sei.  Er  begründete  sie  durch  seine  Einsicht  in 
das  1934  eingeleitete  Ermittlungsverfahren;  die 
Unterlagen  hätten  eindeutig  ergeben,  daß  Dein- 
hard  und  Zummach  auf  Befehl  des  jetzigen  An¬ 
geklagten  die  Erschießung  vollzogen  haben,  die 
nachher  als  ein  Akt  der  Notwehr  hingestellt 
worden  sei. 

Verlesen  wurde  das  Entlassungsgesuch  Dein- 
hards  aus  der  SS,  das  dieser  an  den  SS-Ober- 
abschnitt  Elbe  1936  geridrtet  hat.  Darin  be¬ 
schwerte  er  sidi  darüber,  daß  er  wegen  der  Er¬ 
schießung  Hohbergs  in  den  eigenen  Reihen  ge¬ 
schnitten  wurde,  obwohl  er  die  Tat  gegen  sei¬ 
nen  Willen  auf  Befehl  Bach-Zelewskis  getan 
habe.  Audi  seine  Ehefrau  hat  dies  bekräftigt. 
In  Zummachs  Abschiedsbriefen,  die  er  in  der 
Gefängniszelle  vor  seinem  Freitode  verfaßte, 
wird  das  gleiche  gesagt. 

Am  20.  Dezember  1934  schrieb  Bach-Zelewski 
an  Himmler,  er  wisse,  daß  ....  ich  den  Fall 
Hohberg  vor  Ihnen,  mein  Reichsführer,  und 
meinem  Gewissen  selbst  verantworten  muß  . . ." 

Auslieferung 

des  Exgauleiters  Koch? 

Die  .Süddeutsche  Zeitung"  hat  eine  Meldung 
ihres  Nürnberger  Korrespondenten  veröffent- 


Dle  ZS.  Grüne  Woche  Ist  am  37.  Januar  ln  den 
Ausstellungshallen  am  Funkturm  feierlich  eröff¬ 
net  worden.  Sie  Ist  bis  zum  5.  Februar  (täglich 
von  9  bis  19  Uhr)  geöffnet. 

Wieder  grüßen  die  grünen  Plakate  mit  den 
gegabelten  Ähren  von  den  Anschlagsäulen  West- 
Berlins,  und  vor  den  Ausstellungshallen  wehen 
die  Fahnen  —  insgesamt  28  —  der  deutschen 
Länder  einschließlich  der  Ostprovinzen  und  der 
ausländischen  Teilnehmer.  Nicht  viel  mehr  er¬ 
innert  im  Stadtbild  an  die  traditionelle  Land¬ 
schau,  die  diesmal  zum  25.  Male  durchgeführt 
wird.  Als  erstmalig  im  Jahre  1926  in  der  alten 
Reichshauptstadt  eine  Grüne  Woche  stattfand, 
war  das  anders.  Damals  merkte  man  auf  Schritt 
und  Tritt,  daß  das  Land  in  die  Stadt  gekommen 
war.  Die  Landwirte  aus  allen  Gegenden  Deutsch¬ 
lands  beherrschten  das  Stadtbild. 

Bis  zum  Kriegsausbruch  im  Jahre  1939  war  es 
immer  das  gleiche  Bild:  Voller  Stolz  zeigte  die 
deutsche  Landwirtschaft  in  ihrer  Gesamtheit  die 
Früchte  ihrer  unermüdlichen  Arbeit.  Ihre  Vertre¬ 
ter  aus  Ost  und  West  machten  sich  mit  den  neue¬ 
sten  Ergebnissen  der  Wissenschaft  und  Technik 
vertraut.  Andererseits  bekamen  die  Großstädter 
einen  Einblick  in  die  Ernährungswirtschaft  aus 
erster  Hand.  Sie  sahen  das  prächtige  Herdbuch¬ 
vieh,  die  rassigen  Pferde,  vernahmen  die  Ergeb¬ 
nisse  der  Schweinezucht,  der  Geflügelhaltung, 
der  Erzeugnisse  des  Bodens.  Das  wurde  jedoch 
anders,  als  die  Grüne  Woche  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  im  Jahre  1949,  zunächst  nur  in  vier 
Hallen,  wiedereröffnet  wurde. 

Gewiß,  der  Ausstellungsraum  ist  von  Jahr  zu 
Jahr  größer  und  schöner  geworden.  Neue  Hallen 
sind  hinzugekommen.  Aber  das  Land  ist  weit 
weggerückt  von  der  Stadt.  Die  östlichen  Agrar¬ 
provinzen,  die  einst  die  Hauptversorger  Berlins 
waren,  liegen  abgetrennt  von  Deutschland.  Selbst 
aus  der  Mark  Brandenburg  kommt  nichts  mehr 
nach  West-Berlin.  Ein  unerbittliches  System  hat 
den  mitteldeutschen  Bauern  ihr  Land  genommen 
und  sie  zu  Arbeitssklaven  gemacht.  Die  Anzie¬ 
hungskraft  aber,  die  die  Grüne  Woche  auf  diese 
Menschen  ausübt,  ist  geblieben.  Sie  kommen, 
allen  Schikanen  und  Drohungen  zum  Trotz.  Sie 
wissen  wohl,  daß  sie  zu  Hause  kaum  noch  Ver¬ 
wendung  für  das  in  Berlin  Gesehene  und  Ge¬ 
hörte  haben.  Die  kommunistische  Verblendung 
bietet  keinen  Spielraum  mehr  für  bäuerliche  Ei¬ 
geninitiative.  Der  rote  Götze  hemmt  jeden 
Fortschritt  auf  dem  Lande.  Doch  ist  es  tröstlich 
für  sie,  wieder  einmal  mit  freien  Kollegen  ein 
offenes  Wort  sprechen  zu  können,  mit  Landsleu¬ 
ten  die  sich  erfreulicherweise  in  ständig  größe¬ 
rer  Zahl  in  Berlin  einfinden.  Und  es  ist  erhebend 
für  das  gepeinigte  Landvolk  Mitteldeutschlands, 
die  Erfolge  zu  sehen,  die  die  freie  westdeutsche 
Landwirtschaft  und  das  diesmal  am  Funkturm 
besonders  stark  vertretene  Ausland  von  Jahr  zu 
Jahr  für  sich  verbuchen  können. 

überhaupt  können  die  Besucher  der  diesmal 
im  Silberglanz  prangenden  Grünen  Wodie  fest¬ 
stellen,  daß  sie  sich  Immer  mehr  von  einer  deut¬ 
schen  zu  einer  internationalen  Schau  hin  ent¬ 
wickelt,  die  weit  über  den  Rahmen  der  EWG 
hinausreicht.  Neben  Belgien,  Dänemark,  Frank¬ 
reich,  Italien,  den  Niederlanden,  Marokko,  den 
Vereinigten  Staaten  und  Kanada  sind  diesmal 
auch  Österreich  und  die  Schweiz  mit  Gemein¬ 
schaftsausstellungen  vertreten.  Ferner  zeigen 


licht,  wonach  die  rotpolnische  Regierung  die 
Auslieferung  des  früheren  Gauleiters  von  Ost¬ 
preußen,  Erich  Koch,  erwäge.  Diese  Mit¬ 
teilung  stammt  von  einem  polnischen  Prozeß¬ 
beobachter.  Uber  das  Verfahren  gegen  Koch  in 
Warschau  hat  das  Ostpreußenblatt  früher  mehr¬ 
fach  berichtet.  Er  wurde  zur  Hinrichtung  durch 
den  Strang  verurteilt,  doch  in  Anbetracht  seines 
schlechten  Gesundheitszustandes  wurde  diese 
ausgesetzt.  Koch,  der  infolge  der  ihm  von  Ver¬ 
wandten  und  Freunden  zugesandten  Pakete  sich 
sogar  .einen  gewissen  Luxus"  leisten  könne,  soll 
im  Gefängnis  seine  Memoiren  schreiben.  —  Der 
polnische  Gewährsmann  berichtete  ferner,  daß 
den  Nürnberger  Gerichtsbehörden  Dokumente 
über  das  Verhalten  von  dem  Bach-Zelewski  in 
Polen  zur  Prüfung  zugegangen  seien. 

Der  Prozeß  dauert  noch  an.  s-h 


viele  Einzelaussteller  aus  sechzehn  Landern, 
darunter  auch  Spanien  und  Chile,  Japan  und 
Argentinien,  Großbritannien  und  Südafrika,  die 
verschiedensten  Waren. 

Wer  die  fünfzehn  Hallen  mit  ihren  55  000  Qua¬ 
dratmetern  Ausstellungsfläche  durchwandert, 
kommt  aus  dem  Staunen  nicht  heraus.  Ein  gro¬ 
ßes  Ereignis  ist  auch  diesmal  wieder  die  Blumen¬ 
schau.  Flier  ist  der  Frühling  schon  jetzt  einge¬ 
zogen.  Er  zeigt  sich  sogar  zweistöckig  —  übri¬ 
gens  ein  märchenhafter  Anblick:  diese  Blüten¬ 
pracht  und  das  Grün  der  in  der  Riesenhalle  aul- 
gebauten  Räume  im  gleißenden  Scheinwerfer¬ 
licht!  Das  Hauptinteresse  der  Fachleute  wendet 
sidi  natürlich  den  Landmaschinen  zu.  Da  sind 
beispielsweise  der  kleine  Vierradschlepper,  der 
aus  einem  Einadiser  entwickelt  wurde  und  nun 
die  gleichen  Vorteile  wie  seine  .größeren  Brü¬ 
der"  bietet,  Mähdrescher  mit  Einmannbedienung 
und  viele  andere  Neuheiten,  die  sowohl  dein 
Bauern  als  auch  der  Bäuerin  Zeit  und  Arbeit  spa¬ 
ren  helfen.  Die  Tierschau  zeigt  prächtige  Zucht¬ 
tiere  aus  Deutschland  und  dem  Ausland.  In  der 
Halle  der  Kleingärtner  stehen  Mustergärten  und 
Kleinsiedlungen.  Viele  leibliche  Genüsse  des  In- 
und  Auslandes  vervollständigen  das  bunte  Bild. 
Und  wer  den  Pferdesport  liebt,  der  kann  auf 
dem  Internationalen  Reit-  und  Springturnier  in 
der  Deutschlandhalle  nicht  minder  voll  und  ganz 
auf  seine  Kosten  kommen.  — rn. 
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ümim  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  tiilliiiT 

.Winterurlaub  in  Ostpreußen" 

Osterode  (jon).  Um  auch  im  Winter 
Gäste  nach  Ostpreußen  zu  locken,  ist  erstmalig 
in  dieser  Saison  ein  zentralgeheiztes  Touristen¬ 
haus  in  P  i  1 1  a  u  k  e  n  im  Kreise  Osterode  in 
Betrieb  genommen  worden.  Die  hügelige  Land¬ 
schaft  um  Pillauken,  der  zugefrorene  nahe  See 
und  die  ostpreußischen  Wälder  sollen  Skisport¬ 
ler,  Schlittschuhläufer  und  Jagdfreunde  anziehen. 
Wie  das  Aliensteiner  Kommunistenorgan  .Glos 
Olsztynski"  meldet,  sollen  bereits  im  vergange¬ 
nen  Dezember  25  Jäger  aus  den  USA  für  das 
Touristenhaus  vorgemerkt  gewesen  sein  Sie  ka¬ 
men  jedoch  nicht,  weil  das  Haus  nicht  rechtzeitig 
fertig  geworden  sei. 

Zu  wenig  Reisebusse 

Danzig  (jon).  Kummer  mit  für  Touri¬ 
sten  geeigneten  Verkehrsmitteln  haben  die  rot- 
polnische  .Reiseplaner".  Nunmehr  sollen  ins¬ 
gesamt  1100  neue  Autobusse  die  chaotische  Ver- 
kehrsslluation  namentlich  im  Ver^yj^r  jujlen 
öslseebädern,  zu  den  Ausflugsorten  und  an  die 
ostpreußische  Seenlandschaft  v erb cyj t ' 1  ‘ • 

Waldarbeiter  fehlen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (jon).  Rund  2500  Waldarbeiter 
fehlen  in  der  .Wojewodschaft"  Allenslein  Die 
rotpolnischen  Forstbehörclen  klagen  darüber,  daß 
trotz  der  .hohen  Löhne*  niemand  im  Wald 
arbeiten  will  und  somit  die  Planerfüllung  immer 
mehr  in  Frage  gestellt  wird. 

Neuer  Gasbehälter  unsicher 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Der  für  das  Jahr  1961  ge¬ 
plante  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  mit  einem 
Fassungsvermögen  von  40  000  cbm  ist,  wie  die 
rotpolnische  Zeitung  .Glos  Olsztynski*  berich¬ 
tet,  ernsthaft  bedroht,  weil  die  zuständige 
Metallindustrie  nicht  in  der  Lage  ist,  zur  rechten 
Zeit  die  Konstrukt  ionsstahl  teile  lür  den  Bau  zu 
liefern.  Dies  würde  bedeuten,  daß  die  neuen 
Wohnblocks  nicht  an  das  Gasnetz  angeschlossen 
werden  könnten,  denn  der  alte  9000  cbm  las¬ 
sende  Gasbehälter  resche  nicht  einmal  aus,  um 
die  jetzigen  Verbraucher  ausreichend  mit  Ga> 
zu  versorgen.  Der  mit  einem  Kostenaufwand  von 
acht  Millionen  Zloty  erfolgte  Bau  von  zwei 
neuen  Gaswerksöfen  sowie  der  Ausbau  der 
alten  Gaswerksapparatur  sei  somit  nutzlos  ge¬ 
wesen,  klagt  die  Zeitung.  — jon 


Der  Kanalweg  Königsberg -Berlin 

Vorerst  für  Kähne  bis  zu  200  Tonnen  —  Projekt  Kiew -Magdeburg  aut  Eis 


(co)  Nach  einer  Unterbrechung  von  sechzehn 
Jahren  soll  in  diesem  Frühjahr  der  Binnen- 
schiffabrtsverkehr  zwischen  Königsberg 
und  Berlin  wiederaufgenommen  werden.  Die 
Schiffahrtsstraße  führt  von  Königsberg 
durch  das  Frische  Haff  über  die  Nogat  zur 
Weichsel,  von  dort  über  die  Netze  und  Warthe 
zur  Oder.  Von  Küstrin  aus  besteht  durch  den 
lfohenzollernkanal  (von  den  Zonenbe¬ 
hörden  Oder-Havel-Kanal  genannt)  und  den 
Frledrich-Wllhelm-Kanal  ein  Anschluß  an  die 
Havel,  Spree  und  Elbe. 

Bereits  im  Herbst  1958  waren  Probefahrten 
von  Magdeburg  nach  Königsberg  unternommen 
worden.  Das  Ergebnis  war  jedoch  so  ungünstig, 
daß  damals  beschlossen  wurde,  eine  Wasser¬ 
straße  zwischen  Dnjepr  und  Elbe  zu  bauen,  auf 
der  Kähne  bis  zu  1000  Tonnen  verkehren  soll¬ 
ten.  Laut  Plan  sollte  der  .Kanal  des  Friedens* 
von  Magdeburg  bis  Kiew  im  Frühjahr 
1962  fertiggestellt  sein.  Da  die  Arbeiten  an  der 
Weichsel  aber  nur  sehr  zöqernd  vorangetrieben 
werden,  ist  anzunehmen,  daß  das  Projekt  still¬ 
schweigend  wieder  auf  Eis  gelegt  worden  ist 
Dafür  spricht  auch  der  überraschende  Beschluß, 
zunächst  die  Wasserstraße  Königsberg — Berlin 
in  Betrieb  zu  nehmen,  obwohl  sie  nur  für  Kähne 
bis  zu  200  Tonnen  Ladegewicht  be¬ 
fahrbar  sei.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  de„ 
neuen  Wasserweges  wird  dadurch  stark  gemin¬ 
dert,  und  die  Eisenbahn  dürfte  daher  nur  ge¬ 
ringfügig  entlastet  werden.  Das  liegt  vor  allem 
an  der  Teilstrecke  des  Bromberger  Kanals,  der 


eine  viel  zu  geringe  Tiefe  hat.  Ein  weiteres  Ihn 
demis  ist,  daß  die  Kähne  auf  der  26  km  lang-  n 
von  Friedrich  dem  Großen  angelegten  Kanal 
strecke  zwischen  Bromberg  und  Nakel  nicht  we¬ 
niger  als  sieben  alte  Schleusen  passieren  muv 
sen.  Für  eine  gründliche  Instandsetzung  fehlten 
aber  offenbar  die  Mittel  und  die  Arbeitskräfte 


Gefängnis 

für  Bitte  Geschenkpakete 

Warschau  hvp.  Eine  vierunddreißigjährign 
Einwohnerin  von  Stolp  in  Pommern,  E.  Spadedc. 
ist  zu  zweieinhalb  Jahren  Gefängnis  verurteil' 
worden,  weil  sie  Briefe  .ins  Ausland"  —  wahr¬ 
scheinlich  in  die  Bundesrepublik  —  ge¬ 
sandt  hat,  in  denen  sie  um  Zusendung  von  Pa¬ 
keten  mit  gebrauchten  Kleidungsstücken  ge¬ 
beten  hat.  Ihr  wurde  dabei  vorgeworfen,  daß 
sie  in  diesen  Briefen  von  Arbeitslosigkeit  und 
Wohnungsnot  geschrieben  und  somit  .die  Volks- 
regierung  geschmäht*  habe.  Dabei  finden  sich  in 
der  polnischen  Presse  beständig  Berichte  über 
die  sogenannten  .Arbeitskraftreserven"  (d.  h. 
die  Arbeitslosigkeit)  und  über  den  Mangel  an 
Wohnraum,  der  deshalb  immer  größer  wird,  da 
die  infolge  von  Verwahrlosung  und  Verfall  aus 
der  Benutzung  ausfallenden  Wohnräume  an 
Zahl  die  neuerrichleten  Wohnungen  weit  über- 
treifen. 


Grüne  Woche  im  Silberglanz 

Die  25.  Landschau  am  Berliner  Funkturm 
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Das  Ostpreußenblatt 
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DIE  GROSS-STADT  ALS  MAGNET 

Kleine  Gemeinden  verloren  Einwohner 


allgemeine  Entwicklung  der  Volkswirtschaft 
und  der  Lebenshaltung.  Wir  können  die 
Geschädigten  nicht  auf  die  \  er- 
hältnisse  des  Jahres  1948  fest- 
Glaubt  man.  mit  einem  Grundbetrag  von  nageln  I"  . 

12  750, —  DM  «■  Schadensgruppe  20  eine  Exi-  Diese  Worte  wollen  wir  nicht  vergessen.  Hoi¬ 
sten*  gründen  zu  können?  Wenn  die  Regierung  fentlich  handelt  das  Parlament  danach  I  K.  K 
die  Anhebung  der  Einheitswerte  ablehnt  — 

dieses  könnte  bei  näherer  Betrachtung  wohl  pjir  UnierbrinqUIUI  qeSOrgt 

der  Fall  und  richtig  sein  —  so  sollte  man  bei 

der  Anhebung  der  Grundbeträge  mit  der  Scha-  in  Obergangsheimen  und  Notunterkünften 
densgruppe  58  beginnen,  um  der  Degression  können  zur  Zeit  in  den  Gemeinden  Nordrhein- 
abzuhelfen.  Wäre  es  nicht  richtiger,  von  dem  Westfalens  83  000  SBZ-Zuwanderer  und  Aus- 
Schadensgruppensystera  ganz  abzugehen  und  Siedler  vorübergehend  untergebracht  werden, 
für  jeden  Schadensbetrag  einen  bestimmten  43  qoo  Plätze  sind  in  Schlichtwohnungen  der 
Prozentsatz,  beginnend  mit  1  Million,  der  10  °/o  Übergangsheime,  die  in  den  letzten  Jahren  mit 
innerhalb  der  13.  Novelle  betragen  sollte,  fest-  Mitteln  des  Arbeits-  und  Sozialministeriums  ge- 
zulegen?  Eine  Tabelle  hierfür  ließe  sich  ja  leicht  baut  wurden,  vorhanden.  Ihre  Fertigstellung  er- 
erstellen,  aus  der  der  Sachbearbeiter  des  zu-  raöglichte  die  Schließung  der  alten  und  unzu¬ 
ständigen  Ausgleichsamtes  einfach  den  DM-  mutbaren  Notunterkünfte,  die  zumeist  1953  ein- 
Betrag  ablesen  könnte.  Hierbei  würde  man  dem  gerichtet  worden  waren. 

Gleichheitsgrundsatz,  von  dem  der  Herr  Bun-  ,0  000  p]älze  sind  noch  in  Notunterkünften, 
desminister  spricht,  etwas  naherkommen.  aber  ,n  gulem  Zustand. 

desminis,rerUsnamn,16  I2  ^aren-  <0  000  Menschen  können  in  Wohnungen  aus 

„Grundsatz  für  mein  Handeln  und  für  die  dem  Sonderprogramm  fur  SBZ-^wanderer  und 
von  mir  vorzutragenden  Wünsche  und  Forde-  Aussiedler  mit  c.ner  bef mieten  Doppelbelegung 
rungen  ist.  dem  grundgesetzlichen  Anspruch  untergebracht  werden.  .Hierb^„*‘eh‘j.ed"  d?r 
alle?  Staat  bürger  auf  Wahrung  des  Gleich-  b<fen  Familien  eine  eigene  Koch-  und  Wasch- 
heitsgrundsatzes  zu  entsprechen.  gelegenhe.t  zur  Verfügung. 

Ist  der  Vertriebenenminister  zu  der  Uber-  Im  November  1960  lebten  rund  57  000  Men- 
Zeugung  gelangt,  daß  sich  in  der  hochentwidcel-  sehen  in  diesen  Unterkünften.  Die  vorhandenen 
ten  Bundesrepublik  noch  unterentwickelte  Gemeindelager  sind  also  im  Moment  nicht  voll 
Gruppen  befinden,  so  muß  er  sich  dafür  ein-  belegt.  Ein  Viertel  der  gesamten  Belegungszahl, 
setzen,  daß  dem  Gleichheitsgrund-  also  etwa  15  000  Personen,  sind  Aussiedler  aus 
s  a  t  z  Rechnung  getragen  wird.  den  deutschen  Ostgebieten  oder  den  deutschen 

Die  primären  Gesichtspunkte  des  Gleichheits-  Siedlungsgebieten  im  Bereich  der  Ostblock¬ 
grundsatzes  sind:  Startbedingungen,  Alters-  Staaten.  Die  übrigen  sind  Zuwanderer  aus  der 
Sicherung  und  Sicherung  des  Anschlusses  an  die  sowjetischen  Besatzungszone. 


Noch  einmal:  13. Novelle 


Nachdem  uns  die  Drucksache  2256  sowie  der 
Sonderdruck  aus  dem  Bericht  über  die 
137.  Sitzung  des  Deutschen  Bundestages  vom 
16.  Dezember  1960  vorliegt,  wollen  wir  nach¬ 
folgend  zu  beiden  kurz  Stellung  nehmen. 

Vorweg  soll  bemerkt  werden,  daß  die  Aus¬ 
führungen  des  Bundesministers  für  Vertriebene. 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte,  Dr.  von 
Merkatz,  von  uns  begrüßt  werden,  weil  sie  vom 
Gleichheitsgrundsatz  ausgehen. 

In  der  Drucksache  2256,  in  dem  Entwurf  eines 
13.  Gesetzes  zur  Änderung  des  Lastenausgleichs 
durch  die  Bundesregierung,  sind  allerdings 
Zahlen  aufgeführt  worden,  die  unseres  Erach¬ 
tens  einmal  genauer  betrachtet  werden  sollten. 
Die  Bundesregierung  lehnt  in  ihrem  Entwurf 
die  Anhebung  von  Einheitswerten 
ab  und  schlagt  vor,  in  den  Tabellen  des  §  246, 
Absatz  2,  die  Grundbeträge  zu  erhöhen. 
Hierbei  soll  nur  die  Schadensgruppe  genannt 
werden,  bis  zu  der  die  Erhöhung  gehen  soll. 
Die  Schadensgruppe  30  sieht  einen  Schadens¬ 
betrag  bis  zu  120  000, —  RM  vor.  Der  Grund¬ 
betrag  betrug  bisher  19  600, —  DM  und  soll  nach 
dem  Vorschlag  auf  19  650, —  DM  erhöht  wer¬ 
den.  Wenn  die  13.  Novelle  wirklich  nicht  mehr 
erbringen  sollte,  als  diese  50, —  DM  in  der 
Schadensgruppe  30  bei  der  Hauptentschädigung, 
so  sollte  man  doch  die  Finger  ganz  davon 
lassen. 

In  der  Begründung  zum  §  246  wird  folgendes 
gesagt: 

.Es  erscheint  deshalb  angebracht,  die  Ver¬ 
besserungen  den  Geschädigten  mit  Verlusten 
an  mittleren  existenztragenden  Vermögen  zu¬ 
gute  kommen  zu  lassen.  Für  diesen  Weg  spricht 
auch  die  Tatsache,  daß  sich  in  der  Entschädi¬ 
gungstabelle  nach  der  bestehenden  Regelung 
von  der  vollen  Entschädigung  beginnend  in 
den  mittleren  Schadensgruppen  eine  verhältnis¬ 
mäßig  starke  Degression  ergibt.  Gegenüber 
diesen  Erwägungen  erscheint  es  nicht  zweck¬ 
entsprechend,  die  Grundbeträge  auch  in  den 
höheren  Schadensgruppen  anzuheben,  zumal 
nach  wie  vor  der  Gedanke  der  Wiederbegrün- 
dung  oder  Sicherung  einer  Existenz  bei  Be¬ 
urteilung  dieser  Frage  erhebliches  Gewicht 
hat.' 

Diese  Begründung  widerspricht  aber  ganz 
entschieden  den  Ausführungen  des  Bundes¬ 
ministers  Dr.  von  Merkatz,  der  vom  Gleich- 
heitsgrundsatz  spricht.  Denn  die  Degres¬ 
sion  innerhalb  des  §  246  ist  ja  wohl  doch  so, 
daß  sie  bei  höheren  Vermögensvcrlusten  im¬ 
mer  größer  wird.  Oder  soll  der  Personenkreis, 
der  größere  Vermögenswerte  besessen  hat  und 
der  bei  der  Eingliederung  schon  zu  kurz  ge¬ 
kommen  ist,  nun  noch  dadurch  bestraft  wer¬ 
den.  daß  hier  keine  Anhebung  der  Grund¬ 
beträge  erfolgen  soll? 


Juli  1959  bis  Julf  1960 
558000  Bundesbürgermehr, 
davon  292000 
Großstädter 


FostjederOrittelebt 
in  einer  Großstadt 
<  30,9  %> 


Kleine  Gemeinden 
verloren  43000 


Condor 


(co)  Von  dem  natürlichen  und  außergewöhn¬ 
lichen  Anstieg  der  nevölkerungszahl  der  Bun¬ 
desrepublik  durch  Geburtenüberschuß  und  Flucht 
aus  der  Zone  prolitieren  die  Großstädte  mehr 
als  die  Dorier,  die  kleinen  und  mittleren  Städte, 
Die  Einwohnerzahl  des  Bundesgebietes  (ein¬ 
schließlich  Saarland,  ausschließlich  Berlin)  lag 
1959  bei  52  804  000  und  wuchs  bis  Mitte  I960  um 
558  000.  Mehr  als  die  Hüllte,  ndmlich  292  000, 
schlugen  In  den  Meldeämtern  der  Großstädte  zu 
Buch,  wo  letzt  schon  last  jeder  drille  Bundes¬ 
bürger  lebt  (30,9  Prozent). 

Zur  gleichen  Zeit  verloren  die  ganz  kleinen 
Gemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von  unter 
3 000  wegen  der  besseren  Löhne  und  Lebensbe¬ 
dingungen  In  den  größeren  Städten  43  000  ihrer 
bisherigen  Bürger. 


Ruhm  und  Leistung  unserer  Städte 


■DAS  POLITISCHE  BUCH 


Hani-O.  Wilde:  England  —  Weg  der  Mitte. 

Deutsche  Verlags-Anstalt,  Stuttgart.  600  Seiten, 

24.80  DM. 

Zwischen  dem  europäischen  Kontinent  und  dem 
Vereinigten  Britischen  Königreich  liegt  trennend  ein 
Kanal  von  weniq  mehr  als  fünfzig  Kilometern  Breite. 
Im  Zeitalter  modernster  Fernwaffen  und  überschnel¬ 
ler  Flugzeuge  ist  aus  dem  .Meer*,  das  solange  Bri¬ 
tannien  von  den  onderen  europäischen  Landern 
trennte,  ln  Wahrheit  ein  schmaler,  als  Vertcldigungs- 
grenze  kaum  noch  sehr  wichtiger  .Graben*  geworden. 
Wie  kommt  es,  daß  gerade  das  britische  Volk  in  allen 
unseren  entscheidend  gemeinsamen  Problemen  oft  so 
völlig  verschieden  reagiert,  daß  es  Wege  einschlaqcn 
möchte,  die  uns  höchst  bedenklich  erscheinen,  daß  es 
zu  Kompromissen  auch  dort  noch  strebt,  wo  es  er¬ 
sichtlich  nur  ein  .Ja*  oder  .Nein*  geben  kann? 

Es  Ist  für  uns  außerordentlich  wichtig,  die  letzten 
Hintergründe  dos  englischen  politischen  Denkens  und 
Handelns  einmal  in  aller  Gründlichkeit  zu  beleuchten. 
Wir  wissen,  daß  das  britische  Weltreich  von  einst' 
nach  zwei  Weltkriegen  höchstens  noch  eine  Groß¬ 
macht,  sicherlich  aber  nicht  mehr  eine  entscheidende 
Weltmacht  darstellt.  Neue  gewaltige  Kräfte  sind  hcr- 
aufgekommen,  und  es  zeichnet  sich  die  Möglichkeit 
ab,  daß  sich  vielleicht  doch  in  dem  solange  unterein¬ 
ander  zerstrittenen  Europa  in  Verständnis  und  guter 
Zusammenarbeit  ein  weiterer  beachtlicher  Faktor  ent¬ 
wickelt.  Es  Ist  für  die  Briten  nicht  leicht,  nach  so 
glanzvoller  Geschichte,  nach  so  gewaltigen  Eroberun¬ 
gen  nun  die  neuen  Maßstäbe  zu  finden.  So  ist  es  nur 
höchst  erfreulich,  wenn  in  der  Deutschen  Verlags- 
anstatt  das  sehr  gründliche  und  zu  vielem  Nachdenken 
anregende  Werk  .England  —  Weg  der  Mitte*  des  be¬ 
kannten  Gelehrten  llans-O.  Wilde  erschien,  da* 
staatsphilosophisch  Wesen  und  Werden  des  engli¬ 
schen  Geistes,  der  grundsätzlichen  Einstellung  drüben 
zu  allen  wichtigen  Fraqen  des  Lebens  bis  in  die  Tiefe 
beleuchtet.  England  hot  wenigstens  in  den  letzten 
Jahrhunderten  seine  eigenen  großen  Umwälzungen 
ohne  viel  Blutvergießen  vollzogen. 

England  war  lange  bemüht,  unter  starker  Berück¬ 
sichtigung  der  eigenen  Interessen  die  sogenannte 
.Balance  of  Power*  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
zu  verwirklichen.  England  legte  immer  großen  Wert 
darauf,  zumal  in  Europa  selbst  keinen  anderen  Staat 
mächtig  werden  zu  lassen.  Das  haben  wir  in  zahllosen 
Kriegen,  das  haben  wir  auch  im  Frieden  immer  wie¬ 
der  erlebt.  Im  eigenen  Leben  bekannte  man  sich  zu 
dem  von  Wilde  so  hervorragend  in  seinen  Ursprün¬ 
gen  belegten  Weg  der  Mitte.  Es  ist  kein  Zufall,  daß 
gerade  in  England  sidi  eigentlich  radikale  Parteien 
nie  halten  konnten.  Die  Umwandlung  zum  modernen, 
sehr  ausgeprägten  Sozialstaat  vollzoq  sich  ziemlich 
lautlos.  Auch  sonstige  Reformen  hat  man  drüben 
ohne  übertriebene  Eile,  energisch,  aber  eben  doch 
auf  einem  mittleren  Wege  zu  verwirklichen  gesucht. 
Djeses  Buch^  das  weit  in  vergangene  Jahrhunderte 
englischen  Geistesleben  zurückweist,  ist  gewiß  keine 
leichte  Lektüre.  Der  politisch  interessierte  Mensch  bei 
uns  aber  sollte  es  sich  erarbeiten,  weil  es  ihm  viel 
auch  für  unsere  Zukunft  wichtige  Ausblicke  ge¬ 
währt.  Vn 


Unter  Chruschtschews  Faust 


zenlralisierungskurs.  Bisher  haben  die  Kolcho-  Zur  Bezahlung  roter  Agenten 

sen  ihr  Plansoll  den  Beschaffungsstellen  abge-  “  ° 

liefert,  wobei  sie  häufig  durch  Zukaufe  Produk-  Pankow  schmuggelt  Wodka  über  dte  Ostsee! 
tionsausfälle  vertuscht  haben  sollen.  Die  Be-  n»,  . 

schaffungsstellen,  an  glatter  Abwicklung  interes-  i  .  n  ,  ahn  d  un  g  s - 

siert,  begünstigten  sogar  diese  Methode.  In-  de/  in -Ähnm  Z r  rZ ftsche  Zeitung'  mol- 
folgedessen  verlangte  Ch  rusch  tschew  auf  der  w  Tp  t  7  n  n  »  1  ®  t?  p*  Ge£e”n,achern  eines  so  - 
ZK-Sitzung,  daß  die  unehrlichen  Personen  aus  "JPt 1°  ***,' ",  Elsenbahnwaggons  50  Fla¬ 
dern  Beschaffungsapparat  .verjagt”  werden.  Das  Hin  flir  rt  k<jS5,r  ’  mS9\ralvt  .35ii"i,er'  en,deck(' 
neue  .Staatliche  Besch  affungsko-  dl®  für  dcn  Schwarzen  Markt  In  Malmö  bestimmt 
raitee1  ist  eine  Kontrollinstanz,  um  wa[en-  DI« iKrlm  tvalpohzei  in  Trelleborg  hat  die 
ein  Hintergehen  unmöglich  zu  machen.  Außer-  ,w,  ,.ren  •  un9en  übernommen.  Der  Fall 

dem  will  Chruschtschew  eine  Verkaufsgenos-  ,  °‘*cnsllJtlich  nur  ein  kleines  Glied  in  einer  Dokumentation  der  deulsrh-polnlschen  Be¬ 
senschaft  für  die  überschüssigen  Erzeugnisse  ins  ai?9e/,KctIe  sowjetzonalen  AlkO-  Ziehungen  nach  dem  Zweiten  Weltkrien  zu- 

Leben  rufen,  die  bisher  die  Kolchosen  auf  dem  °  s  c  h  m  u  9  9  e!  s  nach  Schweden,  ln  den  sammengcstellt  und  über  tn 

Markt  frei  verkaufen  konnten.  Wahrscheinlich  letzleP  Monaten  sind  wiederholt  ln  der  Sowjet-  Maait  Vertan  ta,  v  J  h 

werden  die  Kolchosbauern  nicht  mehr  so  gün-  zone  hergestellte  Spirituosen  in  Schweden  fest-  .orm  J,  L  Zl"«*ive.  Bad  Godesberg 

stige  Preise  erzielen.  Schließlich  besteht  der  9estcIU  worden,  darunter  auch  Wodka  einer  ‘  St,|ten'  btos<1’ 

Plan,  besondere  Vereinigungen  zur  Versorgung  °st-Berliner  Brennerei.  Da  angenommen  .  Das  vorliegend«  Quellenwerk  enthält  222  Stücke 
der  Landwirtschaft  mit  Maschinen  und  Material  '',ird-  daß  ral‘  dem  Devisenerlös  des  Schmuggels  dle  £,*?  Verhältnis  zwisdien  Deutschland  (Bundes- 
zu  schaffen.  Sie  sollen  angeblich  die  Rolle  eines  Agenten  des  sowjetzonalen  Staatssicherheit^-  !,Bpubt!u lnd  Zone'  .uml  Polen  betreffen,  aus  der  Zeit 
Mittlers  im  Verhältnis  zur  Industrie  spielen,  die  “'enstes  (SSD)  ln  Schweden  bezahlt  werden  sol-  SomI.  "J?1  Y**5  *Jis  Zlim  Dezember  1959  in  deutscher 
bisher  nur  ungenügend  auf  die  Bedürfnisse  der  |en>  hat  sich  auch  die  schwedische  Staatsnolizoi  enollsrh’ei  in  JrcmdsPrarhlgen  Stücke  (polnische  und 
Landwirtschaft  Rücksicht  genommen  habe.  Ge-  in  die  Ermittlungen  eingeschaltet.  Schon  im  ver-  schließlich  Übersetzung.  Es  sind  fast  aus¬ 

dacht  Ist  dem  Vernehmen  nach  auch  an  eine  9aagenerx  Sommer  waren  in  Südschweden  be  men.  Commüni™*.  r  US""®'  Tex,v  von  Abkora- 
Preissenkung  lür  Traktoren.  Maschinen  und  sonders  in  Malmö,  größere  Mengen  aus’  der  im<1  der  Parteien  bzwÜV*'!?*'?  <lcr  Rcd,le™n«in 
Ersatzteile,  Steuererleichterungen  für  Viehzüch-  Zone  stammender  Spirituosen  festgeslelli  wo,  ,uhrec.  sparsam  mil Anmerk.. Parlc,‘*9*  und  P,"le‘ 
ter  und  Ratenverlängerungen  bei  Maschincnver-  den.  »festem  wor-  ,ammcn  Pm„  der  vorau^ac.?Jl?i  " 

käufen.  Diese  Maßnahmen  sind  notwendig  ge-  ln  den  letzten  Monaten  wurden  nach  den  Fr  Budi  P,n  nü,7li*es  und  zuvctiäss‘nphr^j/lrt,sH,ianc- 
worden,  weil  bei  Auflösung  der  Maschinen-  m.ltlungen  der  schwedischen  Behörden  mehrere  ZnZ  cZZ  ,ur  ,ilp  d?e  ,Ä 

Traktoren-Stationen  die  Kolchosen  den  Maschi-  tausend  Flaschen  Ost-Berliner  Wodkas  für  io  t  be'mnh)rdDi,inq  dl’r  deutsch-polnischen  Nachbarschaft 
nenpark  übernehmen  mußten  und  dabei  Ihre  14  Kronen  in  Sü«Ud»weden  vÄ,  Der  Ein'  ** 1?  Äe^vtS 
Mittel  vielfach  nicht  nur  bis  zum  Letzten  er-  kaufspreis  in  der  Zone  liegt  bei  drei  bis  5"!  GöUi„gcr  A?be?.ikr,^  w',srn  die  rtrf 

schöpften,  sondern  auch  noch  in  erhebliche  Schul-  Kronen.  An  jeder  Flasche  werden  also  ,  L  heißt  zwar  nisk  5  sv!l  virl,’n  Jahren  leistet.  Sie 

den  hineingerieten,  so  daß  thnen  keine  Betriebs-  Kronen  verdient.  Polizel  und  ^lT  v*“  !£hn  »dc-Neiße-Unl«',  Ist 

mittel  mehr  zur  Verfügung  standen.  Jetzt,  den  Mittelsmännern  ...t  r  c  Vtrsuchen  weite,  da  m  ,w V  en9l‘r'  fn  der  Auswahl  dalür 

Durch  die  Chruschtschewsche  Regie  ist  in  der  men.  die  das  Sdim.igqelnut  ahsefSpUr  zu.ko,n-  abo<  mit  der  Doku^eniau^'imm  w  l,rinQI  dedtl  ,ldl 
sowjetischen  Öffentlichkeit  der  Eindruck  entstan-  Erlös  nach  Ost-BerTin^eDerle^en  Und  dpn  Um,annp  i  Maaß  in  ethebllcham 

den.  daß  alle  Schuld  den  Landwirtschaftlichen  Ein  verdarb. b,Jr  ^  ?  ,Pn  I9S3  in  den  G6!  '"««  Dokumente,  dia 

Apparat  und  nicht  die  Agrarpolitik  des  behauptet  nichts  von Ets«»bahner  »rsdieincn  —  die  d,Pr"  dor  AlberteauBlvcrtlltt 
Part  ei  Chefs  trifft  Mit  einem  weilver-  zu  heben '  Er  h J ^i' dtm4Sd,n?lW'>lqut  qewuß«  des  Arbe.tskreise,  von,V2en.habn" 

zweigten  .Reformprogramm'  kehrt  Chru-  gleich  um  p  o  1 . ’t ,  s^ c  h  e  s  Ts  y^’oebu  hÖ'“‘‘n  ^'"«Wbln'haban  . .  h„.  er.  wie  VWgW- 

Y  öebplPn-  dem  Polnischen  be  nt  izi  tjÖUIn,J'!t  Übersetzungen  au. 

uluuui,  Dr.  G  a  u  •  e 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 

IN  DREI  JAHRZEHNTEN  SECHS  FERKEL 
PRO  ZUCHTSAU  MEHR  IM  JAHR 

Ein  Fortschritt  durch  die  Einführung  der  Schweineleistungsprüfungen 


Vor  etwa  35  Jahren  wurden  in  Deutschland 
die  ersten  Gespräche  über  die  Einführung  von 
Leislungsprütungen  in  der  Schweinezucht  ge- 
lührU  Wenn  man  die  Leistungsentwicklung  ver¬ 
folgt,  müssen  seihst  die  damaligen  Skeptiker 
dem  .Erlinder'  der  deutschen  Schweine- 
leistungsprüiungen,  Prof.  Dr.  Seedorf,  Göttin¬ 
gen.  dankbar  für  seine  Vorschläge  und  seine  har¬ 
ten  Kampfe  um  die  Realisierung  derselben  in 
den  zwanziger  Jahren  sein. 

Aus  dein  Jahresbericht  eines  großen  Schweine¬ 
zucht  Verbundes  seien  einige  Daten  über  die  Ent¬ 
wicklung  wiedergegeben,  denn  sie  entspricht 
der  allgemeinen  Entwicklung  im  Bundesgebiet. 

In  den  Jahren  1930  39  fielen  im  Durchschnitt 
je  Sau  Und  Jahr  1,5  Würfe  mit  16,4  geborenen 
und  13,2  aufgezogenen  Ferkeln,  wobei  in  den 
Jahren  1940  50  schon  1,9  Würfe  mit  19,7  gebore¬ 
nen  und  16,3  aufgezogenen  Ferkeln  aufzuweisen 
waren,  wahrend  für  die  Jahre  1951  58  bereits 


2  Würfe  mit  22,3  geborenen  und  18,3  aufgezoge¬ 
nen  Ferkeln  zu  verzeichnen  waren. 

Der  Jahresdurchschnitt  des  letzten  Zeitab¬ 
schnitts  betrug  bei  dem  Landschwein,  dem  Deut¬ 
schen  weißen  Edelschwein,  dem  Angler-Schwein 
und  dem  Schwäbisch-Höllischen  Schwein  bei 
rund  18  500  geprüften  Sauen  also  2  Würfe  mit 
22,2  geborenen  Ferkeln  und  18,5  aufgezogenen 
Ferkeln. 

Es  ist  verständlich,  daß  sich  nach  diesen  Er¬ 
folgen  die  deutschen  Herdbuchzüchler  nachhaltig 
für  den  zweiten  Teil  der  Schweineleistungsprü¬ 
fungen  eingesetzt  haben,  die  Mast-  und  Schlacht¬ 
leistungsprüfungen,  die  heute  vorrangig  sind. 

Der  Vorteil  liegt  aber  nicht  allein  in  dem 
Nachweis  der  stark  angehobenen  Leistung  in 
den  Herdbuchzuchten,  sondern  darin,  daß  die  ge¬ 
samte  Schweinehaltung  direkt  durch  ein  lei¬ 
stungsfähigeres  Zuchtmaterial  und  indirekt  über 
gesammelte  Erfahrungen  wirklichen  Nutzen  hat 
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Die  ZwerghuhnhaStung  gewinnt  Boden 


Liebhaberei  mit  Nutzwert.  —  Sogar  40-g-Eier  und  über  120  Eier  Jahresleistung 


Ein  Blick  in  einen  Teil  der  Hannoverschen  Junggellügelschau,  mit  der  alljährlich  die  Reihe  der 
grollen  Rassegellügelschauen  eröilnel  Wird.  Aufnahme:  Hannes  Fehn-Hannover 

Äusb^dung  für  ostpreußische  Jungbauern 

Lehrgut  Scheda  des  Ostpreußenwerkes  mit  Lehrlingsheim 
ermöglicht  praktische  Ausbildung  und  theoretische  Schulung 


Verfolgt  man  die  Entwicklung  der  Geflügel¬ 
zucht  in  Städten  oder  auch  größeren  Ortschaften, 
so  erkennt  man  eine  Verschiebung  der  Haltung 
zugunsten  der  Zwerghuhnzucht.  In  den  Stadien 
werden  leider  die  Möglichkeiten  einer  Geflügel¬ 
haltung  durch  Bauweise  und  Gesetz  von  Tag  zu 
Tag  geringer!  Mandler  Liebhaber  und  Züditer 
wechselt  daher  vom  großen  Huhn  zum  in  räum¬ 
lichen  Dingen  anspruchsloseren  .Zwerg“  über. 

Woran  liegt  die  Neigung  zur  Zwerghuhnhal¬ 
tung?  Zunächst  an  der  Genügsamkeit  ihrer  Gat¬ 
tung.  Ihre  Possierlichkeit  und  Zutraulichkeit  ver- 


Für  viele  Angehörige  des  heimalverlriebenen 
Landvolks  isl  oll  die  Hühnerzucht  die  letzte  Ver¬ 
bundenheit  mit  ihrer  früheren  Betätigung.  Die 
Zwerghühner  spielen  dabei  wegen  der  Raumver¬ 
hüllnisse  eine  besondere  Rolle. 

Aufnahme:  H.  Schelde-Osnabrück 

miltein  ihnen  sehr  bald  Zuneigung  bei  Groß  und 
Klein.  Und  so  ist  es  audi  nicht  verwunderlich, 
daß  gerade  Kinder  und  vorwiegend  unsere 
Frauen  eine  ganz  besondere  Freude  an  der  Hal¬ 
tung  eines  Zwerghuhn-Stämmchens  haben. 

Wir  unterscheiden  bei  den  Zwergen  Urzwerge 
und  verzwergte  Hassen. 

Erstere,  zu  ihnen  zählen  z.  B.  Antwerpener 
Bartzwerge,  Bantam,  javanischer  Herkunft,  Cha- 
bos  aus  Japan,  Cochin,  chinesischen  Ursprungs, 
Deutsche  Zwerghühner,  Federfüßige  Zwerge, 
früher  Mille  lleur  genannt,  mit  europäischem 
Stammbaum,  englische  Sebrigbt  und  Japanische 
Seidenhühner,  sind  uns  in  Gestalt  und  Größe 
seit  undenklidier  Zeit  bekannt. 

Einflechten  möchte  ich,  daß  nach  bisheriger 
Forschung  als  Ursprungshuhn  für  alle  Gattungen 
und  Rassen  die  verschiedenen  Arten  der  Ban- 
ktvas  angesehen  werden,  einem  Huhn,  das  in 
Form,  Größe  und  Farbe  etwa  unseren  Deutschen 
Zwerghühnern  ähnelt  und  dessen  Heimat  in 
Asien  und  zwar  vorwiegend  in  den  Räumen 
Kochinchinu,  Kambodscha,  Sumatra,  Mittelchina, 
Kaschmir,  Tonkin,  Nordassam  und  Java  zu 
suchen  sein  dürfte. 

Was  nun  die  später  entstandenen  sogenann¬ 
ten  .verzwergten  Rassen"  betrifft,  so  kann  fest- 
gestellt  werden,  daß  sie  durchweg  das  getreue 
Abbild  ihrer  größeren  Vorbilder  sind. 

Von  fast  allen  Großrassen  haben  Züchtet- 
talente  getreue  kleine  Abbilder  entstehen  las¬ 
sen.  Hierbei  wurden  interessante  Züchlungs- 
wege  beschritlen,  die  in  ihrer  mühevollen  und 
oftmals  kuriosen  Art  last  unglaublich  erschei¬ 
nende  Umwege  erforderten. 

Bei  diesen  züchterischen  Umformungen  ist 
Auch  die  Wirtschaftlichkeit  mit  ihren  Leistungs¬ 


faktoren  nicht  zu  kurz  gekommen.  Vielfach  war 
sie  das  dringlichste  Ziel  der  Erzüditung  einer 
neuen  Rasse  überhaupt,  sie  mit  einer  anspre¬ 
chenden  Schönheit  in  Gewand  und  Farbe  zu  ver¬ 
einen,  allerhöchstes  Bestreben! 

Ei-Gewichte  um  40  g,  z.  T.  darüber,  dabei  120 
Stück  und  mehr  jährlich  kann  man  als  Durch¬ 
schnittsleistung  bei  den  Zwerg-Barneveldern, 
-Blausperbern,  -Rhodeländern,  -Welsumern  u.  w. 
ohne  Einschränkung  vorausselzen. 

Ja,  ...  und  wo  ein  kecker  Zwerghahn  galant 
seine  Hennenschar,  sei  es  im  freien  Auslauf  auf 
grünem  Rasen  und  unter  blühenden  Bäumen 
oder  in  einer  schmucken  Voliere,  umsorgt,  und 
wo  etwa  die  käferlackgrünen  schwarzen  Bantam, 
die  grotesken  kurzbeinigen  Cbaho  mit  ihren 
lustig  wippenden  Steilschwänzcn,  die  kugeljgen 
Cochin,  die  blauhäuligen,  fünfzehigen  Japaner 
mit  dem  Seidenfel!,  Holländer  mit  Weißhciube, 
die  boxerhaft  wirkenden  asiatischen  und  die 
zerbrechlich  wirkenden,  langbeinigen  englischen 
Kämpfer,  die  schwanzlosen  Kauler,  die  backen¬ 
bärtigen  Lachse,  Nakthalse,  Orloffs,  Paduaner, 
sehr  apart,  und  exotische  Phönix  mit  überlan¬ 
gem  Schwanzgefieder  zum  Gefährten  des  Men¬ 
schen  gehören,  darf  man  erfreut  feststellen: 
.Hier  ist  noch  ein  Stückchen  Paradies,  hier  ist 
das  Dasein  noch  nicht  kalt  und  blechern  ....  hier 
bei  den  Zwergen  in  der  Märchenwelt  unserer 
Geflügelzucht  wird  der  fröhliche  Umgang  mit 
ihnen  zum  echten  Erlebnis  und  zur  unbekümmer¬ 
ten  Freude. 


Am  2.  Dezember  I960  wurden  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  gezahlt: 

15,7t  Milt.  Sehweine  (884  000  mehr  als  Im  Vorjahr), 
darunter  »II  ooo  trächtige  Sancn  <•*•  70  000  und  14,22 
Mlll.  Ferkel,  Läufer  und  Mastschweine  (4-  752  000). 
Dazu  bemerkt  das  Buiidesminlsterium,  dal)  im  Ka¬ 
lenderjahr  1961  21.80  Mlll.  Schweine  schlachtreif  wer¬ 
den  gegenüber  20,20  Mlll.  im  Jahre  I960.  Es  sei  daher 
damit  zu  rechnen,  dal)  das  Preisniveau  vor  allem 
in  Sommer  und  Herbst  unter  dem  langfristigen  Mit¬ 
tel  für  die  Jeweilige  Jahreszeit  liegen  würde. 

12.8G  Mill.  Rinder  (4-  380  000.  davon  4.G79  Mill. 
3  Monate  bis  unter  2  Jahre  alt  (4-  189  000)  sowie  6,433 
Mill.  Milchkühe  und  Färsen  (  •  1IGOOO).  Das  Bundes- 
minlslerluni  erwartet,  dall  I960  300  00(1  bis  350  000.  das 
sind  10  Prozent  mehr  als  im  Vorjahre,  Kinderschlach- 
tungen  vorgenommen  werden.  Del  der  steigenden 


In  einer  Notiz  in  der  Dezember-Georgine 
1960  wurde  bereits  auf  die  Berufssdiulung  lUr 
ostpreußisebe  Landwirte  hingewiesen. 

Das  Lehrgut  ist  ein  den  oslpreußischen  Ver¬ 
hältnissen  ähnlicher  Großbetrieb!  ist  285  ha 
groß,  hat  mittleren  bis  schweren  Boden.  Acker¬ 
bau  steht  an  erster  Stelle.  Viel  Hackfrucht  und 
Getreidevermehrungsbau  bilden  die  Haupt¬ 
grundlage.  Auf  dem  Betrieb  steht  eine  gute 
Herdbuchherde,  daneben  wird  eine  beachtliche 
Schweinezucht  und  -mast  betrieben.  Als  Son¬ 
derheit  ist  eine  kleine  ostpreußische  Warm¬ 
blut-Pferdezucht  erwähnenswert.  3000  Lege¬ 
hennen  werden  intensiv  gehalten.  Die  Repara¬ 
turen  von  Treckern,  Maschinen  und  Geräten 
werden  in  eigener  Schmiede  und  Stellmacherei 
ausgeführt. 

Unter  der  Leitung  von  Oberinspektor  Heine 


Nachfrage  und  bet  einer  entsprechenden  Entwicklung 
der  Einfuhren  wird  mit  einem  günstigen  Schlacht¬ 
rinderpreis  gerechnet. 

1,032  Mlll.  Schafe  ( —  52  000).  womit  sieh  der  Abbau 
des  Schafbest  and  es.  Insbesondere  in  den  kleineren 
Schafhaltungen,  fortgesetzt  hat. 

710  000  Pferde  (—  104  000),  darunter  660  000  über  drei 
Jahre  alt  (—  86  uoo).  Da  die  Nachzucht  nur  schwach 
war,  Isl  mit  einem  weiteren  Abbau  des  Pferdebestan¬ 
des  zu  rechnen. 

59.902  Mill.  Hühner  (—  109  000).  darunter  26,769  Mill. 
unler  1  Jahr  alt  (—  l  991  ooo)  und  19  481  ooo  1  Jahr  und 
älter  (  4-  1  488  omi).  Da  die  Nachzucht  aus  der  Brut- 
salson  I960  erheblich  geringer  war,  hat  sich  das  Ver¬ 
hältnis  von  Jung-  und  Althennen  ungünstig  ent¬ 
wickelt. 


erhalten  die  Lehrlinge  außer  der  umfassenden 
praktischen  Ausbildung  auch  eine  gründliche 
theoretische  Schulung.  Die  Berulsschulerrfwird 
durch  einen  landwirtschaftlichen  Unterricht  er¬ 
gänzt.  Die  Lehrlinge  sind  in  freundlichen  und 
modern  eingerichteten  Zweibettzimmern  un'er- 
gebrachl.  Wasdi-  und  Duschräume  sind  vor¬ 
handen. 

Seit  1952  war  das  Lehrlingsheim  laufend  von 
ostpreußischen  Lehrlingen  voll  besetzt,  die 
ihre  Prüfung  mil  bestem  Erfolg  bestanden  Von 
diesen  sind  einige  bereits  selbständige  Land¬ 
wirte  in  Deutschland  und  dem  Ausland  Andere 
wurden  nach  Besuch  der  höheren  Lehranstalt 
Versuchstechniker  in  der  Düngemittel-Industrie 
und  dem  landwirtschaftlichen  Maschinenbau, 
Ringleiter  im  Versuchswesen,  Angestellte  im 
Genossenschaftswesen  usw.  So  hat  sich  fliese 
Ausbildung  als  ausgezeichnete  Grundlage  für 
die  verschiedensten  Berufe  erwiesen.  Viele  eiet 
abgegangenen  Lehrlinge  halten  noch  heute  die 
Verbindung  zu  ihrer  alten  Ausbildungsstatte 
aufrecht. 

Am  1.  4.  1961  verläßt  wieder  eine  Anzahl 
Lehrlinge  nach  bestandener  Priilung  das  Lehr- 
gut,  so  daß  zu  diesem  Zeitpunkt  Lehrstellen 
frei  werden.  Für  das  in  der  Lehrzeit  geforderte 
Fremdjahr  der  Siedler-  und  Bauernsöhne  isl 
Scheda  die  geeignete  Ausbitdungs-  und  \  .  rbe- 
reitungsslätte  für  die  Gchilfenprüfung. 

Landsleute,  die  ihre  Söhne  zur  Ausbildung 
anmelden  wollen,  werden  gebeten,  sich  baldigst 
an  Oberinspektor  Heine,  Gutsverwaltung 
Scheda,  Post  Fröndenberg  (Ruhr),  zu  wenden. 
Die  nächste  Bahnstation  ist  Wickede  (Ruhr)  im 
Kreis  Unna. 

Der  Vorsitzende  des  Oslpreußenwerkes 
v.  Eletn-Bandels 


IIEIMATVERTRIEBENE  ALS  BAUERN 
IN  WESTDEUTSCHLAND 

In  der  „Schriftenreihe  für  ländliche  Sozialfra¬ 
gen“  legen  P.  schilke  und  F.  Riemann  Ergeb¬ 
nisse  von  Erhebungen  vor,  die  zweitausend  In 
die  westdeutsche  Landwirtschaft  auf  Voll¬ 
bauernstellen  eingcglicderten  heimatverlrlebc- 
nen  Bauern  durchgeführt  wurden. 

Die  Ergebnisse  zeigen  u.  a.  eindeutig,  daß  mit  der 
Eingliederung  heimatvertriebener  ßai.et'n  eine  we¬ 
sentliche  Verbesserung  der  landwlrtsehaiuichen  Be- 
triebsgröflenstruklur  erfolgte,  well  l.and  von  ver¬ 
schiedenen  Eigentümern  zusammengefallt  wurde  und 
die  Vertriebenen  Im  Laufe  der  Jahre  die  Betriebe 
zum  Teil  wesentlich  aufstockten.  Auch  rite  inzwischen 
eingetretenen  Veränderungen  des  Besitzstandes  — 
tibergang  von  der  Pacht  zum  Miteigentum  oder  Ei¬ 
gentum  durch  Einheirat  oder  Kauf  —  die  zusätz¬ 
lichen  Investitionen  und  die  nach  Besitzständen 
(Kauf,  Pacht,  Neusiedlung)  und  Ländern  stark  wech¬ 
selnden  Belastungen  der  Betriebe  lassen  bedeutsame 
Zusammenhänge  erkennen.  Schließlich  wird  der 
Frage  der  auslaulenden  Pachtungen  besondere  Auf¬ 
merksamkeit  geschenkt.  Monographien  einzelner  ty¬ 
pischer  Famillensrhlrksale  runden  die  Darstellung 
ab.  Die  mit  den  beteiligten  Stellen  bereits  disku¬ 
tierten  Ergebnisse  geben  wertvolle  Hinweise  für  die 
weitere  Eingliederungspolitik  und  rechtfertigen  den 
Aulwand  Ulfentllcher  Mittel  in  vollem  Umfange. 


Mehrere  lausend  Brielmarken  aller  Länder  in  allen  Kontinenten  stellen  im  Markenbild  die  Land¬ 
wirtschall  einschlielllich  der  Tierzucht  heraus.  Die  Bundesrepublik  isl  aut  diesem  Gebiete  mehr 
als  sparsam.  Das  Bild  zeigt  sechs  Motive,  die  der  Schalzucht  gewidmet  sind. 


Karl  Menge/,  Hamburg-Harburg 

Westdeutscher  Viehbestand  Ende  1960 


Prakt.  jägergrüne 
Berufshemden 
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Was  bringt  der  LandmaschtnenmarkH 


DIE  STALLENTMISTUNG 
MECHANISIEREN! 


AUCH 


Da,  „Spülklosett"  In.  Kuhstall  Ist  die  Sd.wemn.eDlntl.lung 

siidhl  iiachgespüll.  In  dein  Behälter  lauft  ein« 

Zerkleineriinqsutilaye.  und  eine  starke  Pump* 
beförderl  daun  die  Mischuny  m  einen  Speich«. 

1  (t um  'UH  dem  .'in  dann  mittels  Transport!»» 
oder  durch  Hohlleitungen  die  Ausbringung«, 
lolpt.  Bei  der  Planung  von  sulchen  Schwemm. 

entmlstungsanlagen  ist  /u  bedenken,  daO  <j« 
tägliche  Anlall  bei  in  GVE  (an  flüssigem  Mlst| 
etwa  11 7  cbm  betragt.  Wenn  man  also  alle 
«)  Tage  ailsl.ihren  will,  mull  tler  Lagerraum 
21  cbiii  groll  sein  I  ur  eine  längere  Lagorzed 
hraucht  man  also  entsprechend  mehr. 

Die  A  11  Idijt'knsl  <•  n  sehen  etwa  so  auj. 
lur  eine  Srhwemmeiilmisltiiiil  nach  Schmidt  mut 
man  b"i  '20  Kilbe  i  mH  einem  Aufwand  von 
1077  DM  je  GVE  reihneli  Eine  Anlage  nadi 
Hol/  wird  Im  den  gleichen  Kulibesatz  für 


In  zwei  Aufsätzen  in  der  Dezember-  ozv> 
Januar-Georgine  wurde  von  einigen  mediane 
sehen  Hilfsmitteln  zur  Stallentmistung  berirti 
tet.  Heute  wollen  wir  die  zweifellos  elegan 
teste,  wohl  aber  auch  die  teuerste  Methode  he 
schreiben,  das  „Spülklosett  im  KuhstaH".  du 
Schwemmentmistung! 

Bei  der  schon  länger  bekannten  Anlage  dvi 
Firma  Schmidt-Verden  ist  in  der  Längs 


pumpt,  der  den  mittels  eines  Schiebers  zusain- 
mengekratzten  Mist  es  muß  Hucksi’lmist 

sein!  —  milreißt,  sobald  er  in  die  Rohröffnung 
hineingeschoben  wird  Mit  dem  Jaucheslrom 
gelang!  er  dann  in  den  Sammelbehälter,  und 
die  Öffnungen  werden  wieder  inil  Eisenplulleu 
abgedeckt. 

Das  Ausbringen  dieses  Düngersthlammes  er¬ 
folgt  entweder  mit  Spezialwngeii,  die  hinten 
mit  einer  Schleuder  versehen  sind,  oder  «lurth 
Rohrleitungen  unter  Verdünnung  mit  Wasser 
(Gülle-Anlage).  Die  urbeitswirlsdtaftlichen  Vor¬ 
teile  des  Verfahrens  sind  überzeugend  —  Ein¬ 
schließlich  Ausbringen  benötigt  man  noch  etwa 
10  bis  IS  Stunden  je  Kuh  und  Jahr,  gegenüber 
50  bis  70  Stunden  bei  dem  alten  Verfahren  der 
Handarbeit.  Diese  Arl  der  Schwcmmentraistunij 
ist  in  zahlreichen  Fallen  auch  als  Grundlage 
der  Gewinnung  von  ßiogas  angewandt  worden 

Die  zweite  und  wesentlich  jüngere  Me  ho  le 
der  Sdiwemmentmislung  ist  die  von  der  Firma 
Hölz-Wangen  angebotene.  Sic  sh  ht  vor, 
daß  nur  wenig  Streustroh  (höchstens  2  kg  je 
GVEI  eingestreut  wird.  Hinter  dem  Stand  der 
Kühe  befindet  sich  ein  BO  cm  breiter  Gtttor- 


D/e  Sdiwemh.ailinisluim  Mi/  einem  llolzachie- 
ber  wird  der  Mr  l  suummengek  ratzt  und  in  den 
Einwurlschac/il  he/o rd,  wo  ei  von  dem  Jauche¬ 
slrom  torlgelruycn  wird  WcrkOIld  Kchmiät 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Das  Preisrichteramt  bei  Tierschauen 


844  000  Und-  und  forstwirtschaftliche  Betriebe 

mit  ’Belriebsflächen  von  5  bis  50  ha  gibt  es  im 
Bundesgebiet.  Diese  Waldbauernbetriebe  be¬ 
sitzen  2  Millionen  ha  Wald,  was  einem  Durch¬ 
schnitt  von  2,34  ha  je  Betrieb  entspricht. 

Die  Lebensmittel-Einfuhr  in  die  Bundesrepublik 
erforderte  im  letzten  Wirtschaftsjahr  1,3  Mil¬ 
liarden  DM,  was  einem  Anstieg  von  16,3  v.  H. 
enlspricht. 

Die  Umsatzsteuer  für  Butter  soll  in  den  Nieder¬ 
landen  entfallen,  da  der  Niederländische  Fi¬ 
nanzminister  sich  bereiterklärt  hat,  auf  diese 
Umsatzsteuer  zu  verzichten. 

Das  Arbeitseinkommen  je  landwirtschaftlicher 
Vollarbeitskraft  lag  im  Bundesgebiet  1959'60 
bei  3260  DM. 

9750  Tonnen  Magermilchpulver  hat  das  USA- 
Landwirtschaltsininisterium  angekauft  und 
stellt  es  den  amerikanischen  Wohlfahrtsorga- 
nisationen  zur  Verfügung,  während  340  Ton¬ 
nen  im  Rahmen  des  ICA-Programms  nach  In¬ 
dien  geliefert  werden. 

60  Jahre  alt  wurde  der  bekannte  Tierzucht-Pro¬ 
fessor  Dr.  Dr.  h.  c.  Werner  Kirsch-Hohenheim. 

Von  der  britischen  Kartoffelernte  I960  lagen  am 
1.  Januar  1961  noch  10  Prozent  im  Boden. 

Die  Zahl  der  Bienenvölker  im  Bundesgebiet  be¬ 
trug  Ende  1960  rund  I  418  000,  wobei  eine  Zu¬ 
nahme  von  88  000  oder  6,7  v.  11.  im  letzten 
Jahr  zu  verzeichnen  ist. 

400  Millionen  Schweizer  Francs  wurden  bei  der 
Tuberkulose-Freimachung  der  Kinderbestände 
der  Schweiz  benötigt.  Von  1.6  Millionen  Rin¬ 
dern  wurden  im  Rahmen  dieser  Bekämpfungs¬ 
maßnahme  in  10  Jahren  360  000  geschlachtet. 

Die  3.  DLG-QualitätsprUiung  für  Brot  und  Back¬ 
waren  wird  im  Frühjahr  1961  durchgelührt. 
Im  letzten  Jahr  beteiligten  sich  680  Betriebe 
mit  1728  Erzeugnissen,  während  es  1959  nur 
255  Betriebe  mit  610  Erzeugnissen  waren. 

87  kg  Durchschnittsgewicht  je  Schwein  wogen 
die  19,6  Millionen  im  Wirtschaftsjahr  1959  60 
geschlachteten  deutschen  Schweine.  Außerdem 
wurden  2,3  Millionen  Rinder,  2,1  Millionen 
Kälber  und  0,6  Millionen  Schafe  der  inlän¬ 
dischen  Erzeugung  geschlachtet. 

Einen  Lehraultrag  lür  Flurbereinigung  erhielt  an 
der  Universität  Gießen  der  Öberregierungs- 
Vermessungsrat  Dr.  agr.,  Dr.-Ing.  Eduard 
Lang. 

Der  Jahres-Honigverbrauch  pro  Bundesbürger 
stellte  sich  1960  auf  760  g.  Nur  ein  Viertel  der 
benötigten  41  000  t  Honig  stammen  aus  der 
Eigenerzeugung. 


Mm ninfm 

SSM 


für  londwirt«,  Hondwcrkir  uiw.  I 
110  cm  (37*38  100  cm)  long 
■Tnri  Indanthren,  iarbedft,  Baum- 
wollqwalitöt.  Innen  »eich' 
VN/  perauM.(tchweiOau*souaera] 

e  Rrag«nweitt37-44nurDM9  60 

Kroaenwel?e4S-48  ,  10.60 

Ql— Y  Krogenweite49  52  ,  ,12.10. 

•  1  Ab  2  StOdc  portofrei 

lil  10  Tage  i.  Prob*  Nachnahme 
Bei  Nichtgefallen  Geld  zurück. 

Werner  Roth  übt.  65  Neuß/Rh 

Postfoch  142  Carouailr.  21 


A\1  RANDE  BEMERKT 

i  und  Kaninchen  bevorzugen  beim 
Ift  Aplclbäume  die  Sorten  Cox  und 
en  auch  die  Rinden  der  Sauerkir- 


Ein  Schnappschuß  nicht  elwa  aus  dem  Tiergar¬ 
ten,  sondern  aul  einem  landwirtschaftlichen 
Betrieb.  Aufnahme.  Mirko  Allgnyer 


l'NDP  DPR  Hl-ll  AGE  GEORGINE* 

fn*  (,#‘n  Inhalt  .«lenffint*1 

AUgayer.  f*4m>  l.öneburg.  WedeklndilraP«  * 
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<L&et  „JLlditm.es saiouk$.  ah  ^J£.eilat$oetmitthl 


Eine  Erinnerung  aus  dem  Kreise  Heilsberg 


Wer  möchte  mit  mir  noch  einmal  auf  dem 
Heilsberger  Bahnhof  am  Schalter  stehen  und  für 
nur  wenige  Dittdien  verlangen:  .Eineinhalbmal 
Dritter  nach  Theqsten  (oder  auch:  Open 
oder:  B  1  u  m  e  n  a  u)  hin  und  zurück!"  Welch 
schnell  erfüllbarer  Wunsch  damals  —  welche 
Vermessenheit  heute! 

Vor  genau  vierzig  Jahren  war's,  da  lösten  wir 
uns  ein  solches  „Bill jatt“  und  hatten  folgendes 
unvergeßliche  Erlebnis: 

Auf  Lichtmeß  freuten  wir  drei  Heilsberger 
.kleene  Mädies“  uns  jedes  Jahr  schon  von  Neu¬ 
jahr  ab:  denn  regelmäßig  traf  zu  dem  Tag  von 
unserer  Großtante  eine  prachtvoll  bunte  Karte 
ein  mit  stets  ungefähr  gleichlautenden,  doch  im¬ 
mer  wieder  gern  gelesenen  Worten:  .Wünsche 
Euch  allen  ein  gesundes  neues  Jahr.  Hole  die 
Kinder  zu  Lichtmeß  wieder  vom  Zwei-Uhr-Zug 
ab.  Ihr  sollt  Euch  nicht  so  viel  Ausgaben  machen. 

—  Herzliche  Grüße  Eure  Tante  Ida." 

Als  Alteste  durfte  ich  vorlesen,  jede  Silbe 
wurde  gleichmäßig  wichtig  betont.  Die  beiden 
jüngeren  Schwestern  horchten  gespannt,  —  ons 
Muttche  hielt  ein  Weilchen  bei  der  Arbeit  inne 
und  lächelte:  .Na  denn  fangt  man  an,  alla  zu 
bedenke  on  was  hibsches  Neies  einzuübe!"  Tante 
lda  hatte  sich  als  feststehendes  Geburtstags¬ 
geschenk  erbeten,  daß  wir  drei  Marjellches,  ihre 
ersten  Großnichten,  jedesmal  zum  Festkaffee  er¬ 
schienen,  Gedichte  aufsagten,  viefe  Weihnachts¬ 
lieder  sangen,  auf  dem  alten,  selten  benutzten 
Klavier  ein  Kinderliederpotpourri  vierhändig 
schlecht  und  recht  vorspielten  und  auch  etwas 
von  unserem  Muttchen  .Selbstverfaßtes"  auf¬ 
führten. 

Mit  Eifer  gingen  wir  ans  Vorbereiten,  Die 
Kringel  wurden  beim  Bäcker  Zipp  rieh  am 
Hohen  Tor  vorbestellt;  denn  Tante  lda  war  be¬ 
geistert,  wenn  wir  eine  große  Tüte  voll  davon 
mitbrachten.  Für  uns  buk  sie  herrliche  Schmalz- 
butschken  und  Schmantwaffeln  —  aber  ihr  wa¬ 
ren  diese  vorweggenommenen  Gründonnerstags¬ 
kringel  das  Köstlichste.  Sie  waren  ein  Teil  der 
.Ausgaben",  die  sie  sich  auf  der  Karte  verbat 

—  oder  an  die  sie  zart  erinnerte?  —  der  andere 
Teil  waren  die  Alpenveilchen  von  Gärtner  O  1 1 

—  so  schön  wie  bei  ihm  blühten  sie  nirgends, 
an  die  dreißig  Stück  aus  einer  Knolle!  Damit 
aber  die  dritte  von  uns  nicht  mit  leeren  Hän¬ 
den  ankam,  hatte  unser  Muttchen  es  immer  fertig- 
gebrachl,  daß  gerade  um  die  Zeit  eine  der  zahl¬ 
reichen  Topfpflanzen  blühte,  die  bekam  dann 
Tante  Idchen  auch.  Und  es  war  so  schön,  ihr 
etwas  mitzubringenl  Wie  konnte  sie  sich  freuen, 
überrascht  und  tief  gerührt  zählte  sie  die  ein¬ 
zelnen  Blüten,  bewunderte  die  Farben  und  stellte 
sie  dann  auch  die  Kommode  in  der  guten  Stube 
unter  das  Bild  des  gefallenen  Sohnes.  Der  Platz 
dafür  war  längst  vorbereitet,  eine  blütenweiße 
selbstgehäkelte  Decke  harrte  als  Unterlage  für 
die  kleinen  Gaben  —  und  es  wäre  sicher  eine 
Enttäuschung  gewesen,  wären  einmal  die  ver¬ 
betenen  .vielen  Ausgaben"  nicht  gemacht  wor¬ 
den. 

* 

Wohl  vorbereitet  zogen  wir  also  an  dem  denk¬ 
würdigen  Lichtmeß  zum  Bahnhof.  Der  Himmel 
sah  bedrohlich  düster  und  verhangen  aus,  ob¬ 
wohl  doch  eben  noch  die  Mittagssonne  vergeb¬ 
lich  versucht  hatte,  den  glitzernden  Schnee  zu 
schmelzen.  Unser  Opa,  der  uns  zum  Zug  brachte, 
scherzte:  .Laßt  eich  man  nich  vom  .Liditmesse- 
wulf  dawische,  dä  heilt  ömma  am  lautste  öm 
diss'  Zeit!“ 

Als  wir  nach  einer  halben  Stunde  Fahrt  aus- 
stiegen,  hatte  es  zu  stiemen  begonnen.  Recht 
enttäuscht  waren  wir,  daß  der  Platz  vor  dem 
kleinen  Bahnhofsgebäude,  wo  sonst  Großonkels 
Pferde  ungeduldig  vor  dem  Schlitten  stampften 
und  die  Schellen  schüttelten,  leer  war.  Weit  und 
breit  war  nidits  zu  sehen  und  zu  hören.  Sicher 
hatte  der  Schlitten  sich  ein  bißchen  verspätet. 
.Wir  gehen  ihm  eben  ein  Stückchen  entgegen", 
beschlossen  wir,  den  Weg  kannten  wir  ja  gut. 
Er  führte  zuerst  durch  ein  Wäldchen;  da  war's 
windgeschützt,  und  wir  merkten  das  Stiemen 
nur  wenig.  Tief  neigten  sich  die  breit  ausladen¬ 
den  Zweige  der  riesigen  Tannen  und  Kiefern 
unter  der  dicken  Schneelast,  überall  knackte  und 
raschelte  cs  geheimnisvoll. 

Ein  bißchen  zum  Fürchten  war's  uns  dreien 
schon  zumute,  ängstlich  spähten  wir  rechts  und 
links  des  breiten  Fahrwegs,  ob  uns  nicht  irgend¬ 
wo  ein  .Lichtmessewulf"  hintertückisch  beob¬ 
achtete. 

Wir  atmeten  auf,  als  wir  aus  dem  Wäldchen 
ins  Freie  traten.  Aber  o  weh!  Das  Stiemen  war 
hier  draußen  ärger.  Wo  aber  war  der  Weg? 
Keine  Wagenspur  mehr  zu  entdecken,  keine 
Baumreihe,  die  uns  weiter  wies!  Weite  weiße 
Flache,  deren  Erhebungen  in  dem  zunehmenden 
Schneeslurm  immer  mehr  verschwanden. 

Mußten  wir  nicht  jetzt  nach  rechts  einbiegen 

—  oder  erst  nach  dem  nächsten  .Hubbel“  dort? 
Meine  kleinen  Schwestern  drückten  sich  ängst¬ 
lich  an  mich,  wir  wandten  uns  wieder  dem  Wald 
zu,  um  ein  wenig  Schutz  zu  finden  vor  den? 
ständig  che  Augen  vollwehenden,  schmerzhaft 
prickelnden  Schneewind.  Wie  sollte  das  enden, 
wenn  nicht  jetzt  endlich  der  Schlitten  auftauchtet 
Nichts  war  zu  hören  —  oder  doch?  Entsetzt  starr¬ 
ten  wir  in  die  weite  Ebene  rechts:  Ein  langgezo¬ 
genes  Heulen  drang  zu  uns  herüber  —  immer 
wieder  in  kurzen  Abständen!  Huschte  dort  nicht 
etwas  Dunkles  über  den  Schnee?  .Der  Licht¬ 
messewulf"  durchfuhr  es  uns  mit  grausiger  Ge¬ 
wißheit.  Die  Kleinen  schrien  verzwelfelL  Das 
Heulen  verstummte  ein  Weilchen.  Zitternd  stan¬ 
den  wir  und  horchten,  versuchten  die  Augen  so 
weit  wie  möglich  zu  öffnen  —  die  Undurchdring¬ 
lichkeit  zu  durchdringen. 

Das  Heulen  wurde  lauter,  bedrohlicher.  Kain 
es  näher?  Was  jetzt?  In  den  Wald  zurück  wag¬ 
ten  wir  uns  nicht  mehr,  er  sah  schaurig  düster 
und  geheimnisumwittert  aus  — ,  aufs  freie  Feld 
hinaus,  dort,  wo  der  Lichlmessewuli  heulend  auf 


uns  wartete,  das  wollten  wir  auf  qar  keinen 
Fall. 

Wohin  denn  bloß?  Geheizt  liefen  wir  den 
Waldrand  entlang  nach  der  entgegengesetzten 
Richtung.  Nur  weg  vom  .Lichtmessewülf“!  Wie 
lange  wir  weiter  tapsten,  hinfielen,  uns  aufrap¬ 
pelten,  ist  schwer  zu  sagen.  Doch  die  wohlver¬ 
packten  Blumenstöcke  und  die  Kringel  —  jedes 
vorsorglich  im  festen  Karton  verwahrt  —  bau¬ 
melten  trotz  aller  Stürze  immer  noch  gut  ver¬ 
schnürt  unter  unsern  Müffchen  hervor,  in  die 
wir  von  Zeit  zu  Zeit  unsere  roten  Nasen  stecken 
konnten  und  die  tränenden  Augen  schützten. 

Doch  allmählich  schwanden  Mut  und  Hoff¬ 
nung;  wir  hatten  ja  kein  Ziel  mehr.  Bald  wurde 
es  dunkel  —  und  dann?  Die  beiden  Kleinen 
wollten  nicht  mehr  weiter.  Jammernd  versuch¬ 
ten  sie,  sich  immer  öfter  hinzukauern.  Mich 
packte  das  Entsetzen!  Oft  genug  hatte  ich  vom 
.weißen  Tod'  gehört  und  gelesen.  Mir  war's,  als 
hörte  ich  unser  Muttchen  sagen:  .Auf  dich 
kommt's  nu  an,  du  bist  de  Ältest',  de  Vaninf- 
tlgst'l" 

Vernünftig  mit  meinen  elf  Jahren!  Ich  betete, 
schrie,  verdrosch  meine  Geschwister,  wenn  sie 
nicht  aufstehen  wollten  —  dabei  wurde  es  uns 
wenigstens  wieder  warm. 

* 

Weiter,  weiter!  Plötzlich  hielten  wir  alle  drei 
inne:  War  das  nicht  Hundegekläff?  Richtig!  Kein 
Heulen  mehr,  Gebell  von  mehreren  kleinen 
Hündchens! 

Kam  Hilfe?  Wir  stapften  und  stolperten  mit 
neuer  Kraft  zu  den  .Hündchens“  hin.  Auf  einmal 
erkannten  wir  auch  einen  Zaun.  Zwar  hob  er  nur 
hin  und  wieder  ein  paar  schwer  beladene  Pfähle 
und  Stakete  aus  dem  alles  einebnenden  Weiß 

—  aber  es  war  doch  ein  Zaun  —  ein  Gartenzaun 

—  vielleicht  lag  nur  ein  .Schweinegarten'  da¬ 
hinter...  Was  tat's!  Wir  waren  doch  irgendwo 
angekommen.  Ein  Stück  weiter  verwehrte  uns 
eine  hohe  Hecke  Weg  und  Ausblick.  Aber  da¬ 
hinter  war  Rettung,  bestimmtl  Und  schon  waren 
drei  kleine  Hunde  bei  uns,  umsprangen  uns  und 
machten  einen  Spektakel,  der  Tote  erwecken 
mußte.  Dann  Stimmen! 

.Mein  Gottehe,  drei  Kinderehe,  einjestiemt, 
vabiestat!  Kommt,  kommt,  Kindaches,  schnell 
ins  warme  Stubche  möt  eichl  Jeh-meinjeh,  so¬ 
was!"  Wir  wurden  mehr  getragen,  als  wir  selbst 
gingen;  in  kurzer  Zeit  waren  wir  ausgepellt, 
behutsam  vom  letzten  Schnee  befreit,  gerieben, 
gewärmt,  in  Decken  gepackt. 

Uber  die  Geschichte  mit  dem  .Lichtmessewulf“ 
schienen  sich  unsere  Gastgeber  gar  nicht  zu  wun¬ 
dern. 

Ja,  und  wie  ich  mit  wieder  blanken,  frohen 
Augen  gerade  mitten  im  Erzählen  bin,  kommt 
da  ein  Ohinchen  am  Stock  in  die  Stube,  sieht 
mich  entgeistert  an  und  ruft: 


erfuhren  dabei,  daß  unser  Großonkel  sich  heute 
früh,  als  er  besonders  zeitig  und  schnell  das 
Vieh  .beschicken'  wollte,  auf  dem  gefrorenen 
Schnee  ausgeglitten  war  und  sich  den  Fuß  gebro¬ 
chen  hatte.  Er  wollte  doch  mit  allem  fertig  sein, 
wenn  er  uns  von  der  Bahn  abholte,  statt  dessen 
mußte  er  nun  sofort  ins  Krankenhaus  gefahren 
werden.  Zum  Glück  war  gerade  die  .Issache'  zum 
Besuch  da  (eine  Nichte  von  Tante  lda,  die  wir 
auch  sehr  gern  hatten).  Die  hat  den  Kopf  oben 
behalten  bei  dem  Schreck  am  Geburtstagsmor¬ 
gen,  so  hatte  der  andere  Nachbar  berichtet. 

.De  Großtantdie  wött  söch  oba  nu  veel  Sorge 
öm  eich  mache,  am  beste,  du  spannst  gleich  an, 
Hubert,  fähascht  schnell  emoal  rowa  on  vazählst, 
daß  de  Kinga  hia  seine!",  bestimmte  die  fürsorg¬ 
liche  Bäuerin. 

.Wir  wollen  auch  gleich  mit"  bettelten  wir 
dringlich. 

.Na  gutt,  wa  wäre  eich  wacka  deeg  warm 
bepummle,  denn  wött  ös  eich  nuscht  schoade,  on 
alla  heit  sein  Ordnung!“ 

* 

Als  wir  gut  vermummt  vor  die  Haustür  traten, 
da  hörten  wir  wieder  den  .Lichtmessewulf'  heu¬ 
len,  schnurstracks  lief  er  aufs  Haus  zu  —  aber 
sein  Heulen  klang  nicht  mehr  schaurig  — ,  freu¬ 
dig  erschient  uns. 

.Na,  doa  ös  je  da  .Lichtmessewülf,  das  gudde 
Tia;  ös  hatt'  eich  Kinga  jesucht  un  de  Spua  va- 
folgt  bös  hiahön!  Eha  kennt  doch  eira  Groß- 
tantche  ehra  Wolf.  —  Joa  dä  sitt  je  ooch  ut  wi 
ö  Lichtmessewülf,  dat  ös  woha!" 

Der  ,Wolf'  durfte  nun  auch  auf  den  Schlitten 
springen,  er  saß  halb  auf  unseren  Füßen  inmit¬ 
ten  der  Pelzdecken  und  schien  sehr  zufrieden 
zu  sein.  Kaum  waren  wir  ein  Stückchen  gefahren, 
da  kam  uns  ein  anderer  Schlitten  entgegen:  Der 
Nachbar  von  der  anderen  Seite  saß  darin  —  und 
das  liebe  , Issache'  dazu.  Großonkel  hatte  ihn  auf 
der  Fahrt  ins  Krankenhaus  gebeten,  uns  abzu¬ 
holen  —  aber  durch  ein  Mißverständnis  hatte 
er  gemeint,  wir  kämen  erst  mit  dem  Drei-Uhr- 
Zug.  Vom  Bahnhofswärter  hatte  er  dann  erfah¬ 
ren,  daß  die  3  Kinder  sofort  losmarsehiert  waren 
und  längst  schon  am  Ziel  sein  würden.  Man  kann 
sich  den  Schrecken  bei  Großtantchen  vorstellen, 
als  sie  das  hörte  —  und  von  uns  noch  keine 
Spur  zu  entdecken  war.  Nur  der  Wolf  halte  so 
jämmerlich  geheult,  war  hin  und  her  gehetzt  und 
ließ  sich  nicht  beruhigen.  Da  sind  sie  denn  auf 
Suche  nach  uns  gefahren,  wollten  eigentlich  in 
eine  ganz  andere  Richtung  —  aber  der  .Licht¬ 
messewulf  ‘  war  immer  wieder  in  diese  Richtung 
vorangelaufen  und  hatte  so  dringlich  geheult 
und  gewinselt,  daß  sie  zu  diesem  Hof  kamen.  — 
Alles  war  nun  wieder  gut  —  aber  es  sollte  sogar 
noch  besser  kommen! 

* 


.Nanu,  was  ös  möt  Belaus  Rosche  passiat,  nu 
steht  se  doch  wie  außa  Erd  jestampft  verr  mi  — 
jenau  wie  voar  30  Joahr,  wi  se  noch  hia  in  de 
Schul  ging!  Was  hat  das  doch  bloß  ze  bedeite!?" 

.Na  ich  bin  doch  de  ältest  Tochla  vonna  Rosche 
Belau,  nu  heißt  se  nich  mehr  so“,  gab  ich  prompt 
zur  Antwort.  Alle  lachten  befreit  auf. 

Dankbar  tranken  wir  die  heiße  Milch  mit  dem 
duftenden  Honig  —  Schluck  für  Schluck  —  und 


War  das  eine  Freude,  als  wir  nach  dem  auf¬ 
regenden  Tag  mit  der  Geburtstagsfeier  beginnen 
konnten,  so  wie  Großonkelchen  das  noch  aus¬ 
drücklich  gewünscht  hatte,  wenn  er  auch  nun 
nicht  dabei  sein  konnte.  Natürlich  durfte  Nach¬ 
bars  Hubert  nicht  so  schnell  zurückfahren.  Die 
Pferdches  wurden  ausgespannt  und  in  den  Stall 
gebracht.  Der  duftende  Kaffee,  die  herrlich 
braunen,  in  Zucker  gewälzten  Schmalzkuchche, 
zwischendurch  ein  Sdinäpschen  für  die  Großen 


Zwei  Bowkca  im  Schnee 


Aufnahme:  Plccbow&kl 


—  das  hob  die  Stimmung  des  bis  jetzt  schon 
ereignisreichen  Tages  immer  mehr. 

Fast  andächtig  beobachtete  Hubert  das  ge¬ 
schickte  Wirtschaften  Franziskas,  die  allgemein 
.Issache'  genannt  wurde,  ihre  warmherzige  Für¬ 
sorge  für  die  drei  .Vabiestaten',  das  selbstver¬ 
ständliche  Einspringen  als  Bäuerin  und  Gast¬ 
geberin;  denn  das  Tantchen  hatte  doch  einen 
ziemlichen  .Knacks“  bekommen  durch  die  nicht 
eingeplanten  Überraschungen  des  Tages.  Das 
war  selbst  für  eine  so  umsichtige  Schafferin  ein 
bißchen  zuviel  —  und  Issache  war  nun  ihr  ganzer 
Halt.  Wenn  sie  bloß  endlich  ganz  dableiben 
wollte,  das  war  Tantes  und  Onkels  großer 
Wunsch.  Aber  dazu  hatte  sich  Franziska  nicht 
entschließen  können  Vor  zehn  Jahren  war  sie 
hier  einmal  in  den  Sommerferien  vom  Aust- 
wagen  gerutscht.  Onkel  hatte  es  nicht  bemerkt, 
und  das  Rad  war  über  ihren  Knöchel  gegangen. 
Seitdem  hinkte  sie  —  und  Onkel  und  Tante 
fühlten  sich  ihr  gegenüber  neben  aller  Liebe 
noch  besonders  verpflichtet  und  verbunden.  Sie 
sollte  auch  einmal  das  Grundstück  übernehmen 
und  nach  Möglichkeit  einen  tüchtigen  Bauern 
heiraten. 

.Welch  ein  gesunder  Mann  wird  denn  schon 
ein  krüppliges  Mädchen  heiraten",  sagte  sie  oft. 
Der  will  dann  bloß  das  Grundstück  und  nimmt 
mich  dafür  wohl  oder  übel  mit  in  Kauf.  Nein, 
nein,  da  bleib  ich  lieber  in  der  Stadt  in  meinem 
Beruf." 

Und  der  Hubert  vom  Nachbar  Krause?  Der  war 
auch  recht  menschenscheu  geworden,  seil  er  aus 
dem  Kriege  mit  nur  einem  gesunden  Arm  heim¬ 
gekehrt  war.  Das  elterliche  Grundstück  hatte 
der  älteste  Bruder  übernommen.  Einheiraten 
kam  für  ihn  nicht  in  Frage,  so  meinte  er,  denn 
.in  welchem  Grundstück  wird  schon  ein  Bauer 
mit  nur  einer  Hand  zum  Arbeiten  willkommen 
sein".  Schweren  Herzens  war  er  in  die  Stadt 
gegangen,  um  Beamter  zu  werden. 

Nach  der  Kaffeetafel  wurden  zum  letzten  Male 
die  Lichter  am  Christbaum  angezündet,  verspä¬ 
tet  die  Geburtstagsgedichte  aufgesagt,  Weih¬ 
nachtslieder  gesungen.  Etwas  Feierliches  war  um 
dies  letzte  Aufzucken  der  einzelnen  Kerzen, 
immer  finsterer  wurde  es  in  der  vorher  so  fest¬ 
lichen  Stube.  Die  Gespräche,  das  Lachen  wurden 
gedämpft,  bis  alle  Blicke  am  letzten  Flämmchen 
hingen,  das  seinen  milden  Schein  noch  ein  paar¬ 
mal  über  das  Bild  mit  dem  Trauerflor  huschen 
ließ,  bald  die  Uniform  mit  dem  Eisernen  Kreuz, 
bald  die  recht  groß  geratene  Nase  —  genau  wie 
die  vom  Großonkel  — ,  und  die  freundlichen 
Augen,  vom  Großtantchen,  sichtbar  machten  . . . 

.Ja,  drei  volle  Jahre  sind  s  nun  schon  wieder 
her“,  sagte  Tantchen  mit  einem  liefen  Seufzer 
leise  vor  sich  hin.  .Am  Dreikeenigstag  1917,  da 
huckt  er  hia  zom  letztemoal.  Un  wj  de  Lichtches 
runtajebrennt  woare,  soagt  er:  .Mach,  man  noch 
keen  Licht,  Muttche,  öch  mödit  noch  e  Weilche 
so  sötze  on  an  meine  Freind  denke,  wi  da  södi 
och  off  Weihnadite  jefreit  half  —  on  denn  va- 
losch  ...  ös  hätt'  mich  genauso  treffe  könne  . . . 
Daß  mein  klien  Jeschwöstaches  so  frih  habe 
sterbe  müsse,  kaum,  daß  se  auf  a  Well  woare  . . . 
nu  hoabt  eha  bloß  mödi . . .  on  wea  weiß...'" 
Niemand  wußte  ein  Wort  dazu  zu  sagen,  und 
so  fuhr  Tantchen  fort:  »Ds  woa  ons  alia  so  be- 
klomma  zemutt,  wa  huckte  ganz  stöll  im  Die- 
stere,  da  glitzaj  Schnee  leidilele  durdis  Fenster, 
on  de  Ooge  on  de  Backe  von  onserm  Jung'  glil- 
zate  ooch,  oba  das  sullt  keena  sehne  . . .  On  een 
Monat  späta,  da  kämm  denn  da  Briff  von  seinem 
Hauptmann  . . 

■# 

Der  .Lichtmessewülf'  gab  einen  merkwürdig 
knurrenden  Laut  von  sich  und  ließ  ta>- i n  Auge 
von  Hubert,  als  müßte  er  auf  jemanden  aufpas¬ 
sen.  Als  endlich  wieder  Licht  angemacht  wurde, 
da  sahen  auch  wir,  was  er  beobachtet  hatte: 
Der  für  ihn  Fremde  hatte  seinen  gesunden  rech¬ 
ten  Arm  um  Issache  gelegt,  und  er  nahm  ihn 
auch  nicht  weg,  als  wir  alle  hinschauten.  Er  sah 
nur  das  Mädchen  an,  stand  langsam  auf,  zog  sie 
mit  sich  vor  Tante  Ida  und  sagte  ganz  schlicht: 

,Nu  sage  Sie  doch  auch  .Ja',  Tantchen.  Ich  hab' 
mich  nie  getraut  wegen  meiner  Hand  . . .“  .Un 
ich  wagte  an  sowas  nicht  zu  denke  wegen  mei¬ 
nem  Fuß“  fiel  Issa  ein.  Tante  lachte  und  weinte 
zugleich  und  gab  jedem  erst  mal  einen  herz¬ 
haften  Kuß.  .Kinga,  nu  bleibt  eha  ferr  ömma 
hia,  nu  hoa  wa  wedda  Kinga,  Gott  sei  jedankl. 
Dat  ös  mein  sdieenstes  Jeburtstugsjeschonk. 
Was  wett  söch  bloß  da  Onkel  freie!  Seina  Fuß 
wött  noch  emool  so  schnell  wedda  gult!“  Auch 
Wolf  schien  einverstanden  zu  sein,  er  muckste 
nicht,  sondern  guckte  unverwandt  auf  die  drei 

Das  wurde  eine  unvergeßliche  Hochzeit  im 
Herbst! 

Wir  drei  Mädels  durften  das  Brautpaar  zum 
Altar  begleiten  mit  Kränzen  von  zierlichen  , Wä¬ 
gelchen'  im  Haar  und  Blumen  in  den  Händen. 
Und  alle  Hochzeitsgäste  behaupteten:  Issache 
hatte  kein  bißchen  gehinkt  zum  und  vom  Altar 
— ,  der  Bräutigam  wußte  sie  so  geschickt  zu  stüt¬ 
zen,  daß  sie  daherschritt  wie  eine  Königin  — 
und  sie  wird  ihm  die  fehlende  Hand  gewiß  durdi 
ihre  besondere  Geschicklichkeit  in  allem  ersetzt 
haben! 

Als  wir  durch  die  Ehrenpforte  zurück  in  den 
Hof  einfuhren,  war  der  .Lichtmessewülf  genauso 
aufgeregt  wie  an  dem  denkwürdigen  Tag.  Er 
war  ja  auch  der  eigentliche  Heiratsvermittler. 
Ohne  sein  .fn-den-Weg-Kommen'  wären  wir 
wohl  nie  bei  Huberts  Eltern  gelandet.  Der 
Bräutigam  wollte  ihm  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste  eine  extra  große  Wurst  zustecken. 
Er  wedelte  nur  dankbar  mit  dem  Schwanz,  fraß 
sie  aber  nicht. 

Warum?  Hubert  schaute,  etwas  ahnend,  seiner 
Braut  in  die  Augen. 

.Ich  hab'  ihm,  grad  bevor  wir  In  die  Kirche 
fuhren,  eine  noch  größere  gegeben  —  und  in 
den  letzten  Wodien  hat  er  bei  all  dem  Schladi- 
ten  sowieso  nicht  sdiledit  gelebt,  der  kann  ein- 
fadi  nicht  mehr." 

Lachend  wandte  sich  da  der  Bräutigam  noch¬ 
mals  an  den  Hund  und  versprach: 

.Aber  ze  Lichtmeß,  da  kriegst  jedes  Jahr  von 
mir  ne  Extrawurst,  du  Lichtmessewülf!" 

R.-M.  Ka. 
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Für  unsere  Hausfrauen: 


Das  OstpreuBenblatt 


Koche  heimatlich  im  Februar 


Von  einem  der  Pioniere  der  Ernährungswis¬ 
senschaft,  Professor  Rubner,  stammt  das  Wort, 
daß  der  Mensch  (er  spricht  vom  Auswanderer) 
eher  die  Sprache  seines  Vaterlandes  vergißt, 
als  daß  er  seine  heimatlichen  Nahrungsgpwohn- 
heiten  aufgibt.  Das  gilt  auch  für  uns  Ostpreu¬ 
ßen.  Es  berechtigt  und  verpflichtet  uns  zu  Be¬ 
mühungen,  unsere  heimatlichen  Gerichte  zu 
pliegen,  die  Rezepte  zu  erhalten  und  sie  un- 
sern  Kindern  weilerzugeben. 

Ein  Beispiel  dafür  ist  heute  unsere  brave 
Grützwurst,  von  der  cs  im  deutschen  Vater¬ 
lande  eine  Menge  Variationen  gibt,  ln  Ham¬ 
burg  wird  sie  gesüßt  und  mit  Rosinen  gekocht, 
in  Bremen  kommt  kein  Blut  hinein,  dafür  viel 
Rinderfett,  sie  ist  das  Nationalgericht  zum 
Grünkohl  und  hört  in  der  ganzen  nordwest¬ 
lichen  Ecke  auf  den  klangvollen  Namen  .Pin¬ 
kel”.  Im  Süden  und  Südwesten  heißt  sie  wie¬ 
der  anders,  in  der  Mark  .Pluntwurst"  oder 
.Schüsselwurst"  —  ich  kenne  nicht  alle  ihre 
liebevollen  Namen. 

Zu  dem  Rezept  für  Apfelsinensalt  wäre  zu 
sagen,  daß  es  so  ziemlich  das  gleiche  ist,  nach 
dem  eine  Reihe  von  Orangensirupen  und  -saf¬ 
ten  hergestellt  werden,  die  es  käuflich  gibt. 
Wenn  der  Extrakt  gezogen  hat,  kann  man  den 
eigentlichen  Saft  spater  in  Etappen  kochen, 
ganz  wie  man  Ihn  braucht.  Er  ist  herrlich  er¬ 
frischend. 

Grützwurst:  750  Gramm  grobe  Grütze,  3  Liter 
Wasser.  500  Gramm  frischer  Speck,  ein  Liter 
Schweineblut,  pulverisiertes  Gewürz,  Pfeffer, 
3  Teelöffel  Majoran,  2  Teelöffel  Pfefferkraut, 
etwa  5  Meter  Schweinedarm. 

Die  Grütze  in  Wasser  ausquellen,  sie  muß 
ausgeschüttet  erkalten.  Der  Speck  wird  gekocht, 
erkaltet  in  Würfel  geschnitten  und  zu  der 
Grütze  gegeben.  Durch  ein  Sieb  das  Blut  dazu, 
mit  den  Gewürzen  abschmecken.  Die  Masse 
darf  nicht  zu  lose  sein.  Sie  wird  in  die  Därme 
gefüllt,  die  nur  zwei  Drittel  voll  sein  dürfen. 
Die  Würste  in  kochendes  Wasser  legen  und 
dreiviertel  bis  eine  Stunde  leise  kochen  lassen. 
Die  gekochten  Würste  brat  man  in  Schmalz 
mit  Zwiebeln.  Wenn  man  die  Wurst  nicht  in 
Darme  füllen  kann  oder  will,  gibt  man  die 
Masse  in  eine  tiefe  Schüssel  und  stellt  sie  bei 
nicht  zu  großer  Hitze  für  eine  Stunde  in  den 
Backofen,  Zum  Gebrauch  schneidet  man  davon 
Scheiben  ab  und  brät  sie  auf. 

Hackbraten  oder  Falscher  Hase  pikant: 
750  Gramm  Mett,  l'/t  eingeweichte  Brötchen, 
ein  El,  ein  Teelöffel  Mostrich,  ein  Teelöffel 
Tomatenmark,  75  Gramm  Schweizer  Käse  in 
Würfeln,  75  Gramm  Räucherspeck  gewürfelt, 
Salz,  Paprika,  dünne  Speckscheiben  zum  Be¬ 
legen. 


Keine  Angst 
vor  dem  Brandteig! 

Wenn  manche  Hausfrau  wüßte,  wie  einfach 
die  Herstellung  eines  Brandteiges  ist,  hätte  sie 
keine  Hemmungen  mehr,  es  einmal  mit  ihm 
zu  versuchen  und  durch  ihn  ihre  häusliche 
Kuchenbackerei  zu  bereichern.  Sie  müßte  auch 
wissen,  daß  man  aus  demselben  Teig  die  ver¬ 
schiedensten  Gebäckartcn  hersteilen  kann, 
allein  durch  verschiedene  Füllungen.  Häufchen 
von  Teig  von  der  Größe  eines  kleinen  Hühner¬ 
eis  aufs^Blech  gesetzt,  ergeben  ausgcbacken 
die  Größe,  die  für  Windbeutel  paßt,  ihre  Fül¬ 
lung  Ist  dann  bekanntlich  Schlagsahne,  und  sie 
werden  mit  Puderzucker  bestreut.  Dieselbe 
Größe,  langgezogen,  paßt  für  die  sogenannten 
Licbesknochenj  sie  werden  mit  Vanillen-, 
Zitronen-  oder  Mokkacreme  gefüllt  und  mit 
einem  entsprechenden  Guß  überzogen. 

Kleinere  Küchlein,  etwa  ein  Drittel  des  Tei¬ 
ges,  ergeben  kleine  Bällchen,  die  man  mit  Küse- 
creine  füllen  kann  und  die  eine  festliche  Käse¬ 
platte  sehr  bereichern. 

Will  man  Spritzkuchen  backen,  sticht  man 
halbe  Eßlöffel  voll  Teig  ab  und  laßt  sie  schwim¬ 
mend  im  Fett  (ich  nehme  Kokosfett)  wie  Rader- 
kuchen  oder  Pfannkuchen  garbacken,  und  zwar 
so  lange,  bis  sie  platzen.  Dies  ist  das  Zeichen, 
daß  sie  vollkommen  ausgebacken  sind.  Sie 
sind  dann  federleicht.  Man  hebt  sie  mit  einem 
Schaumlöffel  vorsichtig  heraus,  legt  sie  auf  ein 
Sieb  und  bestreut  sie  ebenfalls  mit  Puder¬ 
zucker.  Zu  all  diesem  Gebäck  gehört  nur  ein 
Teig:  der  Brandteig. 

Man  nimmt  ein  Viertel  Liter  Wasser  und 
qießt  es  in  einen  Kochtopf,  dazu  gibt  man 
50  Gramm  Butter  oder  Margarine,  kocht  beides 
zusammen  auf  und  zieht  den  Topf  vom  Feuer. 
Dann  schüttet  man  150  Gramm  Mehl  hinein  und 
rührt  alles  zusammen  zu  einem  glatten  Kloß. 
Das  geht  sehr  leicht.  Man  setzt  den  Kloß  noch 
ein  oder  zwei  Minuten  aufs  Feuer,  natürlich 
muß  man  ihn  dabei  rühren  oder  wenden.  Dann 
laßt  man  den  Kloß  auskühlen.  Ist  er  abgekühlt, 
rührt  man  vier  Eier  hinein.  Dies  ist  etwas 
schwierig  und  erfordert  etwas  Geduld,  der  Teig 
muß  wieder  ganz  glatt  werden.  Ist  man  aller¬ 
dings  im  Besitz  einer  Küchenmaschine,  dann 
geht  es  sehr  schnell  und  leicht.  Zuletzt  fügt 
man  einen  Teelöffel  Backpulver  hinzu.  Nun  legt 
man  kleine  Häufchen  in  der  Größe,  wie  man 
sie  braucht,  auf  ein  gefettetes  Blech  und  backt 
den  Brandteig  bei  guter  Mittelhitze  etwa  eine 
halbe  Stunde.  Will  man  für  eine  kleine  Feier 
mit  sechs  bis  acht  Personen  gleichzeitig  süße 
Kuchen  und  Käsegebäck  aus  dem  Brandteig  be¬ 
reiten,  empfiehlt  es  sich,  die  doppelte  Menge 
zu  nehmen. 

Noch  ein  kleiner  Trick  ist  dabei,  um  recht 
plustriges,  lederlelchtcs  Gebäck  zu  erhalten: 
Man  darf  den  Backoien  während  des  Backens 
nicht  öffnen.  Der  kleinste  Luftzug  laßt  das  Ge¬ 
bäck  zusammensinken.  Jedenfalls  muß  man  sei¬ 
nen  Backofen  gut  kennen,  muß  gute  Mittel- 
hitzc  einslcllen  können,  ohne  kontrollieren  zu 
müssen.  Man  merke:  während  der  ersten  zwan¬ 
zig  Mumien  die  Ofentür  nicht  öffnen! 


Sämtliche  Zutaten  gut  vermischen,  ein  Brot 
formen  oder  in  eine  Kastenform  geben,  mit 
Speckscheiben  belegen.  Die  Bratpfanne  vorher 
mit  Wasser  ausspülen,  im  vorgeheizten  Ofen 
30  bis  40  Minuten  braten.  Den  Bratensaft  mit 
saurer  Sahne  odei  Yoghurt  und  Mehl  binden. 
Wenn  man  den  Braten  in  der  Kastenlorm  backl. 
gießt  man  den  Saft,  der  sich  gebildet  hat,  ab 
und  verwendet  ihn  zur  Soße  Sehr  gut  schmeckt 
es,  wenn  man  getrocknete  Pilze  mit  in  die 
Pfanne  legt,  um  die  Soße  zu  verbessern. 

Apfelcreme:  750  Gramm  Apfel,  Schale  einer 
unbehandelten  Zitrone,  1  Prise  Zimt,  Vanille¬ 
zucker,  1  Eßlöffel  Rum. 

Apfel  schalen,  in  Würfel  schneiden  und  mit 
den  Zutaten  vorsichtig  kochen,  sie  sollen  nicht 
zerfallen.  Vt  Liter  Milch.  50  Gramm  abgezogene, 
geriebene  Mandeln,  35  Gramm  Stärkemehl, 
75  Gramm  Zucker.  Von  den  Zutaten  eine  Creme 
kochen,  kalt  rühren,  die  Apfel  vorsichtig  unter¬ 
rühren,  zuletzt  */<  Liter  steif  geschlagene 
Schlagsahne  dazugeben.  In  Gläser  füllen,  mit 
Fruchtslückchen  garnieren  und  recht  kalt  ser¬ 
vieren. 

Zwiebelsalat  mit  Sauerkraut:  500  Gramm 
rohes  Sauerkraut,  250  Gramm  Zwiebeln, 
20  Gramm  Fett.  Essig.  Pfeffer. 

Die  Zwiebeln  werden  geschält,  in  feine  Schei¬ 
ben  geschnitten  und  in  dem  Fett  leise  gedün¬ 


stet.  Wie  Salat  mit  Essig  und  Ce  würzen  a 
machen  und  über  das  rohe  imt  Gabe 
lockerte  Sauerkraut  geben.  Man  kann  Toni 
tcnscheiben  untermischen  oder  etwas  Tomat 
mark  hinzufügen 

Ilausireundchen:  400  Gramm  Mehl,  200  Gramm 
Margarine,  125  Gramm  Zucker,  ein  11  “  1  '■ 
2  Eßlöffel  Zitronensaft.  I  Messerspitze  Zur  . 
I  gestrichener  Teelöffel  Backpulver,  I  I  nse 
Salz  Verkneten,  ausrollen,  runde  Kekse  aus- 
stech-üi.  backen  Fertige  Kekse  mit  Rosenwasser 
bestreichen  und  darauf  gleichgroße  Scheiben 
Marzipan  kleben  (fertige  Marzipanmasse  kau¬ 
fen).  Beziehen  mit  einer  Schokoladenglasur,  be¬ 
stehend  aus:  100  Gramm  Puderzucker,  2  Tee¬ 
löffel  Kakao,  etwas  Rum,  einem  Teelöffel  zer¬ 
lassenem  Pflanzenfett,  Dicklich  rühren,  über 
die  Kekse  streichen  und  mit  einer  Nuß  ver¬ 
zieren.  ,  .  .  . 

Apfelsinensaft:  Schule  von  vier  unbehandel¬ 
ten  Apfelsinen,  Vi  Liter  Alkohol,  06  0  o,  Die 
ganz  fein  geschnittenen  Schalen  füllt  man  in 
eine  Flasche  mit  sehr  festem  Verschluß,  am 
besten  mit  eingeschliffenem  Glasstöpsel,  und 
übergießt  sie  mit  dem  Alkohol.  Drei  Wochen 
stehen-  und  ziehenlassen. 

Zum  Saftkochen  braucht  man  ein  Liter  Was¬ 
ser,  500  Gramm  Zucker,  30  Gramm  kristalli¬ 
sierte  Zitronensäure.  Alles  zusammen  klar- 
kochen,  abschäumen,  abkühlen  lassen  und  ein 
Weinglas  von  dem  Extrakt  dazugeben.  In 
Flaschen  füllen  und  verkorken.  Die  Mischung 
gibt  ein  besonders  erfrischendes  Sommer¬ 
getränkt. 

Margarete  Haslinger 
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ckitdi  2 La  kaLLan 

Von  den  Gefahren  der  modernen  Reklame 


Hedy  Groß 


Jode  westdeutsche  Großstadt,  die  etwas  auf 
sich  gibt,  hat  ein  Messegelände.  Da  steht  eine 
riesige  Halle  neben  der  anderen,  alte,  massiv 
gebaute  neben  fast  durchsichtigen  Glasgebilden 
Ringsherum  rauschen  Sprtngbrunnen,  blühen 
Blumenrabatten,  und  elegant  gekleidete  Men¬ 
schen  spazieren  auf  und  ab.  Wie  ein  Kranz  lie¬ 
gen  die  gewaltigen  Parkplätze  rings  um  das 
Gelände,  wohlgerüstet  lur  die  Besucherscharen, 
die  erwartet  werden. 

.Kommen  Sie  zur  Interpack!"  .Besuchen  Sie 
die  Fotokinal"  .Die  internationale  Gastro- 
nomen-Messe  ruft  auch  Siel“  .Kunststoffaus¬ 
stellung  für  jedermann!" - so  schreit  es  uns 

von  Hunderten  von  Plakaten  Im  Stadtbild  ent¬ 
gegen.  Wir  sehen  Scharen  von  Leuten  mit  bun¬ 
ten  Papiorlüten  herumspazieren,  aus  denen  die 
gefalteten  Prospekte  Itervorschauen.  Wie  mit 
magischer  Gewalt  angezogen,  ergießen  sich  die 
Wellen  der  Spaziergänger  ins  Ausstellungs- 
geländc. 

Wir  werden  mit  hineingesaugt  durch  die  rie¬ 
sigen  Glastüren,  obgleich  wir  eigentlich  einen 
Spaziergang  machen  wollten.  Die  Kinder  sind 
beglückt,  bleiben  an  jedem  Stand  stehen  und 
staunen.  Wohlfrisierte  junge  Damen,  kunstvoll 
angetuscht  und  zureditgemacht  und  sich  der 
Ehre  wohl  bewußt,  hier  stehen  zu  dürfen,  han¬ 
tieren  hinter  improvisierten  Ladentischen,  lä¬ 
cheln  dem  Publikum  entgegen,  beantworten 
bereitwillig  jede  Frage  und  beschenken  jeder¬ 
mann  mit  kleinen  Proben  oder  Reklamedingen 
ihrer  Firma.  Im  Hintergrund  eines  jeden  Stan¬ 
des  verbirgt  sich  hinter  Sesselchen  und  Tisch¬ 
chen,  die  zum  Silzen  einladen,  eine  kleine  Ka¬ 
bine  mit  bunten  Vorhängen,  sozusagen  das 
Reich  des  Chefs.  Von  hier  aus  überschaut  er 
sein  Schlachtfeld,  das  heißt  die  Wirkung  der 
von  ihm  angestellten  Damen  auf  das  Publikum. 

Wir  bleiben  ein  Weilchen  beobachtend 
stehen,  und  dann  wird  es  interessant.  Da  ist 
wohl  eine  Angestellte  krank  geworden,  sicher 
eine  bewahrte  Kraft,  und  nun  ist  der  Chef  eben 
dabei,  einen  Neuling  anzulernen,  ein  blondes, 
freundliches  Mädchen.  .Also  sehen  Sie  mal“, 
hören  wir  den  Chef  sagen,  und  was  er  sagt,  ist 
sehr  lehrreich.  .Sie  dürfen  natürlich  nicht  nur 
dastehen  und  ein  freundliches  Gesicht  machen. 
Das  allein  ist  zu  wenig.  Ich  hoffe.  Sie  verstehen 
ein  bißchen  was  von  Kundenwerbung?  Nein? 
Na  ja,  bei  Ihnen  im  kleinen  Laden  ist  das  na¬ 
türlich  anders.  Aber  hier  müssen  Sie  Im  großen 
denken  lernen  Sehen  Sie,  die  Leute,  die  hier¬ 
herkommen,  bringen  viel  Interesse  mit,  sie 
wollen  Neues,  Fortschrittliches  sehen.  Und  Sie 
müssen  sie  überzeugen,  daß  das,  was  wir  bie¬ 
ten,  das  Neueste  vom  Neuen  ist.  Denn  nur  das 
zieht  heutzutage.  Verstehen  Sie?"  Die  junge 
Dame  hat  verstanden,  jedenfalls  nickt  sie  sie¬ 
gesgewiß.  Sie  wird  es  schon  schaffen,  scheint 
sie  zu  denken.  .Wenn  Sie  sich  an  das  Publikum 
wenden,  dann  nur  mit  Fingerspitzengefühl,  ja?" 
fährt  der  Chef  fort.  .Sie  müssen  die  Leute  an 
der  empfindlichsten  Stelle  packen.  Eine  Frau 
müssen  Sie  daran  erinnern,  daß  ihre  Nachbarin¬ 
nen  unser  Gerät  gewiß  schon  haben.  Den  Ehe¬ 
mann  machen  Sie  darauf  aufmerksam,  daß  er 
seiner  Frau  das  Leben  erleichtern  muß.  Wo 
Kinder  dabei  sind,  beschäftigen  Sie  sich  mit  den 
Kindern  . . .  na,  Sie  können  es  ja  mal  probie¬ 
ren!  Ich  mache  es  Ihnen  einmal  vor,  passen  Sie 
auf!" 

Er  weiß  wohl  nicht,  daß  wir  seine  soeben  ver¬ 
ratenen  Spielregeln  erlauscht  haben,  und  wen¬ 
det  sich  also  an  uns,  weil  wir  gerade  in  der 
Nähe  stehen  Wir  machen  die  Sache  mit  Ver¬ 
gnügen  mit.  Mal  sehen,  wohin  sic  führt!  Mit 
jovialem  Lächeln  beugt  er  sieh  zu  uns  herüber: 
.Na,  auch  hier  heute  nachmittags?"  (Als  ob  wir 
uns  kennen!)  .Und  die  Kinder  sind  auch  mitl 
Nein,  was  für  prächtige  Kinder  Sie  haben?  Ist 
wohl  schon  zehn,  der  Große?"  Er  ist  erst  acht 
.Was.  erst  acht?  Nein,  was  Sie  nicht  sagenl 
Und  schon  so  groß,  vor  allem  so  intelligent  — 
das  sieht  man  doch  gleich  —  nein,  ich  hätte  ihn 
doch  tatsächlich  für  zehn  gcsdiatz!!"  (Aha,  so 
wird  es  also  gemacht!  Zuerst  wird  an  den  Stolz 
der  Eltern  appelliert).  Es  geht  noch  weiter  so: 
der  zweite  hat  so  reizende  blaue  Augen,  er¬ 
fahren  wir,  und  was  der  Jüngste,  der  noch  im 


Sportwagen  sitzt,  schon  alles  sprechen  kann! 
Es  ist  ein  wahres  Wunder.  Und  der  Herr  selber 
hat  natürlich  auch  Kinder,  etwa  im  gleichen 
Aller,  und  er  kennt  sich  natürlich  bestens  aus. 
Und  er  weiß  auch,  wie  gerne  Kinder  mit  kleinen 
Probepackungen  spielen  und  holt  eine  ganze 
Handvoll  davon  hinter  seinem  Tisch  hervor. 
(Wozu  sind  wir  eigentlich  hier?  Lim  eine  Unter¬ 
haltung  über  unsere  Kinder  zu  führen?  Aber 
langsam,  ganz  langsam,  kommen  wir  dem  Ziel 
schon  näher). 

Wie  gesund  die  Kinder  doch  aussehen!  Ja, 
man  sieht  es  gleich,  das  sind  Eltern,  die  ihr 
Bestes  für  ihre  Kinder  geben,  die  ihnen  alles 
zugute  kommen  lassen,  was  es  heute  für  Kin¬ 
der  gibt!  Natürlich  spielt  die  ganze  Atmosphäre 
im  Elternhaus  eine  Rolle  —  .denn  ich  bitte  Sie, 
wir  wissen  ja  alle,  wie  es  heute  um  die  Fami¬ 
lien  aussieht!  Da  ist  es  doch  wunderbar,  sie  so 
zu  sehen,  Elterh  und  Kinder,  eine  reizende, 
noch  völlig  intakte  Familiel."  Aber  —  so  hören 
wir  weiter  —  man  darf  auch  nicht  die  gesunde 
Ernährung  vergessen.  Nicht,  daß  wir  etwas 
falsch  gemacht  hätten,  aber  wir  könnten  es  na¬ 
türlich  noch  besser  machen.  Da  gibt  es  jetzt  das 
Präparat  X,  von  seiner  Firma  neu  hergestellt, 
dazu  das  Massagegerät  Y.  noch  nie  dagewesen, 
und  auch  schon  —  ja  gerade  —  für  Kinder  an¬ 
zuwenden.  Für  die  Eltern  natürlich  auch.  Diese 
Vielseitigkeit!  Und  das  alles  bei  dem  spott¬ 
billigen  Preis  von  nur  . . .  Selbstverständlich 
int.ii  gleich  zu  bezahlen,  nur  am  Rande  erwähnt, 
vom  Bezahlen  ist  überhaupt  noch  nicht  die 
Rede.  Es  wird  nahezu  alles  verschenkt  bei  die¬ 
ser  Firma  .Denn  sehen  Sie,  wir  möchten  ja 
Ihnen  helfen,  damit  Ihr  Leben  noch  schöner 
wird . . .“ 

Damit  ist  seine  schöne  Rede  ins  Leere  ver¬ 
pufft,  denn  wir  sind  inzwischen  weitergegangen. 
Wir  waren  nicht  die  geeigneten  Objekte,  wahr¬ 
scheinlich,  weil  wir  nun  die  Spielregeln  ken¬ 
nen,  nach  denen  hier  gespielt  wird.  Ach,  man 
durchschaut  sie  allzu  schnell,  —  und  doch  er¬ 
liegt  man  ihnen  so  leicht. 

Aber  die  Kinder  sind  anderer  Meinung.  Sie 
empfinden  es  als  ungehörig  von  uns,  wenn  wir 
die  netten  Leute,  die  so  freundlich  reden  und 
ihre  Tüten  mit  so  vielen  bunten  Bildern  und 
Pröbchen  füllen,  einfach  stehen  lassen  und  wei¬ 
tergehen  .Kauf  doch  was,  Mutti!"  betteln  sie 
Inzwischen  gehen  sie  auf  Jagd  nach  Prospekten 
und  schleppen  bald  einige  Kilo  davon  mit  sich 
herum.  Der  Kleinste  kann  seine  Schatze  nicht 
mehr  hallen:  zwei  Luftballons,  die  über  seinem 
Kopf  schweben  und  sich  bei  den  Menschen¬ 
massen  als  großes  Hindernis  erweisen,  ein 
Plastikschülchen.  ein  Fläschchen  mit  irgend¬ 
einem  Wundermittel,  einen  Pappteddy  und  eine 
Tüte  Abführpillen,  die  wir  ihm  mühsam  ent¬ 
wenden  müssen,  damit  er  sie  nicht  in  den  Mund 
steckt.  Dreimal  wird  Saft  getrunken,  für  die 
Mutti  gibt  es  mehrmals  Kaffee  und  Mokka,  da¬ 
zwischen  ein  Srhnapschen  lur  den  Herrn  —  alles 
umsonst  angeboten.  Fähnchenschwenkend 
ziehen  wir  durch  die  Hallen,  getrieben  vom 
Strudel  der  vielen  Leute,  die  gleich  uns  das 
Neueste  vom  Neuen  sehen  wollen. 

Für  den  .Herrn"  ist  diese  Ausstellung  recht 
beschämend,  denn  er  muß  erfahren,  was  er 
alles  seiner  Frau  an  Annehmlichkeiten  vorent¬ 
halten  hat.  .Nein,  also  das  glaube  ich  einfach 
nicht,  mein  Herr,  daß  Sie  Ihrer  Gattin  noch 
keine  Waschmaschine  geschenkt  haben'  Sie 
scherzen  wohl?"  Aber  der  Herr  hat  nicht  ge¬ 
scherzt.  Wir  sind  so  rückständig,  noch  keine 
Waschmaschine  zu  besitzen.  .Nun  frage  ich  Sie" 
(er  wendet  sich  an  alle,  die  in  der  Nahe  herum¬ 
stehen)  —  .halten  Sie  das  für  richtig,  daß  heut¬ 
zutage  eine  Frau  mit  drei  Kindern  ihre  Wäsche 
noch  mit  der  Hand  waschen  muß?  Wieviel  kost 
bare  Zeit  geht  da  verloren!"  Der  Ehemann  fühlt 
die  vorwurfsvollen  Blicke  der  gesamten  Um 
gebung  auf  sich  gerichtet.  Er  ist  ein  Menschen¬ 
schinder,  ein  Ausbeuter.  Das  wird  zwar  nicht 
ausgesprochen,  aber  es  steht  sozusagen  hn 
Raum.  Der  Auflraqsblork  ist  schon 
der  Hand,  der  Stift  schon  gezückt  di  um  ? 
Herr  lau,  und  vernehmlich?  ffi.  Ifankf  Sl 
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Rezepte  aus  unserem  Leserkreis 

BRATÄPFEL 

Im  heimatlichen  Winter,  besonders  wenn 
rrste  Schnee  liel,  gehörte  der  Bratapfel  mit 
nein  heiteren  Geschnurre  in  der  Ofenrohre  uv 
seinem  unvergleichlichen  Duft  in  jedes  kinder 
gesegnete  I  laus.  Wer  dann  aus  der  Kälte  herein- 
kam  kannte  nichts  Schöneres  als  solch 
liehen  heißen  Bratapfel,  Leider  sind  mit  fc, 
Ofenrohren  mich  die  Bratapfel  so  ziemlich  aus- 
qestorben  Sehr  zu  Unrecht,  für  die  grofie 
Apfelvorröte  dieses  erntereichen  Sommers 
ren  sie  eine  willkommene  Verwendung.  In 
dem  Backofen  kann  man  sie  braten,  am  schon, 
steil  nur  mit  Oberhitze  oder  unter  dem  Gtffl 
der  in  fast  allen  modernen  Herden  ist. 

Frau  Helene  K.  regt  an.  Bratäpfel  in  du 
Pfannp  zu  machen:  Einige  Apfel  legt  man  ejam 
oder  geteilt  mit  der  Schale  ins  heiße  Feit  „ 
die  Bratpfanne,  dazu  gibt  man  einige  Zwic!*|. 
scheiben.  Majoran  und  Pfeflerkraul,  läßt  all« 
goldbraun  braten  und  salzt  nach  Geschmack. 

Apfel  als  Nachtisch:  Apfel  werden  geschält 
das  Kernhaus  wird  atisgeslochen.  In  weniq  W«. 
ser  werden  sie  ganz  bucht  gegart,  auf  em,, 
PI, Ille  angeriditet  und  mit  Vanillesoße  od« 
Soße  aus  Mandel Puddingpulver  gereicht. 


schuften  läßt!  Er  fühlt  sich  förmlich  durchbofml 
von  den  empörten  Blicken  in  seinem  Rücken 

Wir  lachen  hinterher,  aber  wir  fühlen  doch I 
deutlich,  daß  wir  hier  nur  um  Haaresbrelit 
unserem  Verhängnis  entgangen  sind.  Wie  leid: 
sagt  nian  Ja.  wenn  es  einem  so  mundgerecht  I 
serviert  wird,  daß  man  kaum  anders  kann!  Dt 
wird  eine  Kartoffelschälmaschine  vorgeführt, 
ein  kleines  Wunderwerk,  das  auch  Mohrrüben 
und  Obst  im  Nu  säubert.  Der  Kleinste  läßt  alb 
bisherigen  Schätze  lallen  und  kaut  mit  voller. 
Backen,  was  ihm  angeboten  wird.  Endlich  elwai 
Nahrhaftes!  Diesmal  gehl  es  ans  Herz  d« 
Mutter.  .Sehen  Sie.  gnädige  Frau,  wie  gerne 
die  Kinder  Obst  essen  und  Möhren  knabbern’ [ 
Sie  können  ihnen  doch  nicht  genug  Vitamin* 
geben!  Und  was  passiert,  wenn  Sic  das  Ob« 
schälen,  die  Möhren  putzen?  Das  Beste,  dav 
was  unter  der  Schale  sitzt,  schneiden  Sie  mit 
ab.  Sie  berauben  damit  ihr  Kind,  Sie  enthalten 
ihm  die  kostbarsten  Nährwerte  vor.  Unsere 
Maschine  erst  bringt  Sie  in  die  Lage,  hauchdünn 
zu  schalen,  so  daß  alle  Kräfte  erhalten  bleiben. 
Wir  können  nur  noch  einige  wenige  Aufträge 
entgegennehmen  vor  dem  Fest,  sind  schon  rest¬ 
los  ausverkauft.  Es  sieht  eben  jede  Frau,  dal 
sie  hiermit  wirklich  etwas  von  Wert  für  ihre 
Familie  anschafft!"  Das  kleine  Maschinchen 
kostet  nur  73,—  DM,  —  abpr,  die  paar  Mart 
sind  geradezu  lächerlich  gering  gegenüber  de® 
Heer  von  Vitaminen! 

Diesmal  muß  ich  ein  .Nein'  sagen.  Ich  bin 
eben  eine  Rabenmutter,  wie  es  scheint.  Die 
Kinder  sind  fast  auch  der  Meinung,  als  wir 
nicht  die  Maschine  mitnehmen.  Man  kann  de' 
mit  so  wunderbar  spielen! 

Wie  betäubt  stehen  wir  am  Ende  wieder 
draußen.  Es  summt  und  redet  um  uns  aus  den 
Lautsprechern,  und  in  unseren  Köpfen  summt 
es  auch.  Bis  wir  zu  Hause  sind,  hat  sich  all« 
wieder  gelegt.  Wir  sehen  wieder  die  Realität- 
Für  die  Kinder  bleibl  die  bunte  Welt  nodi 
einige  Tage  erhalten  beim  Spiel  mit  Prospek¬ 
ten  und  Proben,  und  wir  sind  um  eine  Erfah¬ 
rung  reicher.  Es  gehört  heute  schon  ein  wahr« 
Heldentum  dazu,  sich  nicht  einwickcln  zu  lasset 
von  Reklametricks,  nüchtern  und  sachlich  ru 
entscheiden,  ob  ich  etwas  brauche  oder  nicht 
Was  da  täglich  an  uns  herangebracht  wird  In 
Zeitungen  und  aul  Plakaten,  was  uns  auf  sol¬ 
chen  Ausstellungen  mit  einer  Intensität  ohne¬ 
gleichen  überfallt,  ist  schwer  abzuwehren,  — 
aber  wir  müssen  das  lernen. 

M.  E.  Franzkowiak 


f  nsere  Atr/ncrhme  zeig)  ein  schlichtes. 
Wo/Ilcosfüm  aus  dem  Melier  vo 
a.  Paris.  Dazu  wird  ein  Hütchen  aus 
larbenem  Filz  getragen. 


cia^u 


rn£  «»in  Strumpf  heute  und  morgen 
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21u0  Öen  oftpceu|Mfrf)en  Qdmotfctifcn . . . 

OIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  OEINE  ANSCHRIFT 
-  MEIDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEl  . 


Das  Recht  aut  die  Heimat 

Ausspracheabend  in  Itzehoe  mit  Dr.  Alfred  Gille  und  Reinhold  Rehs 

Mehrmals  von  anhaltendem  Beifall  der  vierhundert  Zuhörer  unterbrochen,  setzten  sich  an 
einem  Abend  der  vergangenen  Woche  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Alfred  Gille,  und  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes,  Bundestagsabgeordneter  Reinhold 
Rehs,  im  Itzehoer  Stadttheater  eingehend  mit  dem  völkerrechtlichen  Fragenkomplex  des 
Rechts  auf  die  Heimat  auseinander.  Unter  den  aufmerksamen  Gesprächsbeobachtern  im  Par¬ 
kett  befanden  sich  auch  zahlreiche  jüngere  Menschen  und  Angehörige  der  Bundeswehr. 


Allenstein-Stadt 

PrlU  Ciehrmann  70  Jahre 

Ain  l.  Dezember  l%o  beding  unser  Mitbürger,  der 
heute  noeli  tätige  Steuerinspektor  Fritz  Gchrmann 
i Allen»tem.  Hoonstralie  SO;  jetzt  Bochum.  Nordring 
Ni  G5).  seinen  70.  Geburtstag  Als  langjähriges  Vor¬ 
standsmitglied  und  Kassenführer  hat  sich  das  Ge¬ 
burtstagskind  bleibende  Verdienste  bei  dem  Auf- 
und  Ausbau  der  landsmannschaftlichen  Kreisgruppe 
Bochum  erworben,  die  ihm  an  seinem  Ehrentage 
neben  ihrem  besonderen  Dank  und  ihren  guten 
Wünschen  die  Grüße  der  Heimat  überbrachte.  Wenn 
auch  verspätet,  gratuliert  heute  noch  und  nicht  min¬ 
der  herzlich  mH  allen  guten  Wünschen  für  die  Zu¬ 
kunft  unserer  Kreisgemeinschaft  Stadt  Allensteln! 

Dr.  Heinz-Jörn  Zülch,  Erster  Stadtvertreter 
Hamburg  4.  HelUgcngeistfeld,  Hochhaus  2 
*  • 

Gesucht  werden;  Rudolf  Tresp  aus  GÖttken- 
dorf.  der  zwar  ln  Düsseldorf  gesehen  und  fotogra¬ 
fiert  wurde  —  aber  leider  seine  Anschrift  nicht  an¬ 
gegeben  hatte.  Herr  Tresp  wird  dringend  ersucht, 
sich  sofort  zu  melden.  —  Ferner  werden  gesucht;  alle 
aus  Neu-Vierzighuben:  Olga  Pietzkowski.  Agnes 
Jonke,  Frau  Amborst  und  Puul  Jedamski.  wer  kann 
Angaben  Über  diese  Einwohner  von  Neu-Vierzighu¬ 
ben  machen. 

ln  letzter  Zeit  ist  cs  verschiedentlich  vorgekom¬ 
men.  daß  Post  als  unbestellbar  zurückgekommen  ist. 
Ich  bitte  daher  alle  Einwohner  des  Kreises  Allen- 
steln-Land,  jede  Wohnungsänderung  und  jede  Fa- 
milienänderung  auch  der  Heimatkartei  aufzugeben, 
damit  die  Anschriften  hier  geändert  werden  können. 

Alle  Meldungen  sind  zu  richten  an: 

Heimatkartei  Allenstein-Land 
Langenhagen  (Hannover),  Schnittenhorn  6 

Angerapp 

Jugendlager 

In  diesem  Jahre  soll  bei  genügender  Beteiligung 
wieder  ein  Jugendlager  abgclialtcn  werden.  Tellnah- 
meberechtlgt  sind  Jungen  und  Mädel  von  12  bis  etwa 
18  Jahren  aus  Kreis  und  Stadt  Angerburg.  Voraus¬ 
sichtlich  findet  das  Lager  wieder  in  der  Jugendher¬ 
berge  Ralingen  unter  der  bewährten  Leitung  unse¬ 
res  I-andsmannes  Wlttkat  statt.  Das  Lager  beginnt 
am  20.  Juli  und  dauert  etwa  vierzehn  Tage.  Außer 
Spiel,  Sport  und  Wanderungen  werden  unserer  Ju¬ 
gend  Vortrage  und  Filmvorführungen  über  die  Hei¬ 
mat  geboten.  Um  eine  Übersicht  Uber  die  Tellneh- 
merzahl  zu  bekommen,  bitte  Ich  die  Anmeldungen 
umgehend  (spätestens  bis  Ende  Februar)  bei  mir 
vorzunehmen.  Näheres  gebe  ich  später  allen  Teil¬ 
nehmern  bekannt. 

Zu  meiner  Bekanntmachung  über  Erwerb  eines 
Eigenheimes  in  unserer  Patenstadt  Mettmann  sind 
zahlreiche  Anfragen  bei  mir  eingegangen.  Sobald 
Verhandlungen  mit  der  Stadtverwaltung  stattgefun¬ 
den  haben,  erhalten  alle  Interessenten  von  mir  Nach¬ 
richt. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertretcr 
Düsseldorf,  Zabernerstraßc  42 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Landsmann  Friedrich  Kurat,  geh.  1874,  aus  Eben¬ 
rode.  Landhaus  6,  Ist  am  20.  August  I960  im  Flugzeug 
von  Wilna  Uber  Moskau  nach  Berlin  gekommen  und 
befindet  sich  letzt  im  Kreispflegeheim  Berkenthln 
über  Ratzeburg  (Holstein).  Seine  Frau  Ist  im  Fe¬ 
bruar  1945  auf  der  Flucht  verstorben.  Über  seine 
Erlebnisse  gibt  er  nachfolgenden  Bericht: 

Am  10.  Oktober  1944  fuhren  meine  Frau  und  ich 
Vom  Hof  meiner  Schwester.  Frau  Fiseher-Hopfen- 
bruch  (Pabnllen)  über  Trakehnen  und  Gumbinnen 
zu  Verwandten;  auf  Ebenrode  fielen  Bomben  und 
Gumbinnen  brannte  an  vielen  Stellen  Da  auch  die 
Gumbinner  Chaussee  unter  Feuer  lag,  fuhren  wir 
über  die  Trakehner  Felder. 

Nach  zwei  Wochen  wurde  das  Gehöft  unserer  Ver¬ 
wandten  ebenfalls  geräumt,  so  fuhren  wir  denn  zu 
der  für  unseren  Ort  bestimmten  Stelle  und  zwar 
zum  Gut  des  Herrn  Strüvy  in  Gr. -Pelsten. 
Wir  fanden  dort  freundliche  Aufnahme,  unsere  Sa¬ 
chen  wurden  gleich  untergebracht,  und  wir  hatten 
für  drei  Monate  ein  schönes,  warmes  Quartier.  Ende 
Januar  wurde  die  Sache  schon  brenzlig,  die  Russen 
kamen  Immer  näher,  und  am  3.  Februar  schlugen  die 
ersten  Geschosse  auf  dem  Gutshof  ein.  Bald  besetz¬ 
ten  die  Russen  den  Gutshof.  wobei  die  große,  mit 
Getreide  gefüllte  Scheune  abbrannte.  Einige  Tage 
später  sollen  unsere  Truppen  den  Gutshof  wieder 
erobert  haben,  dann  soll  der  ganze  Gutshof  abge¬ 
brannt  sein;  unser  FlUchtltngsgut  Ist  ebenfalls  ver¬ 
nichtet  worden.  Ein  russischer  Offizier  zwang  uns. 
das  Zimmer  ln  zehn  Minuten  mit  unseren  Alltags¬ 
kleidern  und  kleinem  Handgepäck  zu  verlassen; 
Pferde  und  Wagen  hatten  die  Russen  uns  schon  ab¬ 
genommen. 

Scharenweise  zogen  die  Familien  meist  ostwärts, 
meine  Frau  und  Ich  fanden  bei  Frau  Lander-Bud- 
weltschen  Aufnahme,  und  ich  fuhr  einen  Wagen, 
denn  die  russischen  Arbeiter  waren  von  der  russi¬ 
schen  Truppe  von  den  Wagen-  geholt  worden.  Viele 
Strapazen  haben  wir  auf  dieser  Fahrt  durchmadien 
müssen,  auch  kamen  wir  einmal  unter  Artillerie¬ 
beschuß.  Nachdem  wir  zehn  Tage  und  Nachte  In  ei¬ 
nem  Wald  verbracht  hatten,  kamen  wir  in  ein  Dorf 
lind  wurden  den  Kolchosen  zugeteilt.  Besonders  ge¬ 
sucht  wurden  Männer,  die  handwerkliche  Arbeiten 
machen  konnten.  Die  landwirtschaftlichen  Maschinen 
wurden  repariert,  nach  Königsberg  gebracht  und 
dann  nach  Rußland  verladen.  Als  diese  Arbeiten 
verrichtet  waren,  kamen  wir  auf  die  Kolchose  Vier¬ 
zighufen  bei  Mühlhausen  Als  das  Vorgefundene  Ge¬ 
treide  verbraucht  war.  etwa  1946.  wurden  die  Le¬ 
bensmittel  knapp;  so  kostete  1  kg  Fleisch  von  not- 
geschlachteten  Rindern  28  Rubel  Wir  erhielten  im 
Monat  280  Hubel  und.  kauften  für  teures  Geld  Rog¬ 
gen  und  Gerste,  weiche  wir  anfangs  auf  Kaffeemüh¬ 
len  mahlten.  1947  wurden  bereits  deutsche  Arbeiter 
ohne  Brot  und  Rubel  entlassen  und  durch  Russen 
ersetzt. 

Da  Ich  der  litauischen  Sprache  mächtig  war  und 
nicht  verhungern  wollte,  ging  ich  nach  Litauen,  wo 
ich  ein  Kolchosenheim  vorfand,  dort  arbeitete  und 
außer  Verpflegung  noch  einige  Rubel  verdiente.  Als 
1958  die  Ausreise  der  Deutschen  aus  Litauen  geneh¬ 
migt  war.  besorgte  mir  mein  Enkel  im  Bundesge¬ 
biet  sllmtllche  notwendigen  Papiere,  die  ich  der  Mi¬ 
liz  In  Mariampol  übergab  Alle  Deutschen,  die  in 
Litauen  geboren  waren,  erhielten  die  Ausreisege¬ 
nehmigung.  nur  Ich  wurde  zurückgchaltcn,  trotz 
vieler  Eingaben  an  das  Ministerium.  Endlich  am 
15.  Juli  1960  erhielt  Ich  mein  Ausreisevisum.  Wegen 
der  langen  Verzögerung  und  Vernachlässigung  der 
Ärzte  habe  ich  mein  rechtes  Bein  verloren;  am  24.  Ja¬ 
nuar  1960  wurde  es  im  Krankenhaus  In  Mariampol 
amputiert. 

Da  Ich  nun  meine  Ausreisepapiere  ln  Händen 
hatte,  wandte  Ich  midi  an  das  Rote  Kreuz  In  Wilna, 
da  Ich  allein  auf  den  Krücken  nicht  fahren  konnte. 
Als  Ich  nach  vier  Wochen  noch  keinen  Bescheid  er¬ 
halten  hatte,  und  mein  Paü  am  30.  August  ablief, 
faßte  Ich  den  Entschluß,  allein  die  Reise  nach  Wilna 
zu  wagen.  Meinen  Koffer  und  die  entbehrlichen  Sa¬ 
chen  verkaufte  Ich,  meine  Handtasche  schnallte  Ich 
auf  den  Rücken,  ließ  mich  nach  Mariampol  fahren, 
mit  einem  Pkw  nach  Kowno  und  von  Kowno  nach 
Wilna  zum  Roten  Kreuz.  Dort  riet  man  mir,  ein 
Flugzeug  zu  nehmen.  Mein  Geld.  600  Rubel,  langte 
für  die  Flugkarte  von  Wilna  über  Moskau  nach  Ber¬ 
lin.  Am  18.  August  flog  Ich  ln  drei  Stunden  ln  7000 
Meter  Höhe  mit  650  km  Geschwindigkeit  nach  Mos¬ 
kau  und  kam  am  20.  August  In  Berlin  an.  In  Fried¬ 
land  am  22.  August  und  am  5.  Dezember  nach  Ber- 
kenthin. 


Gesucht  w  er  den;  Familie  Leonhard  Kriese 
aus  Alexbrück,  Oskar  May  oder  Tochter  Latttla  Ta- 
mor  aus  Rodt  kau.  Cartenstraße  5.  Otto  Schwelghöfer 
und  Postbeamtet  Gustav  Szll- 

lat  aus  Eydlknu,  Albert  Theophil  aus  Sobeitschen. 
Frau  Frieda  Nassner  aus  Eydtkau,  Gerhard  Haus¬ 


mann  und  Frau  aus  Ebenrode,  Sattlerstraße  (früher 
Soginten),  und  Georg  Steinbacher  aus  Nickclsfeldc. 

Fllr  die  Kreiskartei  werden  gesucht;  Aus  N  a  s  s  a  - 
wen:  Erich  Danner,  Dobat,  Hildegard  Finck,  Ham¬ 
mer,  Lehrerwitwe  Charlotte  Knapp,  Frau  Anna  Lan¬ 
gen.  Gertrud  Loos.  Gustav  Makat.  Naujokat,  Fritz 
Schumann.  Friedrich  Sawitzkl,  Sziburles,  Wirsing, 
August  Zeler;  —  aus  Nickelsfelde:  Fritz 
Grau,  Albert  Haugwltz,  Frau  Emma  Jocubelt,  Mar¬ 
got  Kramer,  Friedrich  Mann,  Kurt  Schwandt.  Otto 
Tonal.  Otto  Wagner  aus  Norwieden:  vier  Kinder  der 
Familie  Benger,  Oskar  Hakelberg,  Arthur  Runge. 
Friedrich  Retzlaff,  Georg  Schlnkowitz,  Franz  Skirlo, 
Gottlieb  Sulimma.  Franz  Wittko;  —  aus  P  r  e  u  - 
üenwall  (Gudellen):  Otto  Aloster,  Franz 
Dzewas.  Frau  Helene  Cuttmann,  Günther  Hering. 
Fritz  Kühn.  Otto  Mahl,  Karl  Pfeiffer.  Frau  Emilie 
Ribbat.  Heinrich  Wagner,  Frau  Elisabeth  Werbun;  — 
aus  Raineck  (Uszdeggen):  Fritz  Albu- 
schat,  Georg  Blchbäumer.  Fritz  Enskat.  Otto  Klein, 
Frau  Magdalcno  Lokiair,  Albert  Loetz,  Franz  Lumm, 
Otto  Lumm.  Willi  Peters.  Familie  Friedrich  Räder, 
Richard  Stein,  Frau  Minna  Szabautzki,  Ernst  Wenz; 
—  aus  Sannen  (Sanseitschen):  Gustav 
Berger,  Ernst  Bonacker.  Frau  Borst,  Dtdszun,  Eduard 
Docrk,  Enseleit,  August  Flötenmeyer,  Hammer- 
schmld».  Hausmann,  Frau  Heesen.  Frau  Müller,  Chri¬ 
stine  Schcrwinskl.  Lehrer  Helmut  Walther. 

In  sämtlichen  Schreiben  an  den  Unterzeichneten 
blue  Ich  In  Jedem  Fall  die  eigene  Heimatanschrift 
anzugeben.  Zeitungsabschnitte  mit  Suchanzeigen  für 
die  Kreiskartei  bitte  Ich  nicht  an  Verwandte  und  Be¬ 
kannte  ln  die  sowjetisch  besetzte  Zone  zu  schlk- 
ken.  Es  genügt,  wenn  mir  die  Anschrift  der  Ge¬ 
suchten  mltgetellt  wird,  sonst  erhalte  ich  Nachfragen 
aus  der  Zone,  von  wem  sie  gesucht  werden. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Eldiniederung 

1.  Wer  war  beim  Katasteramt  des  Kreises  Elch¬ 
niederung  früher  beschäftigt?  Wer  weiß  die  Adres¬ 
sen  der  Beamten  Wohlgemut  und  Bartschat?  Wahr¬ 
scheinlich  ist  Herr  Bartschat  beim  Katasteramt  in 
Eutin  beschäftigt. 

2.  Für  die  ln  der  Zone  lebenden  Verwandten  wer¬ 
den  gesucht ;  Landwirt  Rudolf  Herbst,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Schackwiese,  vermißt  seit  1944.  Von  den¬ 
selben  Verwandten  werden  weiter  gesucht  Gertrud 
Faak,  geb.  23.  7.  1928  und  Walter  Faak.  geb.  30.  5. 
1930,  beide  aus  Schackwiese.  Walter  ist  1945  ln  Moh¬ 
rungen  von  den  Russen  verschleppt  worden 

3.  Gesucht  wird  ferner  Gertrud  Pelludat,  geb. 
Schuster,  geb.  1906  oder  1905  aus  Bartschelten  (Os¬ 
wald). 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24a)  Wedel  (Holst),  Gorch-Fock-Straße  21 

Gumbinnen 

Kreistreffen  In  Düsseldorf 

Liebe  Landsleute  aus  Stadt  und  Land  Gumbinnen! 
Am  Sonntag.  26.  Februar,  treffen  sich  die  Einwohner 
aus  Stadt  und  Land  Gumbinnen  in  Düsseldorf-Alt¬ 
stadt  In  den  Schlösserbetrieben  (Ratinger  Straße  5  bis 
13,  Tel.  2  59  83)  zum  Kreistreffen  für  das  Ruhrgebiet. 
Gerade  hier  im  Ruhrgebiet  zeigt  es  sich,  daß  der 
Zusammenhalt  unserer  Gumbinner  Gemeinschaft  In 
den  letzten  Jahren  immer  fester  geworden  ist.  Das 
Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Im  vergangenen  Sommer  hat  bewiesen,  daß  unsere 
Forderungen  nach  einer  friedlichen  Rückkehr  ln  die 
Heimat  eines  Tages  Erfolg  haben  werden.  Darum, 
liebe  Landsleute  aus  Stadt  und  Land  Gumbinnen, 
erscheint  zum  Kreistreffen  der  Kreisgemcinschaft 
Gumbinnen  In  Düsseldorf.  Die  Jugend  Gumbinnens 
trifft  sich  bereits  am  Freitag  (24.  Februar)  zu  einer 
WochenepdfrelzeiL 

Das  Programm  des  Kreistreffen:  am  Sonntag,  dem 
28.  Februar:  Tagungslokal:  SchTÖsserbetMebe.  zu  er¬ 
reichen  ab  Hbf.  Linie  18  bis  Ratinger  Tor;  Öffnung 
ab  9  Uhr.  10  Uhr  Eröffnung  des  Kreistreffens.  10. 30 
Uhr  Gottesdienst;  11.30  Uhr  Ansprache  des  Kreisver¬ 
treters;  12  Uhr  Mittagspause:  14  Uhr  Jugendstunde; 
15  Uhr  Beisammensein  mit  Tanz.  Wir  hoffen,  auch  in 
diesem  Jahre  recht  viele  von  Ihnen,  liebe  Gumbin¬ 
ner  Landsleute,  in  Düsseldorf  zu  begegnen  und  grü¬ 
ßen  ln  heimatlicher  Verbundenheit 
Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt.  Schlffbcker  Weg  168 
Fritz  Rost 

Düsseldorf,  Graf-Recke-Straße  141 


Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen!  Der  Jugendkreis  Gumbinnen  trifft  sich  an¬ 
läßlich  des  Krelstreffens  der  Kreisgemcinschaft 
Gumbinnen  ln  Düsseldorf  bereits  am  Freitag,  dem 
24.  Februar,  in  der  Jugendherberge  Dusseldorf- 
Oberkasscl  (Düsseldorfer  Straße  1,  Tel  5  55  00)  zu 
einer  Wochenendtagung.  Es  hat  alle  Besucher  lm 
vergangenen  Jahre  sehr  beeindruckt,  daß  gerade  hier 
aus  dem  Ruhrgebiet  so  viele  junge  Gumbinner  ln 
Düsseldorf  dabei  waren.  Wir  bitten  Euch,  auch  zu 
dieser  Wochenendfreizelt,  soweit  es  Euch  möglich 
Ist.  schon  am  Freitag  zu  erscheinen.  Wir  zeigen  da¬ 
mit  immer  und  Immer  wieder,  daß  wir  an  unserem 
Recht  auf  unsere  Gumbinner  Heimat  und  auf  das 
deutsche  Land  im  Osten  festhalten. 

Wir  haben  uns  für  das  verlängerte  Wochenende 
folgendes  vorgenommen:  am  Freitag  (24.  Februar) 
bis  18  Uhr  Eintreffen  ln  der  Jugendherberge,  18.30 
Uhr  Abendessen  und  Begrüßung;  19.30  Uhr  Drei  Mo¬ 
nate  Weltpolitik  (Claus  Schneider);  Film:  .Im  Rin¬ 
gen  um  den  Frieden.“  Sonnabend  (25.  Februar): 
8  Uhr  Frühstück:  9  Uhr  Deutschland  —  Osteuropa 
und  europäische  Sicherheit  (Claus  Schneider):  11  Uhr 
Singen:  12  Uhr  Mittagessen;  15  Uhr  Der  Ulbrleht- 
staat,  eine  Bedrohung  des  Friedens;  Im  Anschluß 
Dokumentarfilm  aus  der  SBZ.  Am  Sonntag  (26.  Fe¬ 
bruar):  8  Uhr  Frühstück:  9  Uhr  Teilnahme  am  Tref¬ 
fen  der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen. 

Die  Jugendherberge  Düsseldorf-Oberkassel  Ist  zu 
erreichen  ab  Hbf.  mit  der  Linie  16  bis  Luegplatz. 
Kosten  für  Unterkunft  und  Verpflegung  entstehen 
Euch  nicht.  Fahrtkosten  sind  selbst  zu  tragen.  Bitte, 
liebe  Junge  Freunde,  meldet  Euch  so  rechtzeitig  an, 
daß  wir  uns  mit  allen  Dingen  darauf  einstellen  kön¬ 
nen.  Meldet  Euch  nach  folgendem  Muster:  „Ich 
werde  an  der  Wochenend  freizelt  vom  24.  bis  28  Fe¬ 
bruar  in  der  Jugendherberge  Düsseldorf-Oberkas¬ 
sel  teilnehmen.  Name.  Vorname,  Geburtstag.  Wohn¬ 
ort.“ 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  168 
Fritz  Rost 

Düsseldorf.  Graf-Recke-Straße  141 
Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchenweg  4 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Vermessungsrat  Friedrich  Seyfert  t 

Am  6.  Januar  Ist  unser  Landsmann,  Vermessungs¬ 
rat  a.  D.  Friedrich  Seyfert,  Im  Alter  von  75  Jahren 
heimgegangen.  Mit  ihm  hat  uns  für  immer  eine 
Persönlichkeit  verlassen,  die  mit  unserer  Heimat 
und  mit  uns  selbst  besonders  fest  verbunden  war. 
Als  Leiter  des  Städtischen  Vermessungsamtes  hat 
Friedrich  Seyfert  Jahrzehntelang  unser  Stadt  und 
ihren  Bürgern  vorbildlich  gedient  Er  kannte  die 
Stadt  wie  seiten  einer,  und  als  nun  Ihre  Bürger  aus 
der  Heimat  vertrieben  wurden,  kamen  seine  Kennt¬ 
nisse  von  den  Besitz-  und  Grundstücksverhaltnissen 
unserer  Heimat  vielen  unserer  Landsleute  zugute. 
Hilfsbereit  und  treu  seinen  Landsleuten  und  seiner 
Heimat,  war  er  der  Mitbegründer  der  Insterburgcr 
Heimatgruppe  ln  Berlin,  deren  Ehrenmitglied  er 
wurde  und  der  er.  bis  zu  seinem  Tode  In  Liebe  und 
Verbundenheit  angehörte.  Wir  werden  diesen  ver¬ 
dienten  und  treuen  Mann  nicht  vergessen. 

Dr.  Wender 

Liebe  Insterburger  aus  Stadt  und  Land! 

Am  Sonnabend,  dem  4  Februar,  um  17  Uhr  findet 
Im  „Torhospiz"  in  Stuttgart.  Torslraße.  unser  Faml- 
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Teilnehmer  an  dem  großen  Rundtischgespräch 
waren  der  schleswig-holsteinische  Landtagsprä¬ 
sident,  von  Heidebrecht,  der  Landes¬ 
beauftragte  für  staatsbürgerliche  Bildung  in 
Schleswig-Holstein,  Regierungsdirektor  Dr. 
Hessenauer,  sowie  der  FDP-Bundestags- 
abgeordnete  Kreitmeyer.  Die  Leitung  der 
Aussprache  hatte  der  Chefredakteur  des  „Sonn- 
tagsblatf,  Axel  Seeberg  aus  Hamburg. 
Von  dem  Bundestagsabgeordneten  Ernst 
Engelbrecht-Greve  (Herzhorn-Oben¬ 
deich),  wurde  ein  Grußteiegramm  aus  Berlin 
verlesen.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  Itze¬ 
hoe  war  der  Veranstalter  der  stellenweise  tem¬ 
peramentvoll  geführten  Diskussion. 

Das  Allgemeine 

Die  zu  plakative  und  in  ihrer  Formulierung 
nicht  zutreffende  Fragestellung  „Recht  auf  Hei¬ 
mat  —  Wahn  oder  Realität?“  wurde  von  Lands¬ 
mann  Rehs  gleich  zu  Beginn  der  Aussprache  als 
„unverbindlicher  und  zu  sehr  in  das  Ungewisse 
gerichteter  Appell“  abgelehnt.  Nur  mit  der  Be¬ 
tonung  des  Rechtes  auf  d  i  e  Heimat  werde 
eine  deutliche  Ausgangsposition  von  klärendem 
Wert  geschaffen. 

Dr.  Gille,  der  auf  die  Entstehung  des  Begrif¬ 
fes  „Recht  auf  die  Heimat"  einging,  erinnerte 
an  jene  ersten  Versammlungen  der  Nachkriegs¬ 
zeit,  die  noch  unmittelbar  unter  dem  Eindruck 
der  Vertreibung  standen.  Irgend  jemand  habe 
damals  das  Wort  vom  Recht  auf  die  Heimat 
als  Ausruf,  Forderung  und  Halt  zugleich  ge¬ 
prägt.  Dieser  Ruf  habe  sich  dann  fortgepflanzt. 
Der  Nestor  der  Hamburger  Universität,  Profes¬ 
sor  Dr.  L  a  u  n  ,  habe  sich  als  Völkerrechtler 
schon  sehr  frühzeitig  mit  dem  Begriff  befaßt. 
Zur  weiteren  Klärung  des  „Rechts  auf  die  Hei¬ 
mat“  sei  schließlich  von  den  Vereinigten  Lands¬ 
mannschaften  eine  Reihe  von  Wissenschaftlern 
angesetzt  worden.  Das  Untersuchungsergebnis 
laute: 

Das  Völkerrecht,  das  eine  Deportation  ver¬ 
bietet,  hat  damit  auch  das  Recht  auf  die  Heimat 
verankertl 

Die  erste  Frage 

die  von  den  Gesprächstetlnehmern  zu  klären 
war,  hieß:  „Ist  das  Recht  auf  die  Heimat  ein 
Teil  der  heute  so  oft  zitierten  Menschenrechte?" 

Erarbeitet  wurde  die  von  Reinhold  Rehs  for¬ 
mulierte  Erkenntnis: 


„Das  Redit  auf  die  Heimat  ist  das  allgemeine 
menschliche  Recht,  das  jedem  zusteht,  auch  dem 
nicht  Vertriebenen!“ 

Die  zweite  Frage 

lautete:  „Ist  der  allgemeine  Anspruch  des 
Rechtes  auf  die  Heimat  schon  verbindliches 
Völkerrecht  geworden?" 

Von  Dr.  Gille  und  dem  Bundestagsabgeord¬ 
neten  Rehs  wurde  nachgewiesen,  daß  das  Recht 
auf  die  Heimat  eine  völkerrechtliche  Substanz 
besitzt  durch 

•  das  Massenvertreibungsverbot  in  der 
Haager  Landkriegsordnung, 

•  das  Annexionsverbol, 

•  das  Deportationsverbot  im  Völkerrecht 
seit  dem  Ersten  Weltkrieg  und 

•  das  Optionsrecht. 

•  Ferner  hat  der  Haager  Gerichtshof  (iin 
Oktober  1922)  erklärt:  Eine  vorliegende 
Vöikerrechtswidrigkeit  ist  zu  beseitigen. 

Jedoch  waren  sich  die  Gesprächspartner  auch 
darin  einig,  daß  dieses  „Gemeinschaftsrecht  im 
Völkerrecht“  (Rehs)  noch  nicht  als  allgemein 
gültige  Norm  fixiert  worden  ist. 

Die  dritte  Frage, 

—  „wie  das  Recht  auf  die  Heimat  zu  ver¬ 
wirklichen  ist“  —  wurde  anschließend  unter¬ 
sucht.  Drei  Möglichkeiten  wurden  aufgezeigl: 

1.  Landsmann  Rehs  verwies  auf  den  Europa¬ 
rat,  der  von  der  Bundesrepublik  einen  Antrag 
zur  Ergänzung  der  Menschenrechte  erhalten 
werde,  ln  diesem  Zusatzantrag  soll  das  Recht 
der  Menschen,  nicht  vertrieben  zu  werden,  sei¬ 
nen  eindeutigen  Ausdruck  finden. 

2.  Die  Verwirklichung  der  Verfassungspllichl 
in  der  Präambel  des  Grundgesetzes  („Das  ge¬ 
samte  Deutsche  Volk  bleibt  aufgefordert,  in 
freier  Selbstbestimmung  die  Einheit  und  Frei¬ 
heit  Deutschlands  zu  vollenden“). 

3.  Den  entscheidenden  Weg  wies  der  Spre¬ 

cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Er  rief 
auf,  der  freien  Welt  klarzumachen,  daß  der 
Westen  allein  schon  um  seiner  Glaubwürdigkeit 
willen  niemals  die  völkerrechtlichen  Ansprüche 
negieren  könne,  liv  diesem  Zusammenhang  be¬ 
dauerte  Dr.  Güte  das  Versäumnis  Bonner  ver¬ 
antwortlicher  Stalle»  seit  mehr  als  einem  Jahr¬ 
zehnt,  mit  der  freien  Welt  niemals  ein  ernst¬ 
haftes  Gespräch  über  das  „Recht  auf  die  Hei¬ 
mat“  geführt  zu  haben.  — jp. 


Jutta  Faitin 

früher  Königsberg,  Ostpr. 

Hamburg,  den  4.  Februar  1961 


JZiebc  OstpteuSert ! 

Luisenkirche,  Luisenwahl,  Königsberger  Tiergarten  . . .,  ja,  wie  oll  kommen 
diese  Erinnerungen  wieder.  Wir  wohnten  in  der  Markgralenstraße,  nur  zehn 
Minuten  von  unserem  geliebten  Tierpark  entiernt.  Dort  vergnügten  wir  uns 
als  Kinder  und  vergaßen  darüber  manchmal  die  Schularbeiten.  Die  herrlichen 
Fahrten  nach  Cranz  werden  wohl  jedem,  der  einmal  dort  war,  unvergeßlich 
bleiben.  Und  dann  kam  das  Ende!  In  den  letzten  Tagen  und  mit  sehr,  sehr 
viel  Glück  konnte  ich  per  Schill  das  geliebte  Königsberg  verlassen. 

Wie  für  viele,  Iin g  es  ganz  klein  wieder  an. 

Jetzt  wohne  ich  in  der  Nähe  Hamburgs  und  darf  manches  Mal  .Fortuna', 
die  Glücksgöttin  spielen. 

Dies  möchte  ich  auch  heute  wieder.  Vielleicht  für  Sie  oder  lür  Sief 
Ich  soll  einen  neuen  Volkswagen-Export  verschenken. 

Möchten  Sie  ihn  haben f 

Sie  brauchen  nur  eine  Zahl  von  I  bis  150  000  zu  raten,  aber  die  richtige  muß 
es  sein,  denn  im  Februar  wird  bei  der  Staatlichen  Nordwestdeutschen  Klassen- 
lotterie  in  der  großen  Hauptziehung  . Das  Große  Los"  (im  g.  F.  t  Million  DM) 
gezogen.  Diese  Nummer  sollen  Sie  vorher  erraten.  Aus  150  000  Losnummern 
wird  es  eine  Nummer  sein. 

Teilen  Sie  uns  Ihre  geschützte  Nummer  mit.  Wer  die  ausgeloste  Nummer 
lür  .Das  Große  Los'  voraussagt,  oder  dieser  am  nächsten  liegt,  bekommt 
von  mir  diesen  Volkswagen.  Sagen  mehrere  Einsender  die  Nummer  oder 
eine  naheliegende  voraus,  entscheidet  das  Los.  Bis  zum  10.  Februar  1961 
müssen  Sie  mir  diese  Nummer  aber  mitteilen.  Postkarte  genügt.  Je  Absender 
dar I  aber  nur  eine  Nummer  eingeschickt  werden. 

Haben  Sie  Lust,  einmal  größere  Bargeldbelrüge  ausbezahl t  zu  bekommen, 
vielleicht  500  000, —  DM  oder  gar  I  Million  DM,  dann  schließen  auch  Sie  sich 
meinen  vielen  Mitspielern  an.  Mil  monatlich  5, —  DM  haben  Sie  sehr  viele 
Chancen  hei  der  Staatlichen  Nordwestdeutschen  Klassenlotterie  mit  3  Ziehun¬ 
gen  pro  Monat.  Bestellen  Sie  lür  die  nächste  Lotterie  —  ab  14.  März  1961  — 
bei  mir  dann  rechtzeitig  Ihren  Losanteil  oder  lordern  Sie  unverbindlich  Aul¬ 
klärungsmaterial  an. 

_ JtXit  hetitiehen  ^f-tüßen 
L)hte  ^ Jutta 

(. Landhaus  zum  Glück",  Ramelsloh,  WinsenlLuhe) 
PS. 

Höre  ich  von  Ihnen  auch  einmal  elwasf 
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und  leer  in  den  Krügen.  Einer  nach  dem  andern 
inn  ein-  der  Hohe  Krug,  der  Dumpelkrug,  der 
Rensekrug,  der  Rillerkrug,  der  Lange  Krug,  die 
Gasthöfe  in  Grund.  Pammern,  Sleindorl  usw. 
Nur  wenige  -  die  m  Hot  fern  und  Städten- 
blieben  bestehen. 

Die  neu  erbaute  Kunststraße  hatte  eine  tan 
nerade  Linienführung,  sie  lief  aut  die  Kirditühne 
der  einzelnen  Orte  zu  und  verband  von  König*, 
bero  aus  Brandenburg,  Ludwigsort,  Biadiau,  Hel- 
linenbeil,  Grunau,  Braunsberg.  Frauenburg,  0. 
hing  Marienburq  Es  war  die  erste  Chaussee 
Ostpreußens  und  hielt  allgemein  .Berliner 
Chaussee",  in  jüngster  Zeit  erhielt  sie  die  Be- 

Feuer  aufs  Dadr.  das  rechtzeitig  Zeichnung  .Reichsstraße  I. 


Aus  der  Geschichte  der  Reichsstraße  1 


Handelskarren,  Postkutschen  und  Autos 


Ein  historisches  Schaubild  von  Emil  Johannes  Guttzeit 


Einquartierung 
gelöscht  werden  konnte. 

Am  schlimmsten  waren  trotz  der  französi¬ 
schen  und  preußischen  Gendarmerie  die  verein¬ 
zelten  Nachzügler,  die  rücksichtslos  Vorspann 
und  das  ihnen  zustehende  Quartier  forderten 
1813  bestimmte  die  ostpreußische  Regierung 
die  Haffstraßc  liir  den  Transport  von  Kriegs¬ 
gefangenen,  Rekruten,  Vagabunden,  Ver¬ 
brechern  usw. 


den  war,  marschierten  je  ein  Bataillon  spani¬ 
scher  Pioniere  und  des  französischen  Genie¬ 
korps  wie  württembergische  Kavallerie  auf  der 
Mililärstraße  nach  Osten. 

In  jenem  Jahre  bedrohten  Neapolitaner  in 
Brandenburg  den  preußischen  Komman¬ 
danten  mit  Bajonetten,  weil  er  die  Einwohner 
vor  Plünderern  schützen  wollte.  Dort  wurde 
auch  ein  Vorspannbauer  von  Italienern  lebens¬ 
gefährlich  verletzt.  Im  Rensekruge  warf  die 


Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wurde  die  erst« 
Eisenbahnstrecke  in  Ostpreußen  erbaut,  die 
O  s  l  b  a  h  n  i  sie  berührt  wie  die  älteste  Kunst- 
Straße  fast  dieselben  Orte.  Die  Teilstrecke  von 
Marienburg — Elbing— Braunsberg  wurde  1852 
und  die  von  Königsberg  bis  Braunsberg  am 
1.  August  1853  eröffnet.  Sie  wollte  auch  Bran¬ 
denburg  anschließeni  aber  die  Bewohner  des 
alten  Marktfleckens  wehrten  sich  gegen  die  mo. 
dorne  Verkehrsverbindung;  sie  meinten,  ohne 
sie  auskommen  und  weiterhin  ihrem  einträg¬ 
lichen  Gewerbe  als  Fuhrleute  nachgehen  zu 
können.  Sie  sind  bald  sehr  enttäuscht  worden. 


Gar  zu  oft  waren  es  Polen  und  „Da  kenil  ich  dun 

Schweden  und  Russen,  Franzosen 

e  Fremde.  Sie  folgten  dem  alten  |n  Zeiten  starken  Verkehrs  zeigte  es  sich,  wie  Orte; 
Tuß,  zu  Pferde,  auf  Wagen  und  Kar-  notwendig  und  widitig  die  Krüge,  in  aller  Zelt  scher 
hinter  auf  Schlitten;  sie  quartierten  Kretschams  genannt,  an  der  alten  Land-  und  und 
nächtig  ein.  zechten  und  spielten,  re-  Heerstraße  waren.  In  der  Ordenszeit  war  ihre  Fedd 
und  plünderten,  brandschatzten  und  Zahl  planmäßig  aul  die  Landstraße  verteilt.  Das  Pamr 
d  zogen  weiter,  wenn  nichts  mehr  geht  z.  B.  aus  der  Verschreibung  lür  den  ein. 
ar.  So  geschah  s  im  Dreizehnjährigen  Rensekrug  aus  dem  Jahre  1387  hervor;  nach  krug, 
54  14öü(,  so  war's  1520.  so  blieb's  ihr  sollte  vom  Rensekrug  bis  zum  Flüßchen  dann 


Nach  der  Schlacht  bei  P  r.  -  E  y  I  a  u  am 
7  8.  Februar  1807  zogen  sich  die  Franzosen 
hinter  die  Passarge  zurück.  Preußische  und 
russische  Truppen  lagen  ihnpn  gegenüber. 
Mehrfach  kam  es  an  der  Landstraße  bei  Ein¬ 
siedel  und  Hammersdorf  zu  Gefechten.  Hei¬ 
ligenbeil  war  seit  Mitte  Marz  Hauptquartier 
für  die  rechte  preußische  Flügelgruppe  unter 
Generalleutnant  von  L'Estocq,  der  hier 
mit  Blücher  zusammenlraf.  Nach  dem  Frie¬ 
den  von  Tilsit  wurde  die  große  Heerstraße  am 
Haff  eine  der  Hauptnachschubwege  der  fran¬ 
zösischen  Armee.  Mehrere  französische  Armee¬ 
korps  marschierten  auf  ihr  nach  Westen. 

1812:  Heerstraße  der 
.Großen  Armee“ 


Die  Fuhrleute,  die  mit  den  ungeheuren  Vor  dem  letzten 
Frachlwagen  nur  bei  Tage  fuhren,  nächtigten  ßiger  Jahren  die 
meistens  außerhalb  Heiligenbeils,  entweder  im  schon  Königsberg 
Westen  der  Stadt  in  dein  Gasthof  .Zufrieden¬ 
heit"  oder  im  Osten  im  .Blauen  Stern*.  Für 
den  Personenverkehr  genügte  das  Gasthaus 
am  Markt,  der  .Weiße  Schwan”.  Aut  dem 
Wege  nach  Breunsberg  konnten  die  Reisenden 
in  Grunau  und  im  Einsiedelkrug  einkehren; 
denn  jeder  Krug  an  der  Landstraße  war  ver¬ 
pflichtet,  neben  Getränken  auch  Nahrungsmittel 
und  Futter  für  die  Pferde  vorrätig  zu  halten. 

Ein  am  18.  November  1577  in  Balga  ausge¬ 
gebener  Befehl  mahnte;  .Es  sollen  alle  die 
Krüger,  so  in  der  Landstraßen  wohnen,  sich  mit 
Proviant,  Hafer,  Heu  und  Stroh  versorgen, 
einem  jeden  Durchreisenden  um  ein  Billiges 
folgen  lassen,  auch  daß  kein  Mangel  befunden 
werde  bei  Strafe  und  20  Mark  Buße.“ 


Die  Reichsautobahn  Königsberg — Elbing  war 
Ostpreußens  jüngste,  aber  auch  bequemste,  an¬ 
genehmste  und  schönste  aller  Kunststraßen.  Sie 
zog  den  Haupt-  und  Fernverkehr  von  der  mehr 
als  hundert  Jahre  alten  Reichsstraße  I  ab,  so 
wie  diese  einst  die  älteste  Land-  und  Heerstraße 
am  Ostufer  des  Frischen  Halls  veröden  und  ver¬ 
einsamen  ließ.  Diese  ist  deshalb  längst  verges- 
In  den  Krügen  spielte  sich  zuweilen  ein  bun-  sen,  nur  noch  wenige  Landsleute  kennen  sie 
tes  Leben  ab.  Kriegsvolk  kehrte  ein,  wenn  es  und  ihren  Verlaut,  ihre  1800jährige  Geschichte 
von  Kriegsfahrlen  zurückkam.  Würfel  rollten,  und  ihre  einstige  Bedeutung. 


Bagagewagen,  Kavallerietrupps  und  Rollen  von  Infanteristen  bildeten  einen  buntscheckigen 
Troß  in  den  Rasierten  beim  Marsch  der  großen  Armee  Napoleons  1812  nach  Rußland.  Oer  den 
Hceresztig  begleitende  Maler  Albrcch  I  Adam  zeichnete  diese  durchemdergewürlelle  An¬ 
sammlung  von  Fahrzeugen.  Plerden  und  Soldaten  am  13.  Juni  1812  in  Scnsburg.  Oer  Vizekönig 
Eugen  Beauharnais  von  Italien  und  7 000  Mann  waren  in  der  Sladt  oinquarliert.  In  manchen 
Häusern  waren  ganze  Kompanien  unlerqehrachl.  Unter  Anwendung  harter  Zwangsmittel  wur¬ 
den  von  der  Bevölkerung  die  Gestellung  von  Plerden  sowie  ehe  l.ielcrung  von  Lebcnsmllleln 
und  Füller  erpreßt.  Ähnliche  Bilder  boten  damals  die  Orte  an  der  Landstraße  am  Frischen  llall 


Doch  Kruggeschlechter  kamen  und  gingen  Um 
kam  «ne  neue  Zeit.  Die  alle  Halfstraße  o l 
jgle  den  Anforderungen  des  Verkehrs  n.H, 

fci!S.Iahre  1818  be9a™  ■»•>»  obse  ts  p 
■schichtlichen  Weges  eine  Kunsuir»i£ 

im»n.  Als  sie  Ende  September  18°6  von  k  n  21 
‘rq  bis  Braunsberq  fertiqqestelirinwt  qs 
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ebener  und  Hofhandwerker  ihre  kleinen  Hauser. 
Auf  der  Nordseite  tag  auch  das  herzogliche  Ball¬ 
haus,  das  über  einen  die  Straße  überquerenden 
hölzernen  Gang  erreicht  wurde,  daneben  seit 
1650  die  Hofapotheke,  ein  bescheidener 
Rau,  der  spater  durch  ein  schönes  Haus  im  Stile 
des  Barocks  ersetzt  wurde,  und  dieses  mußte 
wieder  1913  einem  Neubau  weichen. 

Im  18  Jahrhundert  wurde  die  höfische  Luit 
der  Junkerstraße  mit  einem  Schuß  kaufmänni¬ 
scher  Betriebsamkeit  durchsetzt,  doch  waren  es 
nicht  die  alten  Kaufmannsgeschlechter,  die  sich 
hier  ntederließen,  sondern  Hugenotten  und  Ma- 
nufakturisten.  Zwei  Unternehmungen  seien  hier 
genannt,  auf  der  Nordseite  eine  Tabakfabrik 
und  auf  der  Sudseite  eine  Buchhandlung.  Die 
königliche  Tabakregie,  die  das  staatliche  Tabak¬ 
monopol  ausübte,  kaufte  1765  das  Haus  Nr.  8, 
das  kurz  vorher  der  Berliner  Hofjuweliei 
Ephraim  erworben  hatte,  und  richtete  im  Hin¬ 
terhaus  eine  Tabakfabrik  ein,  die  nach  dem  Auf¬ 
hören  der  Regie  1786  ein  Konsortium  von  Kauf¬ 
leuten  unter  Daniel  Friedrich  Schimmelpfennig 
weiterführte.  Diese  Sdiimmelpfennigsche  Tabak¬ 
fabrik,  die  eine  Tabakstampfe  im  Mühlengrund 
betrieb,  war  ein  für  die  damalige  Zeit  großes  Un¬ 
ternehmen  und  ihr  Besitzer  ein  reicher  Mann 
Wahrscheinlich  hat  Schimmelpfennig,  falls  nicht 
vor  ihm  schon  Ephraim,  das  Haus  mit  den  Pila¬ 
stern  vor  der  Mittelfront  und  dem  Dreiecksgiebel 
gebaut,  das  unser  Bild  zeigt.  (831  zog  dort  das 
Polizeipräsidium,  das  damals  am  Alt¬ 
städtischen  Markt  untergebrachl  war,  ein  und 
blieb  dort,  bis  er  1912  den  Neubau  an  der  Fuchs¬ 
berger  Allee  erhielt.  Schräg  gegenüber,  Junker¬ 
straße  13/14,  hatte  sich  auf  dem  Gelände  der 
alten  Kanzlerei  ein  General  Graf  Geßler  ein 
schönes  Palais  erbaut,  das  1791  der  Buch¬ 
händler  Nicolovius  erwarb,  Dieser  und 
sein  Nachfolger  Voigt  machten  die  Buch¬ 
handlung  zu  einer  Hochburg  geistigen  Lebens. 


Voigt  war  der  erste,  der  außer  Büchern  auch 
Kunstwerke  zum  Verkauf  stellte  Das  Palais 
wurde  1897  abgebrochen  und  an  seiner  Stelle 
ein  häßlicher  Neubau  aufgeführt 

Inzwischen  hatte  nämlich  unsere  Junkerstraße 
zum  drittenmal  das  Gesicht  gewechselt  und  war 
die  Geschäftsstraße  geworden,  als  welche  wir 
sie  kennen. 

Die  Gärten  und  die  Wohnhäuser  verschwan¬ 
den.  Häßliche  Neubauten  säumten  dicht  an  dicht 
die  Straße,  in  die  Textilfirmen  einzogen,  teils 
solche,  die  aus  der  Enge  der  Altstadtgassen  in 
die  größere  Geräumigkeit  der  Schloßfreiheit  hin¬ 
aufzogen,  teils  andere,  die  hier  neu  gegründet 
wurden:  Silberstein,  Jakobsberg  Sommerfeld, 
Sternfeld,  Lachinanski,  Obersky  und  wie  sie  alle 
hießen,  dazwischen  Schuhgeschäfte,  der  Juwelier 
Aaron  (1848),  das  Kaufhaus  Bernhard  Liedtke 
und  die  beiden  Optiker  Schlösser  und  Gscheidel, 
von  denen  Schlösser  den  staunenden  Königs¬ 
bergern  schon  bei  der  Königskrönung  von  1861 
die  ersten  Versuche  mit  elektrischem  Licht  zei¬ 
gen  konnte  Zwei  besondere  Anziehungspunkte* 
waren  das  Spielwarengeschäft  von  Weiß  und  die 
Konditorei  Gehlhaar.  Neueren  Dalums  waren  die 
Südfruchthandlung  „Spanischer  Garten“  und  die 
Verkaufsstelle  der  Bernstein  m an ufak- 
tur,  die  besonders  von  Fremden  viel  besucht 
wurde.  Dagegen  fehlten  der  Straße  Bürogebäude 
und  Speisehäuser. 

Unsere  Bilder  geben  einen  schwachen  Eindruck 
von  der  Betriebsamkeit  auf  der  Junkerstraße, 
die  das  unschöne  Baubild  vergessen  ließ  Im 
Sommer  wie  im  Winter  pulste  ein  reger  Ver¬ 
kehr  durch  die  Straße,  die  so  eng  war.  daß  die 
Straßenbahn  aus  ihr  herausgenommen  und  in 
die  Straße  „Am  Schloß"  verlegt  werden  mußte 
Sie  wäre  wahrscheinlich  eine  reine  Fußgangei- 
straße  ohne  Fahrzeugverkehr  geworden,  wenn 
wir  in  unserer  Heimat  hatten  bleiben  können. 
Heute  ist  sie  ein  Trümmerfeld.  D  r.  G  a  u  s  e 


Oben:  Rechts  das  Spielwarengeschäft  Weiß;  im  Hintergrund  die  von  Schinkel  erbaute  neue 
Altstädtische  Kirche  Mitte:  Eingang  vom  Münzplatz  in  die  Junkerstraße.  Unten  link  s  : 
Bis  zum  Bau  des  Hauses  in  der  Fuchsberger  Allee  —  nahe  dem  Nordhahnhol  —  befand  sich  in 
diesem  Gebäude,  Junkerstraße  8,  das  Polizeipräsidium.  Unten  rechts:  Lichterketlen 
überspannten  die  lebhalte  Geschäftsstraße  in  der  Weihnachtszeit;  rechts  die  Konditorei  Gehlhuar. 


An  Schaufenstern 


der  Junkerstraße 


Die  Königsbergs  Junkerstraße  ist  ein  Stück  an  den  von  Herzog  Albrecht  angelegten  Hof- 
eines  uralten  Handelsweges,  der,  von  der  Bern-  garten  reichlen,  der  viel  größer  war  als  der  Rest, 
steinslraße  (Steindämm)  abzweigend,  über  den  den  wir  als  Königsgarlen  oder  Paradeplatz  ken- 
Roßgarten  und  die  Kurisdie  Nehrung  nach  Kur-  nen.  Die'größten  Hole  waren  die  Amtssitze  der 
land  führte.  Ihren  Namen  hat  sie  von  den  Jun-  Oberräte  Der  Kanzler  wohnte  Junkerstraße 
kern,  den  Landadligen,  die  zur  Ordenszeit  und  Nr.  13/14.  Der  Marschall  Junkerstraße  8,  bis  et 
später  zur  Zeit  der  Herzoge  und  Kurfürsten  um  1575  auf  den  Schiefen  Berg  zog  und  seinen 
dort  ihre  Stadthäuser  hatten.  Sie  endete  am  Hof  dem  Hofrichter  überließ.  Die  Landhofmeiste- 
Junkerntor,  etwa  im  Zuge  der  späteren  Prinzes-  rei  reichte  über  die  spätere  Kantstraße  hinweg 
sinslraße.  Davor  lag  bis  zur  Steindammer  Kirche  bis  zur  Hauptpost. 

hin  der  Pferdemarkt.  Die  Straße  war  anfangs  mit  Auch  die  Familien  Kreytzen,  Dohna,  Lesge- 
Höfen  besetzt,  die  wie  Gutshäuser  mit  Wirt-  wang,  Eulenburg  und  andere  hatten  ihre 
schaftsgebauden  in  großen  Garten  lagen,  welche  „Gründe“,  wie  man  solche  Besitzungen  damals 
im  Süden  bis  an  den  Burggraben,  im  Norden  bis  nannte,  an  der  Junkerstraße,  dazwischen  Hof- 
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Es  jbUdeU  wvdrei  lus 

Ein/ftittJ CoUcgui  m  • 
Es  kreiste  sefrflM/eh 
Jn  dem  kleinen;  Krm 


Dastarb  t\'ti  Jen  Betetet  der  Eint/, 
Verändert  felgte  Omv  nach/ 
Und  es  blad  der  Dritte  alleine 
Jn  dem  odav  JuUdganach. 


SitUbU/t'SC  traulich  beisammen • 
Und  /raren  sc  einig,  so  treu 
Und  du  H’tUlaufs  Elend  undScrgut 
SU/ gingen  an  thneet/vorhei/ 


Scsa/s  er  auch  eins  lens  leim  JCihlt 
Und  sang  xunu  S'eutenstuel 
Und  zusdnn.  Weint  ine  PckciU/ 
Eine  lulle  Throne  fül 


Wenn  dann  du  Stunde  HuUJununtn 
Des  Ziehens  und  der  Lust 
Daun  thdl  er  die  BeeJur  fidle/v 
Und-  sang  atu  voller  Brust. 


Jeh  trink  Euch  ein  Satellit,  Jhrfirüder! 
Jlat  siUUtir  sc  stumm  u  so  still, 
.Wissel!  aut  der  MW  dann  mM  werden. 
Wenn  Ku/ur  mehr  trinken,  nilt?l 


Da  klingen  der  Gläser  drde  _ 

Sie  wurdest  //tätig  Je  er 
,  fidmit/,  du/ fröhlicher  Bruder /L 
_  Vertrank  keinendYc/rfen  / mehr. _ 

*  /•  ~  Stiemen 


Unheimliches  Wirtshaus  im  Samland 

Gab  es  ln  Ostpreußen  noch  andere  „Nobiskrüge"? 


In  meiner  engeren  samlandischen  Heimat,  an 
der  alten  Landstraße  von  Heiligen- 
crculz,  die  zu  den  Stranddörfern  führte, 
zwischen  Wangnickcn  und  N  ö  1 1  n  i  k  • 
k  e  n  ,  gab  es  noch  im  Anfänge  des  vorigen 
Jahrhunderts  einen  uralten  Krug,  von  welchem 
recht  gruselige  Geschichten  beim  Volke  im  Um¬ 
lauf  waren.  Mich  wundert  es,  daß  der  samlan- 
dische  Sagenforscher  Reusch  nichts  von  diesem 
Kruge  in  seiner  Sagensammlung  erwähnt. 

Im  Volke  hatte  dieser  besagte  Krug  auch  ab¬ 
sonderliche  Namen:  plattdeutsch  Noabasdi- 
krooch,  Diewelskrooch,  Oapskrooch,  und  in 
hochdeutscher  Bezeichnung  auch  „  N  o  b  i  s  • 
k  r  u  g  *.  Im  westlichen  Teil  des  niederdeut¬ 
schen  Gebietes  ist  die  Bezeichnung  Nobiskrug 
allgemein  bekannt.  Nobiskrüge  haben  vielfach 
Männer  der  Feder  zur  Dichtung  angeregt. 

Wilhelm  Weber  faßt  die  Nobiskrüge  als 
Gattungsbegriff  auf: 

„So  eine  Art  von  Nobiskrug, 

Unheimlich  wie  kein  andrer, 

Steht  irgendwo  in  Heid'  und  Bruch, 

Hat  Raum  für  viele  Wandrer. 

Der  Wirt  ist  alt  wie  sein  Quartier, 

Die  Schlüssel  führt  Frau  Sorge, 

Sie  nickt  dem  Gast  gleich  an  der  Ti1- 
Und  sagt,  daß  sie  nicht  borge." 

Dieser  von  mir  erwähnte  Nobiskrug  lag  auch 
im  Bruche,  umgeben  von  dunklen  Erlen.  Die 
Gelehrtenwell  hat  um  die  Bezeichnung  Nobis¬ 
krug  einen  großen  Wettstreit  geführt.  Daß 
Jakob  Grimm  das  Wort  Nobiskrug  nicht 
erklärt  und  nicht  zu  erklären  vermag,  ist  ein 
Zeichen  dafür,  daß  die  Erklärung  nicht  leicht 
fällt.  Mehr  oder  weniger  wahrscheinliche  Mut¬ 
maßungen  über  den  Ursprung  des  Wortes 
bringt  Grimms  Wörterbuch.  Sie  alle  gründen 
sich  auf  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch  des 
Wortes  Nobiskrug.  Was  ist  also  ein  Nobis¬ 
krug  oder  Nobishaus?  Es  ist  die  Hölle,  und 
der  Nobiswirt  ist  der  Teufel,  wie  folgende  Blu¬ 
tenlese  aus  mittelalterlichen  Schriften  dartut: 

„Nobiskrug  —  sagt  ein  Mönch  —  ist  die 
Holl,  da  der  Welt  letzte  Herberg,  da  die  Welt¬ 
kinder  mit  Schwefel  und  Pech  werden  ge- 
speisel,  und  der  Teufel,  ihr  Wirt,  ihnen  die 
Zech  machet  " 

„Dieweil  der  Arzt  studieret  duss  (dies),  so 
fahrt  der  Krank  in  Nobishus." 

„In  großen  Schmerzen  er  dann  stirbt,  und 
also  Nobishaus  erwirbt." 

„Der  Tüfel  wird  ihnen  Wirt,  da  unten  in 
Nobis  Hus  schlagt's  höllisch  Feuer  zum  Fen¬ 
ster  us." 

„An  Leib  und  Seel  viel  Cains  Kind  in  Nobis¬ 
krug  versunken  sind." 

„Dein  Seel  lahr  hin  in  Nobiskrug;  da  ihr  ist 
uro  Cäsar!  genug."  „Sie  rüften  wie  der  reich  Mann 
(  jm  Nobiskrug  nach  ei'm  nassen  Finger." 

Auf  die  Hölle  zielen  denn  auch  die  meisten 


Erklärungen  des  Wortes.  Nobiskrug  soll  kom¬ 
men  von  abijssus  =  Abgrund,  oder  von  orbis 
=  Erdkreis,  da  Bewohner  der  ganzen  Erde  die¬ 
sem  Orte  entgegengehen.  —  Viel  Wahrschein¬ 
lichkeit  hat  die  Deutung,  daß  Obiskrug  (so  soll 
das  Wort  in  älteren  Zeiten  gelautet  haben  — 
wie  bereits  erwähnt  in  plattdeutscher  Fassung 
„Oapskrooch",  —  vom  althochdeutschen  Worte 
o  b  1  s  a  kommt,  das  Halle  oder  Vorhalle  be¬ 
deutet. 

Doch  auch  hier  schon  auf  Erden  konnte  man 
Gast  von  Nobtskrügen  werden.  Es  waren  dies 
Wirtshäuser,  die  einsam  an  der  Landstraße 
oder  an  einer  Grenze  lagen,  wie  der  im  Sam- 
lande.  In  diesen  abgelegenen  Krügen  schlüpfte 
viel  fahrend  und  landflüchtig  Volk  unter,  und 
hier  wurde  denn  wohl  auch  dem  Teufel  in 
mancherlei  Weise  gedient.  In  der  Landsknechts¬ 
sprache  werden  liederliche  Wirtschaften  Nobls- 
sen  oder  Nobitzen  genannt. 

Der  Wirt  als  Gespenst 

Dieser  samländische  Krug  muß  ein  hohes 
Alter  gehabt  haben:  in  den  Ordensakten  des 
Amtes  Dirschkeim  findet  er  schon  Erwäh¬ 
nung.  Im  Volksmunde  hieß  es,  daß  an  dieser 
einsamen  Stätle  die  Bernsteindiebe  —  „Rabu- 
scher"  wie  sie  in  Ostpreußen  hießen  —  Unter¬ 
schlupf  fanden.  Auch  des  „Teufels  Gebetbuch’, 
das  Kartenspiel,  soll  hier  sehr  viel  im  Ge¬ 
brauch  gewesen  sein. 

Diese  allsamländische  Nobisschenke  war  so, 
wie  sie  Carl  Budich  beschreibt: 

„Da  sah  ich  im  Dämmerlicht  ein  Haus, 
eine  breitbrüstige  Strohdachkate. 

Und  Gelärm  und  Gelächter  quoll  heraus, 
das  klang  nicht  nach  Kirchenkaniate. 

Ich  trat  durch  die  rauchgeteerte  Tür 
und  sah  im  gelbgrünen  Licht  vor  mir 
auf  langen  Bänken  viel  Gaste 
versammelt  zu  seltsamem  Feste.* 

Nach  mündlichen  Überlieferungen  sollen  im 
samtändisdien  Nobiskrüge  viel  Menschen  spur¬ 
los  verschwunden  sein,  und  als  diese  unheim¬ 
liche  Gaststätte  im  vorigen  Jahrhundert  unlcr- 
gegangen  war,  spukte  der  tote  Nobiswirt  all¬ 
nächtlich  auf  dem  nahen  Friedhof  zu  Heillgen- 
creulz,  begleitet  von  seiner  halbbekleideten 
Frau,  die  auch  nicht  Ruhe  fand. 

So  bewahrheitete  sich  hier  auch  das  Wort 
von  Börris  von  Münchhausen,  der 
seine  Nobiskrugdichtung  schließt: 

„Durchs  Ödland  eines  Raben  Flug 
Strich  hin  zum  grauen  Nobiskrug, 

Der  ^tabe  floh,  sein  Flügel  klang. 

So  schreckte  ihn  der  wüste  Sang 
Vom  Sterben  und  Verderben." 

Herbert  Sink 
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Unter  den  vielen  Epitaphien  im  Königsbergs 
Pom  war  das  Grabmal  Idr  Johann  von 
Kos  p  o  I  h  (t  1665 1  eines  der  eindrucksvollsten. 
Kospolh,  der  wahrend  seiner  Laulbahn  auch 
Amtshauplmann  von  Fisch  hausen  gewe¬ 
sen  ist  und  sich  als  geschickter  Diplomat  bei 
Verhandlungen  während  der  schwedisch-polni¬ 
schen  Wirren  bewährt  hat,  wurde  vom  Großen 
Kurfürsten  zum  Kamlcr,  —  wie  der  Titel  des 
Präsidenten  des  Im  Königsberger  Schloß  tagen¬ 
den  Ober-Appellatlonsgerichts  I  Ober  lande  s- 
gerlchtes)  lautete  — .  ernannt  Noch  zu  seinen 
Lebzelten  meißelte  der  Bildhauer  Michael 
Döbel  unter  Mithille  seiner  Söhne  das  Grab¬ 
denkmal  aus  welße/n  und  schwarzem  Marmor. 

Aul  einem  hohen  Sockel  ruhte  die  Gestalt  des 
Kanzlers  In  der  Stellung  eines  Schlummernden. 
Das  Haupt  aut  die  rechte  Hand  gestützt,  schien 
er  zu  träumen  Zu  beiden  Sellen  saßen  Engel, 
die  ursprünglich  Fackeln  In  den  Händen  hielten, 
die  später  verschwunden  sind.  Sinnbildlich  soll¬ 
ten  sie  der  Stunde  entgegenleuchten,  in  der  des 
Menschen  Sohn  kommen  wird.  An  die  Vorgang- 
(1  lichketl  alles  Irdischen  mahnte  ein  Totengeheln 
über  der  ruhenden  Figur  Unter  diesem  Gerippe 
c  waren  zwei  kleine  Wappen  angebracht i  das 
linke  zeigte  eine  Hand  mit  einem  Ring  In  der 
1835  von  efen  Universllätsprolcssoien  A  R  Geb- 

•  ser  und  E.  A.  Ilagen  herausgegebenen  .Ge¬ 
schichte  der  Domklrche  tu  Königsberg ‘  wird  be 

•  richtet: 

.Das  kleine  Wappen  mit  einer  Hand,  die 
einen  lllny  hält,  neben  der  Figur  eines  Skeletts 


über  der  lebensgroßen  Statue,  setzten  die  Leute 
in  Verbindung  mit  der  nachdenklichen  Miene 
derselben  und  erlanden  lolgendes  Märchen.  Der 
Kanzler  ließ  auf  den  Verdacht,  daß  ein  Bedien¬ 
ter  Ihm  einen  kostbaren  Ring  gestohlen,  diesem 
die  Hand  abhauen.  Der  Ring  aber  war  mll  dem 
Wasser  des  Waschbeckens,  in  das  er  gelallen, 
auf  den  Hol  verschüttet  und  daselbst  von  einem 
Truthahn  verschluckt.  Der  Kanzler  grämte  sich 
zu  Tode,  als  nachmals  der  Ring  im  Magen  des 
Truthahns  gefunden  wurde... 

Es  spricht  lür  die  auf  weile  Volkskreise  wir¬ 
kende  Gestaltungskrall  des  Bildhauers  Michael 
Döbel,  daß  der  Ausdrude,  die  er  der  Figur  Kos- 
polhs  verliehen  hat,  zu  einer  solchen  Legenden¬ 
bildung  anregle. 

* 

Die  Grabslälte  Immanuel  Kants  am  Königs¬ 
berger  Dom  steht  an  der  Stelle  des  einstigen 
Grabgewölbes,  in  dem  die  Prolessoren  der  Al¬ 
bertina  beigeselzl  wurden.  Gesllllel  wurde  es 
1587  von  dem  Professor  Paul  Krüger,  der  lür 
den  Bau  das  Sühncgeld  lür  einen  au/  ihn  aus 
Eifersucht  verübten  Ubertall  verwendete.  Die 
Chronik  meldet:  . Krüger  hat  eine  schwere  Ak¬ 
tion  gehabt  mit  Herrn  Wilhelm  Platen  Sohn,  na¬ 
mens  Berent,  der  Ihn  bald  erstochen,  weil  er  ihm 
seine  Braut  enttrelet,  weil  er  aber  aus  dem  Ge- 
langnls  entkommen,  hat  der  Vater  eine  gute 
Summa  Geld  geben  müssen.  Davor  der  Proles¬ 
soren  hegräbnls  Ist  erbauet  worden  zum  Ge- 
düditnls . .  .* 


„Da  klangen  der  Gläser  dreie  und  wurden  mülig  leer...“  Durch  das  Fenster  sieht  man  das 
Königsberger  Schloß  im  Mondschein.  Zwei  geisl  erhalle  Gestalten  in  langen  zur  Erde  hinabwal¬ 
lenden  Mänteln  trinken  dem  silzenden,  noch  lebenden  Freunde  zu,  der  sich  entsetzt  bei  dem 
Fiducil  der  beiden  Gespenster  zurücklehnt,  und  glaubhalt  wird  die  Stelle  im  Liede:  ....der 
trank  keinen  Troplen  mehr.“  —  Dieses  Bild  ist  die  Wiedergabe  eines  Blattes  aus  dem  illu¬ 
strierten  .Liederbuch  der  Albertina“,  das  der  Herausgeber  Ludwig  Cie- 
r  icus  ,  seinen  Kommilitonen,  den  Corpsburschen  der  damaligen  Landsmannschall  .Masovia“. 
1851  gewidmet  hat.  Clericus,  der  das  Kneip  höfische  Gymnasium  besucht  halte,  gab  das  Jura¬ 
studium  auf  und  wechselte  von  der  Universität  zur  Kunstakademie  über.  Er  wurde  ein  hoch¬ 
geachteter  Kenner  der  Wappen-,  Siegel-  und  Münzkunde.  180 2  starb  er  als  Direktor  des  Kunst¬ 
gewerbemuseums  in  Magdeburg.  (In  der  Reihenfolge  sind  die  Strophen  neheneinandergesetzl.) 


Die  Ostsee  als  männliches  Wesen 


In  naher  Verbindung  mit  der  Natur  und  ihren 
Erscheinungen  standen  die  Fischer,  deren  Leben 
und  Gewerbe  voh  der  Gunst  des  Wetters  und 
des  Fanges  abhängig  waren.  Einige  Aufzeich¬ 
nungen  über  ihre  Ansichten,  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche,  die  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  gesammelt  wurden,  werden  hier  wie¬ 
dergegeben: 

„Die  alten  Fischer  blicken  mit  heiliger  Scheu 
auf  die  Ostsee  und  führen  sie  stets  als  Mas- 
culinum  in  die  Rede.  Er  treibt  Köpfel 
heißt  es,  wenn  die  Haufenwolkcn  aus  der  See 
aufsteigen  und  den  nahenden  Sturm  ankün¬ 
digen.  Die  Spiegelglätte  der  See  verschwindet, 
in  weiter  Ferne  zeigen  und  verlieren  sich 
kleine  schäumende  Weilchen  —  er  bleckt, 
spielt  die  Zähne.  Bald  erhebt  sich  die  türmende 
Woge,  und  während  sie  den  Badenden  mächtig 
daniederzuschlagen  versucht,  zieht  sie  ihm 
zurückweichend  den  leichten  Sand  unter  den 
Füßen  weg  —  und  er  ist  glupsch, 
falsch.  Das  Getöse  der  aufgebrachten  Flut 
ähnt  dem  Todesbrüllen  eines  Ertrinkenden 
—  er  rahrt.  Hält  endlich  die  hohe  See  lange 
an,  so  sagt  der  Fischer  bedenklich  —  er  muß 
doch  noch  nicht  ganz  rein  sein!  Denn  die  See 
kann  Leichen  in  sich  nicht  leiden  und  hört  nicht 
eher  zu  toben  auf,  bis  sie  dieselben  alle  aus¬ 
geworfen  haL 

Das  Evangelium  am  5.  Sonntage  nadi  Trini¬ 
tatis  (Luc. 5, 1—11)  bandelt  vom  Petri  rei¬ 
chem  Fischzuge.  Bevor  über  dieses 
Evangelium  nicht  gepredigt  Ist,  gewahrt  nach 
U~d  Jff«hrui>9  der  samländischen 
Ert*gr  der  Fisd,fang  nur  einen  geringen 

"V  J°ha"ni*ta9e  und  an  den  nächstfolgen- 
nfrhiT09!"  fahr.®n  dic  samländischen  Fischer 

di^n  h  fhi  WeVWC  sie  behaupten.  das  Meer 
dann  hohl  gehe  und  ein  Opfer  fordere 

Ebenso  halten  sie  es  auch  für  verderbenbrin 
gend,  am  Sonntage  auf  Fischfang  auszuziehen  " 
(von  Tettau  und  Temme) 

.Wenn  die  Kinder  der  Fi&dipr  r/i 
Fisdivrmädchen  die  Sutei  dl'' 

lanqqestredcten  °ü  hu  m  ~r  .  ,la  diese 

»  *.  aü; 


Sie  wurden  als  Angelköder  verwendet)  an  dio 
Angelhaken  stecken,  so  dürfen  sie  dabei  nicht 
essen,  weil  sonst  die  Fische  nicht  anbeißen 
würden.  Quält  sie  der  Hunger,  so  müssen  sie 
die  Arbeit  verlassen  und  beiseite  gehen,  um  zu 
essen. 

Beim  Aufstedcen  der  Suter  spricht  man  fol¬ 
gende  Formel: 

So  veel  Angelkes  ön  e  Sand, 

So  veel  Föschkes  oppem  Strand, 

So  veel  Koppkes,  sc.  veel  Zägelkes 
On  Oogkes  noch  e  mal  so  veell 

Beim  Einsenken  der  Angeln  spricht  der 
Alteste  des  Bootes,  Indem  er  die  Mütze  ab¬ 
nimmt: 

Te  Dösch,  te  Dösch! 

De  lewe  Gotlkc  bescher  ons  jedem 
tige  Schock  Fisch! 

(Das  plattdeutsche  Wort  ,liqe'  bedeutet 
•zehn.) 

Fahren  die  Fischer  auf  die  See  hinaus,  um 
de  Angeln  zu  heben,  so  darf  auf  der  Fahrt 
as  Gespräch  nicht  auf  den  Pfarrer  oder  Geist- 
Überhaupt  kommen,  well  sonst  der 
Wund  (Seehund)  die  Fische  fressen  würde  Sind 
i®!j  lns  Boül  gehoben,  so  spricht  der 
Alleste,  Indem  er  wieder  das  Haupt  entblößt: 

Gott  si  Dank 

Eor  dem  wedderem  Fang! 

wieder.?*5  ^'’iehtiv  gebrauchte  wedderem  “ 
wir  S°  eustl  rücken:  Für  den  Fang,  den 

wir  wiederum  gemacht  haben. 

hen  «i^°Z8lehend  Przöhl'en  Gebräuche  bezio- 
I, indisch  .r,°MU9‘?weis?  au*  die  Fischer  der  sam- 
der  Rra  ?l  hiordseoküstei  allgemein  gilt  wohl 
wi  f.  Ä  Kötlcr'  bevor  man  ‘hn  aus- 
ni  i  zu  bespucken, 
mond  nn'i  "'r  \n  h'l  a  s  ii  r  e  n  fangen  bei  Neu- 
Nelzc-  ?,?  7p|fhe>,  des  Fisches  Ihre 

fischen  ml!?*™  an'  und  leejen,  wenn  Sie 
bringt  Glück"'  e‘WdS  Kf,hrichl  ins  Nel*i  dM 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Eine  ostpreußische  Spätaussiedlerin  und  doch  eine  besondere  Frau  ist  Frau  Charlotte  Krisch.  Rotpolnische  Funktio¬ 
näre  aus  Allenstein  haben  ihr  viel  Geld  geboten.  Reporter  aus  Warschau  kloptten  in  Klein-Juuer  im  Kreise 
Lotzen  an  ihre  Tür.  Man  versprach  ihr  einen  sorgenlreien  Lebensabend  und  viele  Ehren.  Frau  Krisch  brauchte  sich  nur 
zu  entscheiden,  in  Ostpreußen  zu  bleiben.  Doch  sie  sagte  nein  und  nochmals  nein!  Und  so  kam  sie  vor  wenigen  Wochen 
über  Friedland  in  die  Bundesrepublik,  weil  sie  —  wie  sie  sagte  —  dem  Warschauer  Regime  weder  Propagandadienste 
leisten  noch  unter  .Land-  und  Holdieben ‘  sterben  wollte.  Denn  Charlotte  Krisch  war  die  älteste  noch  in  Ostpreußen 
lebende  Deutsche.  Vor  wenigen  Tagen  wurde  sie  97  Jahre  all. 


„  . . .  endlich  wieder  deutsch  sprechen1." 


GLÜCKLICH  VEREINT  sind  in  Bramsche  in  der 
Königsberger  Straße  2  Frau  Charlotte  Krisch  und 
ihre  Tochter,  Frau  Ida  Kollberg,  die  sich  in  rüh¬ 
render  Weise  um  ihre  97jährige  Mutter  sorgt 
IFoto  rechts).  —  Frau  Kollberg  hatte  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  zahlreiche  Ausreiseanträge  und  Bitt¬ 
gesuche  gestellt  —  jedoch  den  eigentlichen 
Kamp!  um  die  Genehmigung  der  Ausreise  mußte 
Oma  Krisch  ausiechten.  Schwiegersohn  und  eine 
weitere  Tochter,  die  mit  Frau  Krisch  schwerkrank 
aus  Ostpreußen  gekommen  sind,  liegen  in  den 
Krankenhäusern  von  Bramsche  und  Osnabrück. 
Der  22jährige  Enkel  Hans  hat  sofort  eine  Anstel¬ 
lung  in  der  Bramscher  Tapetenlabrik  erhalten. 
Foto  links:  Glückwünsche  und  Geschenke  im  Na¬ 
men  der  Kreisgruppe  und  der  örtlichen  lands- 
rnannschaltlichen  Gruppe  überhrachte  das  Mit¬ 
glied  des  Kreisvorstandes,  Philipp  B  r  o  s  z  - 
/  \  I  ew  s  kl. 

— - - 

Man  muß  dieser  97jährigen  gegenüberge¬ 
standen  haben,  um  zu  begreifen,  warum  die 
Kommunisten  in  Ostpreußen  die  Greisin  mit 
handlesten  Versprechungen  belagerten.  Ihr 
scharler  Verstand,  ihr  Mutterwitz,  ihr  wissendes 
Lächeln  und  ihre  gewinnende  Art  hätten  ein 
Ausstellungsstück  lür  politisch  rückständige 
Auslandstouristen  westlicher  Länder  abgegeben. 
Der  Reiseführer  hätte  wunderschön  dozieren 
können:  .Da,  seht  mal  her.  Das  Ist  die  älteste 
Deutsche.  Fast  schon  eine  Hundertjährige.  Sie 
halle  die  Möglichkeit  gehabt,  auszureisen.  Aber 
die  gute  Alte  ist  hier  geblieben.  Freiwillig I  So 
gut  gelällt  es  ihr  bei  uns.  Und  so  wie  ihr  gelällt 
es  allen  bei  uns.  Der  Kommunismus  ist  geradezu 
ein  Segen  . .  ./* 


Charlotte  Krisch  hat  den  Aliensteiner  Propa¬ 
gandisten  das  Konzept  gründlich  verdorben.  Sie 
sagt  es  selbst,  mit  blauen  Augen,  die  blitzen: 
.Die  sind  vielleicht  wütend  aul  mich!  Wenn  sie 
jetzt  wiederkommen,  ist  die  Krisch  nicht  mehr 
da!' 

Drei  lange  Jahre  hat  sie  um  die  Genehmigung 
ihrer  endlichen  Ausreise  kämplen  müssen. 

Wie  sie  gekämplt  hat!  Sie  hat  den  Allenstei- 
ner  Funktionären  die  Wahrheit  gesagt,  über 
die  Verhaltung  durch  die  Miliz,  die  man  ihr  an- 
gedrohl  hat,  lachte  sie  nur.  Der  Geldbrielträger, 
den  man  als  letzten  Ralscltluß  zu  ihr  mehrmals 
nach  Klein- Jauer  in  das  Haus  schickte,  bat 
schließlich  flehentlich,  ihm  doch  dgs  Geld  des  Re¬ 
gimes  dbzunehmen,  andernfalls  würdtf  er  be- 
strait  werden.  Doch  durch  nichts  ließ  sich  Frau 
Krisch  erweichen.  Sie  blieb  ihrem  Entschluß  treu. 
Und  mit  aul  ihrer  langersehnten  Reise  aus  einer 
Well,  in  der  sie  nicht  mehr  leben  wollte,  nahm 
sie  noch  ihre  schwerkranke  Tochter  Marie,  ihren 
durch  Erfrierungen  an  beiden  Beinen  gehbehin¬ 
derten  Schwiegersohn  Karl  P  r  z  y  g  odd  a  und 
Hans,  den  22jährigen  Enkel. 

* 

Bis  zum  Schluß  hatten  die  drei  Generationen 
gemeinsam  und  so  gut  es  überhaupt  möglich  war 
den  elterlichen  Hol  in  Klein-Jauer  bewirtschaftet 
—  mit  einem  klapprigen  Russenplerd,  einer  Kuh 
und  einem  Schlepper,  lür  den  sich  Vater  und 
Sohn  mühselig  die  einzelnen  Teile  hatten  zusam¬ 
mensuchen  müssen  aul  Holen,  die  von  der  pol¬ 
nischen  Bevölkerung  geplündert  worden  waren. 

Von  den  160  Morgen  Land  konnte  aber  nur 
ein  Bruchteil  bearbeitet  werden,  obwohl  Char¬ 


lotte  Krisch  zäh  und  verbissen  mit  zupackte,  weil 
die  roten  Steuereintreiber  mit  ihren  unmög¬ 
lichen  Forderungen  nicht  locker  ließen  und  die 
.Planer’  geradezu  das  Unmöglichste  I orderten . 

.Wie  die  Teufel  waren  sie  hinter  uns  her",  er¬ 
regt  sich  Oma  Krisch.  .  Vor  drei  Jahren,  als  wir 
den  Plan  nicht  erliillt  hatten,  wurden  wir  in  un¬ 
seren  Keller  getrieben.  Die  Miliz  stellte  eine 
Pritsche  hin  und  setzte  den  Raum  unter  Was¬ 
ser.’  Sie  packt  den  Griff  ihres  polierten  Stockes. 
.Strafe  nennen  sie  das.  Man  sollte  heute  noch 
dreinschlagen  . . .!’ 

* 

Trotz  dieses  schrecklichen  Erlebnisses  im  eis¬ 
kalten  Wasser,  das  ihr  damals,  als  sie  bereits 
94  Jahre  alt  war,  bis  über  die  Knöchel  reichte, 
blieb  ihr  Stolz  ungebrochen.  Als  bald  danach 
ein  kommunistischer  Vertreter  aus  S  e  n  s  b  u  r  g 
nach  Klein-Jauer  kam,  um  aul  die  Nacherlüllung 
des  Planes  zu  drängen,  sagte  ihm  die  alle  Frau: 
.Mit  euch  spreche  ich  nur.  was  ich  kann.  Mehr 
aber  auch  nicht!'  Und  der  Funktionär  mußte  un¬ 
verrichteter  Dinge  wieder  den  Hol  verlassen. 

Im  Lager  Friedland  dann,  als  sie  kaum  ihre 
Füße  aul  den  Boden  der  Freiheit  gesetzt  halte 
und  von  ihrer  Tochter,  der  heutigen  Frau  Ida 
Kollberg  aus  Bramsche  Im  niedersächsischen 
Landkreis  Bersenbrück,  in  die  Arme  geschlossen 
wurde,  waren  Ihre  ersten  Worte':  .Ach,  Idchen, 
jetzt  werde  ich  endlich  wieder  deutsch  spre¬ 
chen!' 

* 

Und  wie  sie  spricht:  temperamentvoll,  sich  lür 
einen  Augenblick  unterbrechend,  um  im  Gesicht 


des  Gegenübers  zu  lorschen.  Kannst  du  mir  auch 
folgen 7  scheint  sie  immer  zu  fragen,  diese  be¬ 
wundernswerte  Ostpreußin,  von  der  die  Tochter 
Ida  erzählt,  daß  die  Oma  in  jenem  bitteren  Jahr 
1945  viele  junge  deutsche  Frauen  aulgerichtet 
und  vor  der  Soldateska  beschützt  habe.  .Allein 
durch  ihre  Haltung",  ergänzt  Frau  Kollberg  und 
streicht  der  Mutter  über  den  Arm. 

Etwas  verlegen  winkt  die  Greisin  ab  und  hebt 
einen  Finger:  .Idchen',  sagt  sie.  .Wer  den  lie¬ 
ben  Gott  liebt,  den  liebt  und  dem  hilll  er  auch!" 

Oma  Krisch  liebt  den  lieben  Gott.  Jeden  Vor¬ 
mittag  setzt  sie  sich  an  den  Schreibtisch  in  der 
Königsherger  Straße  2  in  der  Garlezrstadt 
Bramsche.  Aulgeschlagen  vor  ihr  das  Gesang¬ 
buch  der  Heimat.  Sie  lallet  die  Hände  zu'  einem 
innigen  Gebet.  Und  über  ihre  Lippen  kommen 
Namen,  viele  Namen  —  auch  die  Namen  zahltet 
eher  Landsleute,  die  heute  noch  in  der  Heimei 
leben  müssen. 


Nun  wartet  sie  aul  den  ersten  warmen  Früh¬ 
lingstag,  der  es  ihr  erlaubt,  einen  längeren  Weg 
zu  machen.  An  diesem  Tage  möchte  sie  in  die 
Kirche  von  Bramsche  gehen,  in  einem  stillen  Au 
genblick  vor  dem  Altar  niederknien  und  dem 
lieben  Gott  lür  alles  danken  . . . 

..  .auch  dalür  danken,  daß  sie  in  Ostpreußen 
testgeblieben  ist  und  zu  dem  Iremden  Mann,  der 
ihr  Geld  in  die  Hände  drücken  wollte,  gesagt  hat: 
.Gebt  es  dem  Hund.  Euer  Geld  brauche  ich 
nicht!' 

Text  und  Fotos:  J.  Piechowski 
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xzJUaimat^^A nienken 
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In  verschiedenen  Größen 

mit  Elrluchaufel,  Ostpreußen-Adler  oder  Städtewappen 
Lesezeichen,  Brieföffner,  Alberten  und  vieles  andere  mehr 
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1960er  Legehennen,  wß.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreuz.,  am 
Legen  7.-*  b.  8, —  DM.  Uber  Eintagsküken,  Gänseküken  u. 
Knien  bitte  kostenlose  Preisliste  anford.  Brüterei  Witten¬ 
borg,  Ltemke  üb.  Bielefeld  II  (110),  Tel.  Schloß  Holte  S  96. 

Unterriehl  ^ 

1 - i 

Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  April  1901  u.  auch  zu  späteren  Terminen 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 

ein,  bei  günstigen  AusbUdungsbodlngungon  ln  mo¬ 
dernen,  gepflegten  Häusern. 

Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin,  Krefeld. 
Hohenzollemstraße  »1 


Sie  hörten  im  Radio: 

Mehr  als  zehntausend  Zahnärzte 
empfehlen  ihren  Patienten  Kukident. 

Das  ist  doch  ein  sprechender  Be¬ 
weis  für  die  Güte  des  Präparates. 

Ja,  Kukident  ist  sehr  wichtig  —  und 
vor  allem  sehr  richtig  —  für  das 
künstliche  Gebiß.  Kukident  reinigt 
und  desinfiziert  ohne  Bürste  und 
Mühe,  also  selbsttätig  und  zuver-  , 
lässig;  ohne  das  empfindliche  Pro¬ 
thesenmaterial  anzugreifen,  denn 
Kukident  ist  frei  von  Chlor  und  Soda. 

Die  Anwendung  ist  ganz  einfach: 

In  ein  halbes  Glas  Wasser  geben  Sie  einen  Koffeelöffel 
Kukident-Reinigunas-Pulver,  und  nach  kurzem  Umrühren  ist 
das  wirksame  Kukident-Bad  für  Ihr  künstliches  Gebiß  fertig. 
Kukident  —  wohlgemerkt:  Das  echte  Kukident  aus  der  be¬ 
kannten  Kukirol-Fabrik  bekommen  Sie  schon  für  eine  Mark 
fünfzig  in  Apotheken  und  Drogerien. 

Außerdem  gibt  es  jetzt  noch  ein  verstärktes  Kukident;  wel¬ 
ches  als  Kukident-Schnell-Reiniger  in  den  Handel  kommt. 
Wie  sagt  man  doch? 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Jüi&idenl 


f 


Gicht  und  Rheuma! 

Die  Natur  hilft  wieder! 

Ratgeber  kostenlos. 
GESUNDKOST- VERSAND 


Zeichnen  und  Malen 

leicht  und  rasch  zu 
erlernbar.  Bitte  illustriert. 
Prospekt  118  anfordern 
Fernakademie  Karlsruhi 


I  Jetzt  1 
I  erlern 
I  prospe 

l  Fer 


Reusen-,  Aal  und 
Hechtsäcke,  Stell* 
Stak-Zugnetz© 
Kanirtchen-Fang- 
netze  usw. 
Kataloge  frei  I 

Schutznetze  gegen  Vogeltrafj 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 


Nachnahme 

(Oldb) 


FILZSCHUHE 
und  PANTOFFEL 

wie  daheim,  liefert  O.  Terme,  Ingol¬ 
stadt  M0.UU.  i 


in  100 

der  schönsten 
Sorten 

sowie  Blumcnrw Übeln, 

Dahlien,  Stauden, 

Ziergehölze.  Hecken  pflanzen,  ObtfbÖizme, 
Gemüse-  und  Blumensaaten  u.r.m.  zeigt  unter  | 
farbenprächtiger 

Gartenkatalog 

Schreiben  Sie  an 


am 

Großgärtnerei 


A  42 
Elmshorn  I.H. 
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Schluß  von  Seite  9 
Uentrctfen  Im  Monat  Februar  unter  dem  Motto  „Va- 
lentinstag  und  anschließend  ins  Gesellschaftsbaus" 
statt,  zu  dem  wir  wie  Immer  herzlich  clnladcn. 

Fritz  Padeffke 

* 


Ce  sucht  werden: 

für  eine  chemaltite  Schülerin  des  Hlndenburg- 
Dberlyzeums  Klassenkameradinnen,  die  in  der  Zelt 
•’on  1913  bis  1923  diese  Sdiulc  besucht  haben. 

Broszeit,  Otto,  geb.  etwa  188«  In  Insterburg.  Bros- 
:elt  zog  1912  mit  seiner  Frau  und  seinem  Schwager 
lans  Neubauer  nach  Mltau  (Kurland),  wo  er  die 
andwlrtschaftllche  Buchstelle  einrichtete  und  lel- 
ete.  Belm  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges  wurde 
•r  nach  Rußland  Interniert,  später  hat  er  ln  Kiel 
vledcr  die  Buchstelle  der  Landwlrtschaftskammer 
icleltet.  —  Derwcnskus  oder  Oarwenskus,  Franz, 
ius  Luisenberg,  Kreis  Insterburg,  oder  dessen  Ei¬ 
ern.  Franz  D.  war  1945  neunzehn  Jahre  alt  und 
Landwirtssohn.  Am  15  5.  1945  kam  er  mit  einem 
Transport  nach  dem  Ural.  Wer  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal?  —  Fräulein  Kuhn  aus  Insterburg,  Htnden- 
mrgstraße,  oder  deren  Mutter.  Fräulein  Kuhn  war 
>e!  der  Stadtverwaltung  beschäftigt.  Sic  zog  1937  oder 
938  nach  Berlin  und  hat  auch  dort  geheiratet,  Wer 
velß  Ihren  Jetzigen  Namen  und  Ihre  Adresse?  — 
Ver  kennt  den  Schnclderbetrleb  von  Frau  Auguste 
lelrleh.  früher  Insterburg,  Horst-Wcssel-Straße  9/10? 
Ver  hat  dort  Zuschneidekurse  mltgemacht  und  kann 
Iber  den  Betrieb  Auskunft  erteilen?  —  Schäfer,  lda. 
:eb.  Kutscher,  geb.  am  5.  1.  1914.  aus  Blumcnthal, 
trcls  Insterburg,  mit  Kindern  Heinz,  Anneliese, 
lans,  Renate,  Klaus  und  Gisela.  Familie  Schäfer 
vurdc  1944  nach  Pommern  evakuiert.  —  Gerlk,  Ober- 
nspektor  beim  Gerichtsgefängnis  Insterburg,  ebenso 
farchner,  der  ebenfalls  als  Hilfswachtmelstcr  dort 
icschäftigt  war.  —  Schnack.  Karl  und  Frau  Frieda, 
leb.  Wlmpenlnk.  aus  Aulcnbach,  Kreis  Insterburg 
-  Dlrgeleit.  Herta,  Gerda,  geb.  1930.  aus  Insterburg 
Vater  Arthur  Betke).  —  Schmied,  Melnor  (vermut- 
ich  Michel)  aus  Insterburg.  —  Laurlnat,  Bruno,  aus 
nsterburg,  Ostpreußen,  später  als  Bankbeamter  In 
janzIg-Langführ  tätig.  —  Schlefke.  Helmut,  Leit¬ 
er  In  Grünheldc.  Kreis  Insterburg,  geb.  3.  3.  1894, 
etzte  Nachricht  vom  28.  3.  1945,  Feldpostnum- 

ner  3«  100  M.  Er  war  beim  Volkssturm  eingesetzt.  — 
Vnnlghöfcr,  lda.  geb  25.  11.  1877,  aus  Neu-Stoblngen, 
Kreis  Insterburg,  führte  jahrzehntelang  die  Post- 
illfsstelle  dortselbst.  —  Annlghöfer,  Paula,  geb.  17.  2. 
878.  ebenfalls  aus  Neu-Stoblngen.  Beide  Schwestern 
Ind  Im  Frühjahr  1945  wieder  nach  Neu-Stoblngen 
urückgegangen  und  seitdem  fehlt  Jede  Spur.  —  Gri- 
:ull,  Karl  und  Ehefrau  Margarete  aus  Insterburg, 
Jeneral-Lltzmann-Straße.  Herr  Grlgull  war  Kanti¬ 
nenwirt  In  der  Nachrtchtenkascrne. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  hclmat- 
reuen  Instcrburger.  Oldenburg  (Oldb).  Kanalstraßc 
Nr.  6  a.  Fritz  Padeffke 


:<öniqsherg-Sladt 

Der  letzte  preußische  Gesandte  ln  Bayern 
Bis  1931  bestand  in  München  eine  preußische  Ge¬ 
sandtschaft  für  Bayern.  Der  letzte  Gesandte  war  Dr. 
Johannes  Denk,  ein  gebürtiger  Königsberger, 
1er  am  28.  Januar  sein  75.  Lebensjahr  vollendete. 
2r  studierte  Jura  an  der  Albertus-Univcrsltät  und 
oromovlerte  in  Wtlrzburg  zum  Dr.  Jur.  und  zum  Dr. 
-er.  pol.  Nach  dem  Ersten  Weltkriege  war  er  Land¬ 
rat  bei  der  Provinzialvcrwaltung  In  Ostpreußen, 
drei  Jahre  später  wurde  er  zum  preußischen  Innen¬ 
ministerium  versetzt.  Auf  Vorschlag  des  ebenfalls 
aus  Königsberg  stammenden  Ministerpräsidenten 
Otto  Braun  Übernahm  er  das  Amt  des  preußi¬ 
schen  Gesandten  in  München.  Nach  1933  mußte  er 
aus  dem  Staatsdienst  Ausscheiden.  Noch  vor  Kriegs¬ 
ende  betätigte  er  sich  im  Caritasverband,  der  die 
Not  nach  der  zu  erwartenden  KatastroDhe  lindern 
sollte.  Dr.  Donk  wurde  grundlos  von  den  Sowjets 
verhaftet  und  zu  zehn  Jahren  Zwangsarbeit  ver¬ 
urteilt.  1955  kehrte  er  aus  Workuta  nach  Berlin  zu¬ 
rück  —  Wie  Otto  Braun  —  den  er  hoch  verehrt 
beseelte  auch  den  Jubilar  die  Liebe  zur  Jagd,  und 
In  seiner  Berliner  Wohnung  sieht  man  das  Geweih 
eines  In  ostpreußlschen  Wlildcm  erlegten  Vlcrzehn- 
endon. 


Aus  der  Königsberger  Ruderfamilie 

Am  21.  und  22.  Januar  beging  der  RC  Germa¬ 
nia-  Königsberg  Pr.  in  Hamburg  e.  V..  wie  er  seit 
der  Ncuelnt ragung  In  das  Verelnsreglstcr  mit  vollem 
Namen  heißt,  seinen  65.  Geburtstag  im  Bootshaus 
der  Hamburger  RG  Hansa.  Max  Kroll,  der  ver¬ 
dienstvolle,  Im  75.  Lebensjahre  stehende  erste  Vor¬ 
sitzende.  erstattete  der  Jahreshauptversammlung  den 
Geschäftsbericht  und  legte  dann  sein  Amt  nieder. 
Kuno  Mohr,  der  den  Posten  des  ersten  Vor¬ 
sitzenden  nach  einstimmiger  Wahl  übernahm,  hielt 
den  Festvortrag  „Die  Bedeutung  Ostdeutschlands  im 
Deutschen  Ruderverband".  Georg  Haustein.  Alfred 
Mann  und  Heinz  Radtke  bilden  mit  dem  ln  Essen 
lebenden  Kuno  Mohr  den  Geschäftsführenden  Vor¬ 
stand.  Max  Kroll  wurde  unter  großem  Beifall  ein¬ 
stimmig  zum  Ehrenvorsitzenden  der  Jetzt  110  Mit¬ 
glieder  zählenden  Germania  gewählt. 

Wie  f*ng  der  kameradschaftliche  Zusammenhalt 
der  ostdeutschen  Ruderer  heute  wieder  Ist.  zeigte 
die  Anwesenheit  von  Delegationen  des  KönlRRberger 
RC  (mit  seinem  Vorsitzer  Kurt  Sttiwc).  des  RV  Prtis- 
sia  Königsberg  (Günther!,  des  Tnsterburger  RC 
(Lecke),  des  RV  Neptun  Memel  (Genske)  und  des 
RC  Triton  Stettin  a.üdke).  Für  vierzigjährige  Mit¬ 
gliedschaft  In  der  Germania  wurden  geehrt:  Gustav 
Adolf  Bertram.  Eberhard  Fuehrer,  Reinhard  Groke. 
Siegfried  Jürgen  und  Paul  Klein.  Ein  Herrenessen 
hielt  die  Versammlung  und  ihre  Gäste  noch  lange 
zusammen. 

Am  Sonntaennchmlttap  traf  man  sich  mit  Familie 
zu  einer  Kaffeetafel.  Achtzig  Zuhörer  erlebten  an 
Hand  von  über  200  Farbdias  noch  einmal  die  olvm- 
pischen  Rvrierwettkümofe  ln  Castel  Gandolfo.  über 
die  Kuno  Mohr  berichtete. 

Am  verlängerten  Wochenende  vom  29.  April  bis 
zum  1.  Mal  werden  die  Könlusberger  Germanen  ihr 
Frühjahrstreffen  in  Dortmund  abhalten. 

Vorstldtlsche  Oberrealschule 

Während  des  Köniasbercor  Treffens  in  Ham¬ 
burg,  Pfingsten  1«1.  ist  ein  Schultreffen  vorge¬ 
sehen.  Angestrebt  wird  ein  loser,  herzlicher  Zusam¬ 
menschluß  der  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler.  Um 
die  Abgaben  von  Anschriften  bittet  Horst  Sackei. 
Minden  (Westfalen).  Breltenbachstrnße  7.  Wegen  der 
Ouartlerknapphelt  ist  es  ratsam,  sich  schon  letzt  bei 
Bekannten  und  Verwandten  in  und  um  Hamburg 
anzumelden.  Im  äußersten  Notfall  hilft  Erwin 
schelba.  Hamburg-Hamm.  Lulsenweg  3.  Erwünscht 
Ist  eine  Anmeldung  mit  Personenzahl  in  Hinsicht  auf 
dl«»  Wahl  des  Trefflokals.  Erwin  Scheiba  muß  recht¬ 
zeitig  wissen,  mit  welcher  Beteiligung  am  Schultref- 
f«*n  rechnen  kann,  um  olnen  ausreichenden  Raum 
zu  sichern. 


höheren  Schulen  Ostpreußens  aufzuklären;  bis  auf 
etwa  zwanzig  Fälle  gelang  es  Ihm.  Seiner  Königs¬ 
berger  Besscl-Obcrrealschule  schrieb  er  anläßlich 
der  00.  Wiederkehr  ihres  Gründungstages  eine  Er¬ 
innerungsschrift:  für  eine  ähnliche  Schrift  des  Wil¬ 
helmsgymnasium  verfaßte  er  auch  die  Schulchronik. 

* 

Gesucht  werden  ehemalige  Angehörige  des 
Reichswasserschutzes  —  Bezirksleitung  Ostpreußen 
—  in  Königsberg.  Meldungen  erbittet  Otto  Pcnkert 
in  Rodenkirchen  (Rhein),  Blücherstraße  2. 

Lötzen 

Einladung  zur  Berlin-Fahrt  de«  Jugendkrcises 

Liebe  Freunde  des  Jugcndkrclses!  Die  Vorarbei¬ 
ten  zur  Fahrt  nach  Berlin  sind  beendet.  Abfahrt  am 
28.  März  von  Neumünstcr,  Unterkunft  lm  Haus  der 
Jugend,  Wedding,  Berlin  N  65.  Schulstraße  99  bis  101. 
Rückfahrt  am  3.  April. 

Wir  müssen  uns  zur  genauen  Festlegung  der  Ab¬ 
fahrtszeit  und  der  Zustetgemögllchkelten  noch  ein¬ 
mal  treffen.  Ich  lade  euch  daher  zu  einem  Sonntags¬ 
treffen  am  5.  März  um  10  Uhr  lm  Caspar-von-Sal- 
dern-Haus  ln  Neumünster  ein.  Alle  Einzelheiten 
werden  dort  besprochen.  Eine  bindende  Zusage  für 
die  Berlinfahrt  erwarte  Ich  bis  zum  20.  Februar.  Un¬ 
sere  erste  Berlinfahrt  vor  zwei  Jahren  wurde  den 
32  Teilnehmern  zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis. 
Bruno-Werner  Rogowski 
Sollerup,  Post  JUbeck  Uber  Schleswig 


Osterode 

Die  Krelstreffen  dieses  Jahres 

Am  7.  oder  14.  Mal  In  Berlin 

am  28.  Mai  ln  Hamburg,  Elbschloßbraucrei 

am  2.  Juli  ln  Herne,  Kolpinghaus 

am  27.  August  ln  Hannover,  Llmmerbrunnen. 

Ferner  gemeinsame  Treffen  des  Regierungsbezirks 
Allenstein  am  11.  Juni  ln  Hanau  und  am  L  Oktober 
in  Stuttgart. 

Unser  Helmatpfarrer,  Pastor  Kirsteln. 
befindet  sich  ab  1.  Januar  im  Ruhestand  und  ist  von 
Rosenthal  verzogen  nach  Cellc-Kl.-Hchlen,  Berlln- 
straße  12.  Dankenswerterweise  hat  sich  Pastor  Kir¬ 
steln  bercJtgefunden,  auch  von  seinem  Ruhesitz  zu 
den  nähergelegencn  Krelstreffen  zu  kommen  und 
uns  jeweils  eine  Heimatandacht  zu  halten. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraßc  35 


Pr.-Eylau 

Anlegung  von  Gedenkblättern  für  die 
Kriegs-  und  Vertrlcbenenvcrlustc 

Auf  einstimmigen  Beschluß  des  Krelsausschusscs 
und  des  Kreistages  am  19.  Juni  1960  sollen  für  unsere 
Landsleute,  die  im  Zweiten  Weltkrieg  gefallen  oder 
vermißt  sowie  auf  der  Flucht  umgekommen  und 
von  den  sowjetischen  Truppen  ermordet  bzw.  ver¬ 
schleppt  worden  sind.  Gedenk-  und  Erinnerungs¬ 
blätter  angelegt  und  ln  Mappen  ln  der  vom  Paten- 
krcls  Verden  (Aller)  eingerichteten  ..Heimatstube  Pr.- 
Eylau"  ln  würdiger  Form  aufbewahrt  werden. 

Der  Leiter  unserer  Heimatkreiskartei.  Bürgermei¬ 
ster  a.  D.  Blaedtke,  Bonn.  Droste-Hülshoff-Straßc 
Nr.  30.  hat  an  einen  Teil  der  Ortsbeauftragten  be¬ 
reits  im  November  Formulare  übersandt  mit  der 
Bitte,  diese  entsprechend  auszufüllen  und  zurück- 
/.u  senden.  Das  bisherige  Ergebnis  läßt  erkennen,  daß 
bisher  nicht  sämtliche  Landsleute  dieser  selbstver¬ 
ständlichen  Bitte  nachgekommen  sind.  Es  Ist  unsere 
Pflicht  gegenüber  unseren  Toten,  dafür  Sorge  zu 
tragen,  daß  Ihr  Andenken  gewahrt  wird. 

Ich  bitte  die  Ortsbeauftragten,  unseren  Krelsknr- 
telführer  ln  seiner  mühevollen  Arbeit  zu  unterstüt¬ 
zen.  Sofern  derartige  Formulare  übersandt  werden, 
bitte  ich  die  Formulare  sofort  auszufütlen  und  zu¬ 
rückzusenden.  Wenn  die  Formulare  erst  einmal  bei¬ 
seitegelegt  sind,  gerät  die  Arbeit  nur  zu  leicht  ln 
Vergessenheit.  Bel  dem  diesjährigen  Hauptkreistref¬ 
fen  wird  über  den  Erfolg  berichtet  werden.  Wenn 
jeder  seine  Pflicht  tut.  Ist  ein  gutes  Ergebnis  sicher. 
Bei  dieser  Gelegenheit  weise  Ich  erneut  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  hin,  Jede  Änderung  in  der  Anschrift  der 
Heimatkreiskartei  sogleich  mitzuteilen, 
v.  Elern-Bnndels.  Kreisvertreter 
Königswinter,  Ferdinand-Mühlhens-Straße  1 

Rastenhurg 

Besprechung  mit  dem  Patenkreis 

Am  12.  Januar  fand  in  Wesel  eine  Besprechung 
zwischen  unserem  Patenkreis  Roes,  unserem  Kreis¬ 
vertreter  und  dem  Geschäftsführer  statt.  Es  wur¬ 
den  alle  schwebenden  Fragen  Über  den  weiteren 
Ausbau  und  die  Vertiefung  der  Patenschaft  sowie 
die  Durchführung  des  Rastenburger  Hauptkreistref¬ 
fens  1961  abgesprochen.  Man  kam  Uberein.  das  Tref¬ 
fen  am  Sonntag.  16.  Juli,  in  Wesel  durchzu¬ 
führen.  Ein  Ferienlager  für  Rastenburger  Kinder  ist 
für  die  Zelt  vom  21.  Juli  bis  3.  August  vorgesehen. 
Am  Nachmittag  besuchte  unser  Kreisvertreter  zu¬ 
sammen  mit  dem  Geschäftsführer  auch  die  Untcr- 
patenstädte  Emmerich  (Pate  für  Korschen.  Rees 
(Pate  für  Barten),  und  Isselburg  (Pate  für  Dreng- 
furt).  Bel  dieser  Gelegenheit  überreichte  der  Kreis¬ 
vertreter  der  Stadt  Rees  die  Chronik  der  Stadt  Bar¬ 
ten. 

Hauptkreistreffen  1961 

Unser  Hauptkreistreffen  findet,  wie  schon  er¬ 
wähnt.  am  Sonntag,  dem  16.  Juli,  in 
bitte  alle  Landsleute,  sich  diesen  Tag  schon  Jetzt 
vorzumerken.  Alles  Nähere  wird  lm  Ostpreußen¬ 
blatt  bekanntgegeben. 

Kinderferienlager  1961 

Auch  ln  diesem  Jahr  wird  von  unserem  Patenkreis 
Rees  wieder  ein  Ferienlager  durchgeführt.  Vorge¬ 
sehen  Ist  die  Zeit  vom  21.  Juli  bis  3.  August.  Es 
kommen  für  das  Ferienlager  zehn  Jungen  und  zehn 
Mädchen  im  Alter  von  12  bis  15  Jahren  in  Frage,  de¬ 
ren  Eltern  vor  der  Vertreibung  im  Kreisgebiet  Ra¬ 
stenburg  ansässig  waren.  Ich  bitte  schon  Jetzt  Name. 
Vorname.  Geburtsdatum.  Konfession  der  Teilneh¬ 
mer  sowie  die  Jetzige  Anschrift  und  den  Heimat¬ 
wohnort  der  Eltern  der  Geschäftsstelle  „Patenschaft 
Rastenburg  ln  Wesel.  Brüner-Tor-Platz  7,  mitzutei¬ 
len.  Dabei  ist  auch  der  Abfahrtbahnhof  der  Teilneh¬ 
mer  zu  vermerken.  Reisekosten  und  Kosten  für  Un¬ 
terkunft  und  Verpflegung  übernimmt  der  Paten¬ 
kreis.  Die  Berücksichtigung  der  Teilnehmer  erfolgt 
in  der  Reihenfolge  der  etngegangenen  Anmeldun¬ 


gen.  Weitere  Bekanntmachungen  erscheinen  lm  Ost- 
prcußcnblatt. 

Ehrengaben 

Anträge  auf  Ehrengaben  zur  Goldenen  Hochzeit, 
zum  9«..  95.  und  100.  Geburtstag  «Ind  ““J™!  2; 
schäftsstclle  ln  Wesel  vier  Wochen  vorher  elnzurei 
dien. 

Paketversand 

Vor  Weihnachten  wurden  wieder  eine  Anzahl  zoll- 
Ireler  Pakete  an  ältere  Landsleute,  die  noch  lm  liei- 
matkrctsgeblct  leben  und  deren  Anschriften  bekannt 
sind,  zum  Versand  gebracht.  Die  Pakete  sind  lnzwl- 
sehen  bei  den  Empfängern  eingegangen  und  habe n 
überall  große  Freude  und  Überraschung  ausgelöst, 
wie  dieses  aus  den  eingegangenen  Dankschreiben  zu 
ersehen  ist.  .  ,  w 

Schriftverkehr 

Wünsche  und  Anfragen  ln  Patenangelegenhelton 
sind  nicht  an  die  Kreisverwaltung  ln  Wesel,  sondern 
stets  an  den  Kreisvertreter  oder  an  unsere  Wesel  im 
Geschäftsstelle  zu  richten.  Bei  Anschriftenanfragen 
ist  stets  der  Helmatwohnort  von  dem  Anfragenden 
und  Gesuchten  anzugeben;  denn  nur  so  ist  es  mög¬ 
lich.  bei  über  12  000  Haushaltskarten,  die  nach  hci- 
matwohnorten  geordnet  sind,  die  Anschriften  fest* 
zustellen.  Es  wird  nochmals  gebeten,  bei  Wohnsitz¬ 
wechsel  die  neue  Anschrift  mitzuteilen,  damit  die 


Straßenbenennung 

Auf  einstimmigen  Beschluß  des  Rates  der  Stadt 
Wesel  wurde  in  Wesel  eine  ..Rastenburger  Straße" 
gesell  affen.  Die  Straße  ist  in  dem  Bebauungsplan  für 
ein  neues  großes  Stadtviertel,  das  Im  Entstehen  ist, 
cingeplnnt. 

Anschriftenänderung 

Es  wird  nochmals  gebeten,  bei  Wohnsitzwechsel 
unserer  Geschäftsstelle  in  Wesel  die  neue  Anschrift 
mltzutellen.  Dabei  Ist  auch  die  letzte  Heimatanschrift 
zu  vermerken.  Die  Weselcr  Geschäftsstelle  kann  bei 
Anfragen  nur  die  Anschriften  mlttellcn.  wie  sie  z.  Z. 
vorliegen.  Da  jedoch  ein  großer  Teil  der  vorliegen¬ 
den  Anschriften  inzwischen  überholt  sein  wird,  wird 
empfohlen,  bei  Unbestcllbarkeit  bei  dem  zuständi¬ 
gen  Meldeamt  anzufragen,  wohin  der  Gesuchte  ver¬ 
zogen  Ist. 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden  aus  Barten  :  Bories,  Heinrich 
Broczat  und  Frau.  David  Friedrich.  Engel  und  Frau. 
Frunder.  Louis.  Gleu  und  Frau,  Jankowski.  Ernst, 
Karpe.  Paul,  König.  Gustav,  Kowalewski,  Helmut, 
Kürschner  und  Frau,  Lander  und  Frau,  Maletzkl. 
Gustav,  Murawskl,  Franz,  Passlack.  Marie.  Rohrpas- 
ser.  Ernst.  Samland.  Max,  Sabottka  und  Frau,  Zan¬ 
der,  Willi.  —  Aus  Baumgarten  :  Becker,  Sieg¬ 
fried,  Epler,  Wilhelm.  Funk.  Hermann.  Hein.  Mi¬ 
chael.  Kasperowskl,  Gustav,  Klebs.  Reinhold.  KÜss- 
ner,  Fritz.  Lippke.  Minna,  Mäckelburg,  Friedrich, 
Prlll,  Adolf,  Schmidt.  Theophlel,  Zaehau.  Friedrich. 
—  Aus  Gr.  -  Galbuhnen  :  Bannuscher  und  Frau, 
Bohl.  Marie.  Dannowski  und  Frau.  Fabritz  und  Frau, 
Fischer.  Fritz.  Hcibutzki,  August.  Krafzig.  Paul. 
Kroll.  Friedrich.  Neumann,  Julius,  Plaumann.  Ernst, 
Schröder.  Wilhelm.  Urban.  Fritz.  Zemkc.  Annema¬ 
rie.  geb.  1928.  Die  Gesuchte  erkrankte  auf  der  Flucht 
In  Pommern,  wurde  am  28.  2.  1945  in  die  Heilstätte 
Gollcnwald  eingellefert  und  am  3.  3.  1945  in  das  Kai- 
ser-Wllhelm-Krankcnhous  in  Köslin  (Pommern) 
übergeführt.  —  Aus  Unter-Olehncn  :  Monien. 
Irene.  Rogowski  und  Frau.  Küssner,  August,  geb. 
1897.  Der  Genannte  wurde  am  17.  2.  1945  von  den 
Russen  mit  anderen  Landsleuten  zusammen  von  Un- 
ter-Plehnen  im  Lkw  ln  Richtung  Barten  abtranspor¬ 
tiert.  —  Aus  Obcr-Plehnen  :  Anker.  Auguste, 
ßudnick  ,  Fritz.  Plllkowskt  Frau.  Somery.  Ma¬ 
rie.  Nachricht  Über  die  Gesuchten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg  In  Wesel  (Brüner-Tor- 
Platz  7)  erbeten. 

H.  Hllgendorff,  Kreisvertreter 

(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp  Uber  Lütjcnburg 

(Hostein) 


Sensburg 

Aus  zwingenden  Gründen  muß  unser  Hauptkrels- 
treffen  ln  Remseheld  am  2.  und  3.  September  — 
statt  wie  in  Folge  3  des  Ostpreußcnblattes  bekannt¬ 
gegeben  —  am  4.  Juni  stattfinden.  An  diesem  Tage 
soll  dafür  in  Hannover  für  den  dortigen  Raum  ein 
Krelstreffen  stattfinden.  Näheres  gebe  Ich  auf  die¬ 
sem  Wege  bekannt.  Den  Termin  bitte  notieren. 

Gesucht  wird  Fritz  Krakau  sen.  aus  Hover- 
bcck,  Meldung  an  mich.  Karl  Göbel  aus  Sensburg. 
Peitschendorfer  Landstraße,  wird  um  seine  neue  An¬ 
schrift  gebeten. 

Der  für  Ende  Juni  vorgesehene  Jugendlehrgang 
findet  ebenfalls  erst  in  der  Zeit  vom  28.  August  bis 
11.  September  statt.  Meldungen  bitte  an  Fritz  Bre- 
denberg.  Friedrichsgabe,  Bezirk  Hamburg,  Königs¬ 
berger  Straße  27. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


Tilsit-Ragnit 

Gesucht  werden:  aus  Ragnit:  Landwirt  Karl 
Sennowltz,  Gumblnner  Straße  1  (Kenn*.  K  210/60  ) 
Fuhrunternehmer  Schramm  (Kenn*,  w  190/00)  —  aus 
Schalau:  Landwirt  Friedrich  Ehlert  (Kenn*.  7.  211/60) 

—  aus  Rautenberg:  Minna  Reuter,  geb.  Pasenau 
(Kenn*.  A  181  '60)  —  aus  Schuppen:  Lydia  Pasenau 
oder  deren  Kinder  (Kenn*,  wie  vor)  —  au«  Hlrseh- 
flur:  Bruno  Qulttschau,  geh.  15.  8.  1929  (Kennziffer 
Q  189/GO)  —  aus  Waschlngen:  Otto  Pieper  (Kenn*. 
B  191/00)  —  aus  Lichtenrode:  Otto  und  Luclc  Mertl- 
nat  (Kenn*.  A  202/60)  —  aus  Wllkenau:  Gustav  Deter 
(Kenn*.  L  203/60)  —  aus  Pölken:  August  Link  (Kenn*. 
B  215/60)  —  aus  Altenkirch:  Familie  Sielow  oder 
ähnlich  (Kenn*.  M  2/01)  —  aus  Jägerfeld:  Bauer  Al¬ 
bert  Schaak,  der  zuletzt  Im  Kreise  Rendsburg  wohn¬ 
haft  gewesen  sein  soll  (Kenn*.  M  2/61)  —  aus  Wald¬ 
heide:  Pollzcimcister  Emli  Tledtkc  (Kenn*.  P  5/61) 

—  ohne  Wohnortangabe:  Fritz  Pasenau  und  dessen 
Tochter  Hildegard,  die  ln  Osterode  In  einer  Kinder¬ 
klinik  als  Krankenschwester  tätig  war  (Kennziffer 
A  181/60). 

Alle  Landsleute  —  Insbesondere  die  Gemelnde- 
beauftragten  unseres  Heimatkreises  —  die  über  den 
Verbleib  der  gesuchten  Personen  Irgendwelche  An¬ 
gaben  machen  können,  werden  hiermit  *ur  Mithilfe 
aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  Mit¬ 
teilung  der  jeweiligen  Kennziffer  an  den  Unterzeich¬ 
neten  zu  wenden. 


Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
(34a)  Lüneburg,  Schillerstraßc  8  I  r. 


,_3(ug  flec  Innägmannfrfmftlitfien  ülcöeit  in .  _ _ , 


oberst udiendirektor  Max  Dahnen  75  Jahre 
Am  12.  Januar  vollendete  Obcrstudlendlrektor  I.  R. 
Max  Dehnen  sein  75.  Lobcnslahr.  Tn  Lvck  geboren. 
b*«e*rfcte  er  die  Gymnasien  In  Lyck  und  Insterburg, 
«♦ndi^rtc  an  der  Albertus-Unlversitflt  Mathematik. 
Phvsik  sowie  Erdkunde  und  bestand  1909  das  Exa¬ 
men  (Or  das  Lehramt  an  höheren  Schulen.  Später 
erv-Aitortj»  er  seine  Lehrbefähigung  um  das  Fach 
„I^beRÜbungen*4  Seine  pädagogische  Ausbildung 
erbte»*  *»r  In  Königsberg  am  Friedrlcbskolleglnm 
und  WUhelmsgymnasium  und  unterrichtete  an  der 
1«txt*»*n«irmt*n  Anstalt  —  mit  Unterbrechung  durch 
den  Ersten  Weltkrieg  —  bis  zum  Herbst  1928.  zuletzt 
als  Oberstudienrat.  Dann  übernahm  er  die  Leitung 
rt*r  p*««*i.r)berrea1schu1e.  Eine  Versetzung  an  die 
Vnrstädtlsche  Oberrealschule  lm  Herbst  1943  kRtn 
n»c**  *»ir  Auswirkung,  da  er  wiederum  Soldat  war. 
Nach  dem  Zusammenbruch  wurde  er  Im  Herbst  1945 
an  d«»n  Uhereaneskurson  und  am  Rcalgvmnaslnm  ln 
Osn«‘»brnr4c  eingesetzt.  Tm  Januar  1947  übernahm  er 
die  Leitung  der  Oberschule  in  Diepholz,  die  er 
bis  zu  seiner  Pensionierung  innehatte.  Seit  1956  lebt 
tr  ln  Köln.  Herzogstraße  25 
Tn  der  Heimat  galt  seine  Liebe  der  ostnreußlsrhen 
Landschaft,  die  er  wie  wenige  kannte.  Seine  Schü¬ 
ler  bekamen  das  nuf  zahlreichen  Wanderfahrten  zu 
spüren,  fielt  19?«  beschäftigte  er  sich  mit  den  Krleei- 
gräbern  ln  OstoreuDcn.  Durch  das  Studium  der  Grä¬ 
ber-  und  Verlustlisten  und  einen  Besuch  der  meisten 
Grabstätten  gewann  er  eine  genaue  Übersicht  und 
Kenntnis  Das  umfangreiche  Material  hat  er  pröo- 
ten teils  gerettet  Nach  der  Flucht  bemühte  er  «Ich. 
Schicksal  oder  Verbleib  der  über  1500  Lehrer  an  den 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Mattbee, 
Rcrlln-Charlottenburg,  Kaiserdatnm  83,  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“. 

II.  Februar.  19  Uhr.  Ilelmalkrels  Plllkallen/Stallu- 
pönen,  Krelstreffen  mit  Kappenfest.  Lonkl:  Ver- 
clnhaus  Heumann.  Berlin  N  65,  Nordufer  15,  S- 
Bahn  Putlitzstrafle,  Bus  A  16. 

II.  Februar,  19  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg,  Fa¬ 
schingsfest.  Lokal:  Restaurant  Elefant,  Berlln- 
StegUU,  Steglitzer  Damm  2»,  S-Bahn  Südende. 
Straßenbahn  88  bis  Endstation.  Busse  2,  17,  32,  33 
bis  Bismarckstraße. 

11.  Februar,  19.30  Uhr.  Ilelmalkrels  Könlgsbrrg/Re- 
*lrk  Wilmersdorf,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Schult¬ 
heiß  am  Fehrbetllner  Pia«*,  Berlin- Wilmersdorf, 
Fehrbetlincr  Plal*  3. 

lt.  Februar.  19.30  Uhr.  Hcimatkrels  Könlgsberg/Be- 
zlrk  Tcmpelhof,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Gusc. 
Bertln-Tempelhof.  Kalser-Wllhelm-Straßc  74. 

II.  Februar.  29  Uhr.  Hrlmatkrel,  Lützen,  Maskenball. 
Lokal:  Norden-Nordwest-Kaslno.  Berlin  N  20.  Jü- 
llcherstraße  14.  S-  und  U-Balmhof  Gesundbrun¬ 
nen. 

13.  Februar,  15  Uhr,  Heimatkreis  Kastenburg,  Krels¬ 
treffen  mit  Kappenfest  Lokal:  Schultheiß  am 
Fchrbelllner  Platz.  Berlln-Wllmersdorf,  Fehrbel- 
llner  Plat*  3,  U-Bahn  Fehrbelltner  Platz,  Straßen¬ 
bahnen  3,  44. 


12.  Februar,  15  Uhr.  ilelmalkrels  Nrtdenburg/So 
Krelstreffen.  Lokal:  Liren*.,  Berlln-Neuli 
Dammweg,  Kolonie  Steinreich,  S-Bahn  Sou 
auee,  Straßenbahnen  15  und  95  Bus  07 
12.  Februar,  15.30  Uhr.  Helmatkrel»  Treubure  K 
treffen.  Lokal:  Zum  Elsbelnwlrt.  Berlin ’s\ 

Ufxer  6~  S“Bahn  Anhalter  Bnhi 
U-Bahn  Hallesches  Tor. 

12.  FebrUor>  n  Uhr.  Heimatkreis  Braunsberg.  K 
t,  Hnppenfest.  Lokal;  Etbquelle  Be 

SSlFlSi&SrSS'Ä  ' 

"•  Treffern’  LokaL*"'  »  g 

N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  PutlltzstraOo  r,,« 

Plat*." Bus  4“'staäenbahnen,‘®*78.  InnsbrlJ 


mu  uem  schaffen  des  masurischen  Am, 
Rattay  machte  am  26.  Januar  die  I  an<t*m„ 
Ostpreußen  Im  Hau«  der  ostdeutschen  7h 

Werk'taV  ml,'  dr  blS  *r  >*«  »Äft 
Werk  Ist  mit  der  masurischen  Heimat  eng 


-  niiein  aus  der  bäuerlichen  Krzäh- 

den.  Das  ging vor  .,,.r  schölle"  hervor,  die  er  cln- 
lung  -Die  Sophie  von  Llobcrmann  lat. 

gangs  're ist  die  Schönheiten  der  Hel- 

Audi  «eine  kyril  P  d  Heimatliche  hinaus 

m»‘-  fesseln  vermag,  bewies  er  mit  der 

«ein  Pu“«'“™“!, ‘ac  Elegie  der  Fjorde“.  Mit  gro- 

norwegischen  BaHade^^  ^  !_pmr  masullschen  Er. 

U^,AUfe7erverf..lg.  die  erst  In  Jüngster  Zelt  ent- 
tt7nden^nd.8legibenelnenauhkhlußrelchen^ltto- 

fTFdini'^^^l^ü'gapet^'S^iumiim^'rnl^^l'aiur'ouSn 

Liedern,  die  iwargareie  ^  ^  r,ügel  von  Jürgen 

Man'kn der  außerdem  mit  mehreren  Klavierstücken 

erfreute  Das  Publlküm,  das  sieh  «ehr  aufgcchlmr- 

sen  zeigte,  dankte  mit  herzlichem  BelfaU.  -m. 

Gefängnis  für  Teilnahme  am  .Tag  der  llelmat“ 
Fln  Ost-Berliner  Gericht  verurteilt«  die  Eheleute 
Herbert  und  Hertha  Perlltz  zu  je  vier  Monaten  Ge- 
well  sie  lm  September  I960  am  „Tag  der 
Heimat“  in  West-Berlin  teilgenommen  hatten.  Das 
Ehepaar  wurde  auf  dem  Heimweg  von  hef,  ^5!"*!?' 
Stallung  von  der  Volkspolizei  kontrolliert.  Die  bloße 
staiiung  von  «  holet i tc  Ile  matvertriebene 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Lr.ndesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann  Hamburg  33,  Srlmalhenstraße  12, 
Geschäftsstelle:  Hamburg  t3,  Parkallec  66,  Tele¬ 
fon:  45  25  41  /  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Ausstellung  und  Vortrag 

Anläßlich  der  Ausstellung  unseres  Landsmannes, 
des  jungen  Malers  Karl  Vol*.  wird  am  Freitag,  24.  Fe¬ 
bruar,  um  20  Uhr  In  der  BUeherhalle  Altona,  Olten- 
ser  Marktplatz  12,  Professor  Karl  Kaschak  einen  Vor¬ 
trag  mit  Lichtbildern  über  das  Thema  „Vom  Natu¬ 
ralismus  zur  abstrakten  Malerei"  hallen.  Die  Lan¬ 
desgruppe  Hamburg  lädt  Ihre  Mitglieder  und 
Freunde  zu  diesem  Abend  herzlich  eln.^Eln^Unko- 


Bezlrksgruppenvcrsammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Sonnabend.  4.  Februar.  20  Uhr,  findet  In 
unserem  Bczlrkslokal  Burghardl,  Blllstcdter  Haupt¬ 
straße  (Endstation  beim  Kino  Rampe)  ein  Kappen¬ 
fest  mit  Tombola  und  wertvollen  Gewinnen  statt, 
Freunde,  Bekannte  und  besonders  die  Jugend  sind 
herzlich  clngeladen. 

Hnrburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend.  4  Februar, 
20  Uhr,  im  Restaurant  Zur  AuücnmUhle.  Auüenmüh- 
lentelch,  Kappenfest.  Alle  Landsleute.  Insbesondere 
auch  die  Jugend  sind  hierzu  herzlich  eingeladen. 
Unkostenbeltrag  1,—  D\f, 

Flbgemeinden:  Sonntag.  5.  Februar.  17  Uhr.  Kaf¬ 
feetafel  lm  Sängerhelm  Blankenese.  Dormlenstraße 
Nr.  9.  mit  anschließendem  Vortrag  von  Landsmann 
Bacher  über  „Meine  Erlebnisse  In  Berlin".  Gäste 
willkommen. 

Altona:  Sonnabend.  11.  Februar,  20  Uhr.  Im  Be¬ 
zirkslokal  Hotel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  König¬ 
straße  260.  findet  unser  Kappen-Tanzabend  statt. 
Kappen  und  gute  Laune  bitte  mitbringen.  Frau  Edith 
Schroedcr  erfreut  mit  ostpreußischem  Humor.  Alle 
Landsleute  und  Insbesondere  die  Jugend,  auch  aus 
anderen  Stadtbezirken,  sind  herzlich  eingeladen. 
Gäste  sind  ebenfalls  sehr  willkommen.  Unkosten¬ 
beltrag  0,50  DM. 

Hamm-Horn:  Sonnabend,  11.  Februar,  19.30  Uhr.  Im 
Bezirkslokal  Hammer  Sponkaslno.  Am  Hammer 
Park.  Kappenfest  mit  vielen  Überraschungen.  Un- 
kostenbellrag  0.50  DM.  Alle  Landsleute  mtt  ihren 
Angehörigen,  insbesondere  auch  die  Jugend,  sind 
herzlich  clngeladen.  Gäste  sehr  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  11.  Februar.  20  Uhr,  Tanz¬ 
abend  (Fasthing)  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brom¬ 
beerweg  1.  Unkostenbeltrag  2  DM  für  Erwachsene 
und  l  DM  für  Jugendliche  bis  18  Jahre  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Bergedorf:  Sonntag.  U.  Februar.  19  Uhr,  Holstei¬ 
nischer  Hof,  Bergedorf,  Mitgliederversammlung.  Um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten,  da  erhebliche  Verän¬ 
derungen  bevorstehen. 

Eimsbüttel :  Sonntag,  12.  Februar.  16  Uhr,  Im  Re¬ 
staurant  Brüning.  Hamburg  19.  Müggenkampstraße 
Nr.  71.  Kappenfest.  Es  gibt  auch  Königsberger  Fleck. 
Die  Unterhaltungsruppc  wirkt  mit  Kappen  sind  Im 
Lokal  zu  haben.  Jugend  und  Gäste  sind  herzltchst 
eingeladen.  Unkostehbeitrag  0.75  DM. 


Kreisgruppenversammlungen 

Sensburg:  Donnerstag.  9.  Februar,  Im  Remter, 
Neue  Rabenstraße  27,  nahe  Dammtorbahnhof,  um 
16  Uhr  Kaffeestunde,  um  20  Uhr  auch  für  Berufs¬ 
tätige. 

Heiligenbeil:  Sonnabend.  11.  Februar,  20  Uhr,  Kap¬ 
pen-  und  Kostümfest  in  der  Gastslatte  Zum  Elch, 
Hamburg  22,  Mozartstraile  27.  Wir  laden  unsere 
Landsleute  mit  ihren  Angehörigen  sowie  die  Jugend 
besonders  herzlich  ein.  Gäste  willkommen. 

Lyck:  Sonnabend,  11.  Februar.  19,30  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  Feldeck.  Hamburg  6.  Fcldstraße  60.  nächster 
Heimatabend  mit  Wurst  essen.  Alle  Landsleute  sowie 
Gäste  sind  hierzu  herzlich  elngcladen. 


Wir  treffen  uns  in  den  folgenden  Gruppen: 
Rergedorf:  K  Indergruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß. 

Harburg.  J  u  g  e  ndgruppc:  Heimabend,  Frcl- 
\^,n  ,9  39  uhr  lm  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Stelnlekestraße  (Nähe  Hasted(plaU). 

v,!,',:7od?Thr;  -j Ä,c  n  d  g  r  u  p  p  0  :  Jeden  Mittwoch, 
nh"  S.-bn  31  u.hr  ln  tlpr  Schule  AngcrstraOc  (gegen¬ 
über  S-Bahn  Landwehr) 

Langenhorn.  Ostdeutsche  Hatiernsiedlung:  Kln- 
f'  r^„r  “,n  P  e  :  Jeden  Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr 
lm  Gemelndesaal  der  St -Jürgen-Kirche.  -  Ju- 

*i  iiTidTk8„ri)7  SP<oLJ,l’den  Mittwoch  von  19.30  bis 
21.30  Uhr  ln  der  Schule  Heidberg  —Turnen:  Je- 

SchuTe° Hehl berg ! *  bU  2°  ‘5  Uhr  ,n  d"  TnmhaUe  der 

to'r  *2U,iFd,tr„  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten- 

t  „  « ^  Karollncnstraße.  Nähe  Slevekingplatx): 

Monat  Ion  . 77,7 Jeden  ersten  Dienstag  tm 

den  ^7*  ,S1  Uhr  Mödelgruppe:  Je- 

J  u  nTr  en  <  (.DJe«nf,,ag  .Monat  von  19  bis  21  Uhr. 
Jungen  schalt.  Jeden  Montag  von  19  bla  20 

M  bi.  21.30  7hrg  EndktC'!:  J9d'"  D‘en*>**  von 

tag*  un?*20UmiV^i U  ? n  d  g  r  u  p  p  ;  jeden  Donners- 
(VolkTtim*  Jiy81cndheim.  Wlntcrhuder  Weg  ll 

Wechsel)  d  Helmabend  im  vlcrzehnUglgen 

endgruppe:  Jeden  Freitag  um 
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land  vier  Wochen  lang  wellte.  Dozent  Dr.  Hausmann 
vom  Institut  für  Ostkunde  der  Universität  Kiel 
sprach  über  das  Thema  ..Das  polnische  Volk  und 
sein  Unnbhangigkeltsknmpf“.  Der  Wissenschaftler 
erklärte,  von  einer  deutsch-polnischen  ..Erbfeind- 
schaft“  könne  man  nicht  sprechen.  Es  käme  heute 
mehr  denn  Je  aul  Verstand. guug  miteinander  an.  — 
Den  Reich  sgrondungstag  feierten  die  Ost-  und  West- 
preuüen  auf  Landesebcno  im  „Haus  der  Heimat*. 
Auch  Ehrengäste  von  weit  und  breit  waren  erschie¬ 
nen.  Ein  FlÖtcnkonzert  von  Quantz  intonierte  unter 
Leitung  des  talentierten  Hermann  Schattke  die  In¬ 
strumentalgruppe  des  Chores  der  Hertnann-Löns- 
Schulc.  wahrend  dei  20  Mann  starke  Junge  Chor 
Schleswig-Holstein  unter  der  Stabführung  von  Her¬ 
mann  Wagner  lustige  Lieder  aus  allen  deutschen 
Gauen  sang.  Die  Festansprache  hielt  Regierungsrat 
Dr.  Walsdorf  vom  Sozialmlntstertum. 

Flensburg.  Für  den  Faschlngsball  am  10.  Fe¬ 
bruar  irn  Colosseum- Kabarett  werden  Eintrittskar¬ 
ten  nur  im  Vorverkauf  Im  KvD-BÜro  (Große  Straße 
Nr,  12.  Heimatstube)  ausgegeben.  Eintrittskarten 
bitte  bis  zum  8  Februar  abholen,  da  nur  beschränkte 
Plalzzahl  vorhanden  und  keine  Abendkasse. 

Burg  (  F  e  li  in  a  r  n  ).  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurden  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
cin.U  mmig  wiedcrgewählt.  I.  Vorsitzender  ist  Ri¬ 
chard  Rratz.  Ernst  Mt  rau  sein  Stellvertreter.  Leite¬ 
rin  der  Frauengruppe  Gertrud  Pactschkc.  Reim  an¬ 
schließenden  Beisammensein  wurde  Rinderfleck  ver- 

NIEDERSACHSEN 

Yorsit/endet  .lei  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26,  Tele- 
Ion  in  dei  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  :>  in  ho.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  oo. 

Hanno  v  e  r.  Treffen  der  Lyckcr  Landsleute  am 
5.  Februar.  16  Uhr.  in  der  Mensa  der  Tierärztlichen 
Hochschule  (Robert- Koch-Platz):  Karnevalistischer 
Nachmittag  und  Abend.  Kappen  sowie  Scherzartikel 
mitbringen. 

II  a  n  n  o  v  e  r.  Treffen  der  Landsleute  aus  Tilsit 
am  Sonnabend.  11.  Februar,  18  Uhr.  im  Bückeramts- 
haus  Herschclstraße  zum  Kappenfest  mit  humoristi¬ 
schen  Einlagen.  Kappen  bitte  mitbringen. 

Osnabrück.  Beim  Bunten  Abend  erinnerte  das 
Mtigltcd  des  Bundesvorstandes,  Fritz  Naujoks  aus 
Krefeld,  die  Landsleute  an  ihre  Pflichten  ln  der 
Vertreibung.  Ein  Mitglied  der  Jugendgruppe  sprach 
das  Gedicht  ..Die  Mahnung“.  Die  Künstlerfamllie  der 
Pawellecks  trat  mit  einem  vielseitigen  Programm 
auf. 

Goslar.  Am  Sonnabend.  11.  Februar.  20  Uhr.  Im 
„Neuen  Schützenhaus“  heimatlicher  Faschingsabend. 
Kostüme  erwünscht  (Preise).  Kappen  werden  aus- 
gegeben.  Karten  im  Vorverkauf  bei  Frau  Kuchen- 
beeker  (Petersillenstraße  29). 

Sulingen.  Heimatabend  für  die  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Grafschaft  Diepholz  am  Sonnabend,  dem 
18.  Februar.  19.30  Uhr,  im  großen  Saal  des  Rats¬ 
kellers.  Landsmann  F  Schmidt  verabsch 
von  der  Gruppe  mit  einem  Bericht  über  die  lands¬ 
mannschaftliche  Arbeit.  Marion  Lindt  bringt  Vor¬ 
träge  ernster  und  heiterer  Art.  Spenden  für  die 
Tombola  bitte  bei  W.  Jürgensonn-Buchhandlung 
(Lange  Straße)  oder  an  der  Kasse  abgeben. 

Norden  ha  m.  Am  Sonnabend,  dem  11.  Februar, 
20  Uhr,  Winterfest  im  Norddeutschen  Hof.  Die  vom 
Rundfunk  bekannte  Künstlerin  Marion  Lindt  (Kö¬ 
nigsberg)  wird  alle  Teilnehmer  mit  heiteren  und 
besinnlichen  Darbietungen  erfreuen.  Alle  Landsleute 
und  auch  Freunde,  die  sich  mit  uns  verbunden  füh¬ 
len,  sind  hierzu  herzlich  clngeladen. 

Seesen.  Bei  der  Fastnachtsveranstaltung  am 
4.  Februar.  20  Uhr.  im  Ratskeller  wird  auch  Herbert 
Lehmann  (Rotenburg/Han)  mit  ..Humor  am  laufen¬ 
den  Band“  mitwlrken. 

Stade.  Zu  einem  heiteren  ostdeutschen  Frauen- 
n  ach  mittag  aus  zahlreichen  Gemeinden  des  Kreises 
trafen  steh  unter  Leitung  der  Frauenreferentln  Dora 
Karth  an  die  280  Teilnehmerinnen  ln  Stadersand. 
Marion  Lindt  unterhielt,  neben  anderen,  mit  hei¬ 
matlichen  Vorträgen. 

Göttingen.  Donnerstag.  9.  Februar,  20  Uhr.  im 
großen  Saal  des  Deutschen  Gartens  Farblichtbilder¬ 
vortrag  „Trakehncn  lebt!“  Ein  Chor  des  Manner¬ 
gesangvereins  „Frohsinn“  wird  Reiter-  und  Jäger¬ 
lieder.  darunter  auch  das  Ostpr.  Reiterlied,  vortra¬ 
gen.  Ferner  wirkt  eine  Kindergruppe  der  Brüder- 


Gnmm-Schule  unter  Leitung  von  Fräulein  Ilagen 
(früher  Königsberg)  mit. 

Dissen.  Winterfest  „mit  Kappen“  der  Kreis¬ 
gruppe  am  18  Februar  bei  Kroger  ln  Aschendorf. 
Abfahrt:  18  Uhr  von  Wessels.  Unkosten  (einschließ¬ 
lich  Fahrt)  1.50  DM  Anmeldungen  umgehend  bei 
Landsmann  Schaar  oder  Worm.  —  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  Vorstand  der  Krels- 
gruppe  wiedcrgewählt.  1  Vorsitzender  ist  Bruno 
Scheimann.  stellvertretender  Vorsitzender  Günther 
Zedier.  Das  Jugendreferat  leitet  Landsmann  Kleps. 

Wilhelmshaven.  Humorvolle  Schöpfungen 
ostpreußischer  Heimatdichter  bestimmten  den  Bun¬ 
ten  Abend,  bei  dem  auch  das  Theaterstück  „Eck 
Herr,  du  Herr,  wer  drücht  dem  Lisch ke“  (von  E.  von 
Olfers-Batockl)  In  ostpreußischer  Mundart  aufge¬ 
führt  wurde.  Anschließend  blieben  die  Landsleute 
und  ihre  vielen  Gäste  gesellig  beisammen. 

Stadtoldendorf.  Uber  seine  Eindrücke,  die 
er  bei  einem  Besuch  seines  Sohnes,  der  heute  nicht 
weit  von  New  York  lebt,  in  ein  paar  Monaten  dort 
drüben  gewann,  berichtete  Landsmann  Gcnnnt.  Er 
wies  darauf  hin.  daß  man  „dort  drüben“  auch  zu 
gutein  Verdienst  kommen  könne,  allerdings  nur 
dann,  wenn  man  eine  sichere  Arbeitsstelle  habe.  Die 
Lebensmittel  zum  Beispiel  seien  billiger  als  bei  uns. 
aber  trotzdem  müssen  viele,  die  eine  große  Familie 
zu  ernähren  haben,  noch  eine  zweite  Arbeitsstelle 
suchen. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  I.andesgruppc  Rheinland-Pfalz: 
(.andrst  a.  I).  I>r.  Delehmann.  Koblenz,  .Slmmer- 
ner  Straße  I,  Ituf  3(4  08.  Geschäftsführung  und 
Kassenleitung:  Walter  Kose.  Neuhüusel  (Wester¬ 
wald.  Hauptstraße  3,  Postscheckkonto  13  73. 
Frankfurt  am  Main. 

Main  z.  Am  7.  Februar.  15.30  Uhr.  Kräppelkaffee 
der  Frauen  auch  aus  Wiesbaden  und  Frankfurt  In 
den  Räumen  des  Mainzer  Rudervereins  (Nähe  süd- 
bahnhof).  —  Am  12.  März.  15  Uhr.  Mitgliederver¬ 
sammlung  lm  l.okal  Alte  Bleiche  (Mittlere  Bleiche 
Nr.  23).  Anschließend  zwei  Filme  aus  der  Heimat 
und  geselliges  Beisammensein. 

NORDRHEFN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Kultur-  und  Delegiertentagung 

Am  Sonnabend  und  Sonntag,  dem  4.  und  5.  März, 
findet  die  erste  diesjährige  Kulturtagung  und  die 
Dclcgiertentagung  der  Landesgruppe  in  Essen  lm 
..Handelshof“  (gegenüber  dem  Hauptbahnhof)  statt. 
Die  Tagung  beginnt  am  Sonnabend  um  17  Uhr  und 
endet  am  Sonntag  um  17  Uhr.  Am  Sonnabend  spricht 
der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Erich  Grimonl, 
über  „Heimntrecht  und  Selbstbestimmung  in  ihrer 
heutigen  internationalen  Bedeutung.  Um  2U  Uhr  be¬ 
ginnt  der  Kulturabend  im  Festsaal  des  Saalbaucs 
(Huyssennllee,  fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof), 
veranstaltet  von  der  Krclsgruppe  Essen.  Am  Sonn¬ 
tag  um  9  Uhr  spricht  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Berlin.  Dr.  Matthcc,  über  „Die  Bedeutung 
Berlins  für  die  außenpolitische  Entwicklung“.  An¬ 
schließend  Jahreshauptversammlung  mit  der  Wahl 
des  Vorstandes  und  der  Wahl  der  übrigen  Organe 
der  Landesgruppe.  Anträge  zur  Tagesordnung  kön¬ 
nen  bis  zum  18.  Februar  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landesgruppe  eingereicht  werden.  Zu  der  Tagung 
werden  hiermit  alle  Kulturwarte  und  die  Vorsitzen¬ 
den  der  Gruppen  elngeladcn. 

Gelsenkirchen.  Dienstag,  den  7.  Februar. 
16  Uhr.  Frauen-Nachmittag  der  Frauengruppe  lm 
DJO-Heim,  Diekampstraße  13. 

Rheydt.  Auf  der  Generalversammlung  der 
Kreisgruppe  erstattete  der  erste  Vorsitzende.  Licht, 
den  Jahresbericht.  DJe  Mitgliederzahl  hat  sich  von 
240  im  vorigen  Jahr  auf  283  erhöht.  Der  erste  und 
der  zweite  Vorsitzende.  Licht  uud  Karschuk.  wurden 
einstimmig  wiedergewählt.  Von  einer  Erhöhung  der 
Beitragssätze  soll  abgesehen  werden.  Der  Vorsit¬ 
zende  teilte  mit,  daß  der  Ostdeutsche  Heimatverein 
Rheydt  am  4.  Februar.  20  Uhr,  in  der  Gaststätte  Coe- 
nen  sein  4L  Stiftungsfest  feiern  werde.  Er  rief  alle 
Mitglieder  auf.  ihre  Verbundenheit  mit  dem  Ost¬ 
deutschen  Heimatverein  zu  zeigen,  zumal  die  Mit¬ 
glieder  des  Ostdeutschen  Helmatvereins  von  1920 
nach  dem  Ersten  Weltkriege  ihrer  Heimat  ebenso  die 
Treue  gehalten  haben,  wie  die  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft  es  heute  tun. 


Gruß-Dortmund.  Sonnabend,  den  4.  Fe¬ 
bruar.  um  20  Uhr  Kornevalsveranstaltung  lm  St. 
Josefshaus,  Heroldstraße  13.  Kostüme  und  Masken 
erwünscht.  Eintrittskarten  zum  Preis  von  1.50  DM  an 
den  bekannten  Vorverkaufsstellen.  —  Am  Freitag, 
dem  24.  Februar,  um  20  Uhr  findet  im  gleichen  Lokal 
ein  Heimatabend,  verbunden  mit  einem  Filmabend 
und  der  Generalversammlung  statt.  Bitte  merken 
Sie  sich  schon  heult*  die  Termine  vor. 

G  r  o  ß  •  l>  o  r  t  in  u  n  d.  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes  am  24  Februar.  20  Uhr. 
im  St.  Josefshaus  (Horoldstraße  13).  Bitte  Mitglie¬ 
derkarten  mttbringen.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein. 

B  o  n  n.  Das  Winterfest  der  Landsleute  im  Bun¬ 
deshaus-Restaurant  stand  unter  dem  Leitspruch 
„Kinderseh,  wie  de  Tied  vergelht“  Der  erste  Vor¬ 
sitzende  der  Gruppe.  Dr.  Suckow,  konnte  zahlreiche 
Gäste  auch  aus  Bad  Godesberg  begrüßen.  Lands¬ 
mann  Schmits  unterhielt  mit  heimatlichen  Erinne¬ 
rungen.  Mit  eigenen  Tänzen  erfreute  das  Ehepaar 
Bohn  (Orteisburg),  das  kurz  zuvor  den  ersten  Preis 
lm  Amntcur-Tanzwettbewcrb  in  Bad  Godesberg  er¬ 
ringen  konnte. 

Alsdorf,  Kreis  Aachen.  Sonnabend,  den 
4.  Februar.  19  Uhr.  im  Saale  Stassen.  Broicher  Straße 
Nr.  139.  Heimatabend.  Es  spricht  der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Erich  Grimonl.  August  Schukat  bringt 
plattdeutsche  Erzählungen  und  ostpreußischen  Hu¬ 
mor.  Die  Landsleute  Fräulein  Mau  und  Herr  Ban- 
nas.  Düren,  weiden  mit  Gesang  erfreuen.  Grütz¬ 
wurst-  und  Fleckessen,  anschließend  Tanz  nach  hei¬ 
matlicher  Art.  Alle  Landsleute  und  Freunde.  Ins¬ 
besondere  die  Jugend  und  Landsleute  aus  der  Um¬ 
gebung.  sind  herzlich  eingeladen.  Unkostenbeitrag 
1  DM. 

R  h  c  d  a.  Am  4.  Februar.  20  Uhr.  im  Saal  Neu¬ 
haus  Fasteloawend  auch  für  die  Landsleute  aus  der 
Umgebung. 

Hage  n.  Die  erste  Zusammenkunft  der  Kreis¬ 
gruppe  im  neuen  Jahr  findet  am  4.  Februar  bei 
Wendel,  Altenhagen,  in  Form  einer  Karnevalsvcr- 
anstaltung  statt.  Beginn  20  Uhr. 

W  a  n  n  e  -  E  I  c  k  c  I.  Die  Kreisgruppe  veranstal¬ 
tete  am  Sonnabend,  dem  4.  Februar,  im  Trefflokal 
„Gildenhaus  HÖH“,  Hauptstraße  192.  um  19  Uhr  einen 
Llchtblldervortrag.  Es  werden  Filme  gezeigt  von 
Ost-  und  Westpreußen.  Pommern.  Oberschleslen 
und  dem  Sudetenland  in  einmaligen,  vorzüglichen 
Aufnahmen.  —  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz.  Eintritt  L—  DM.  Auch  Nichtmit¬ 
glieder  sind  hierzu  herzlichst  eingcladen 

Essen.  Am  Sonnabend.  18  Februar.  19  Uhr.  Hei¬ 
matabend  „Bi  ons  to  Hub“  im  Kammermnsiksnal  des 
Städtischen  Saalbaus.  Programme  und  Karten  im 
Vorverkauf  bei  den  Bezirksgruppen. 

Herfor d.  Am  Sonnabend.  4.  Februar.  20  Uhr. 
Jahreshaupt%*ersammlung  lm  Stammlokal  Niemeier 
am  Bergertor.  —  Am  Sonnabend.  18.  Februar.  20  Uhr. 
Kostümfest  mit  Prämiierung  lm  Stammlokal. 

Burgstein  f  ii  rt.  Heimatabend  mit  Llchtbil- 
dcrvortrng  und  Fleckessen  am  Sonnabend.  25.  Fe¬ 
bruar.  18.30  Uhr.  in  der  Gaststätte  Lutz-Arnlng  (Me- 
telcr  Stiege);  Teller  1, —  DM.  Die  Betreuer  bieten 
Essenkarten  an. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landosgruppo  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen,  An  der  Llebigshöhc  20. 

Kassel.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  er¬ 
folgte  die  Neuwahl  des  Vorstandes,  der  sich  wie 
folgt  zusammensetzt:  1.  Vorsitzender  wurde  Lands¬ 
mann  Meseck.  2.  Vorsitzender  Landsmann  Siedler. 
Kassierer  Landsmann  Müller.  Bei  heimatlichem 
Fleckessen  saßen  die  Landsleute  lange  ln  froher 
Runde  beisammen.  —  Am  11.  Februar  veranstaltet 
die  Gruppe  einen  Faschingsabend  In  der  Gaststätte 
Brnndau  (Inhaber  I^mdsmann  Krnzat).  Friedrlch- 
Ebert-Straße. 

W  o  I  f  h  n  g  e  n.  An  der  Jahreshauptversammlung 
der  Krclsgruppe  nahm  auch  der  l.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Konrad  Opitz,  teil.  Er  sprach  Über 
helmatpolltische  Fragen.  Wiedergewählt  wurde 
Landsmann  Otto  Hentschel  (Hagenstrnße  31)  als 
1.  Vorsitzender.  Frauenreferentin  ist  Frau  Ursula 
Harbart. 

Frankfurt.  Am  6  Februar,  ab  15  Uhr.  im  Kol¬ 
pinghaus  (Am  AUerhciligentor,  Ecke  Langestraßc) 
Krüppel kaf fee  der  Frauen.  —  Treffen  der  Männer 
am  15.  Februar,  20  Uhr,  im  Kolpinghaus. 


»ADEN  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  I.andesgruppc*  Baden- Württemberg: 
Hans  Krzywinski.  Stuttgart-W.  Ilasenbergsiraße 
Nr.  43. 


Freudenstadl.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurden  Landsmann  Ncumann  als  erster 
Vorsitzender  und  Landsmann  Gnipp  als  zweiter  Vor¬ 
sitzender  einstimmig  wiedergewänlt.  Stadtrat  Dr. 
Lösel  sprach  Uber  aktuelle  Belange  der  Stadtverwal¬ 
tung  sowie  ln  einem  Lichtbildervortrag  Über  seine 
Reise  nach  Berlin  mit  Schülern  des  dortigen  Gym¬ 
nasiums  zu  ausgezeichneten  Bildern  über  die  in  sin¬ 
nige  Teilung  der  Stadt.  Der  c-rste  Vorsitzende  der 
Landesgruppe,  Krzywinski,  sprach  zu  aktuellen  Ta¬ 
gesfragen  der  Landsmannschaft. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppc*  Bayern  e.  V..  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thieler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trauten wolf Straße  5  0,  Tel.  33  X5  60, 
Postscheckkonto  München  213  96. 


Jugend  und  Heimat 

Ost-  und  westpreußische  Jugendliche  aus  allen 
Tellen  Unterfrankens  kamen  ln  Würzburg  zu  einer 
zweitägigen  Jugendfreizeit  zusammen.  Sie  beschäf¬ 
tigten  sich  mit  ihrer  unter  fremder  Verwaltung  ste¬ 
henden  Heimat  und  der  daraus  für  sie  entstehenden 
Aufgabe.  Alk*  folgten  aufmerksam  dem  Llchtbllder¬ 
vortrag  des  letzten  Bürgermeisters  von  Niddcn  (Ku- 
rische  Nehrung).  Studienprofessor  Dr.  Bohn  (Kitzln- 
gen)  gab  einen  zusammenfassenden  Überblick  über 
das  Erbe  —  historisch  und  kulturell  — .  das  die  ost- 
und  west  preußische  Jugend  von  ihren  Ahnen  über¬ 
nommen  hat.  Dabei  ergab  sich,  daß  diese  Aufgabe 
einen  Auftrag  für  die  gesamte  deutsche  Jugend  dar¬ 
stellt. 

II  o  f.  Am  Sonnabend.  11.  Februar.  20  Uhr.  Kap¬ 
penabend  lm  ..Blauen  Stern“.  —  In  der  Monatsver- 
sammHing  hielt  Studienprofessor  Rolf  Burchard  ei¬ 
nen  Vortrag  über  Paul  Fechter.  Der  erste  Vorsit¬ 
zende,  Paul  Bergncr,  las  aus  dem  „Zauberer  Got¬ 
tes".  Im  zweiten  Teil  galt  es.  über  siebzig  Fotos  mit 
Motiven  aus  der  Heimat  zu  bestimmen. 

W  c  I  I  h  c*  i  m.  Am  11.  Februar.  16  Uhr.  Stiftungs¬ 
fest  zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Kreisgruppe  im 
Oberbrüu.  —  Am  26.  Februar.  16  Uhr,  musikal  scher 
Liedernachmittag  im  Oberbräu  —  Am  11.  März,  um 
15  Uhr  Jahreshauptversammlung  im  Oberbräu. 

Bamberg.  Die  Mitglieder  der  Kreisgruppe 
wählten  in  der  Jahreshauptversammlung  einen 
neuen  Vorstand.  Da  der  bisherige  1.  Vorsitzende, 

O.  Treppnau,  im  Vorjahre  verstorben  war.  wurde 
einstimmig  Otto  Knigge  zum  neuen  1.  Vorsitzenden 
gewählt.  Die  Wahl  dos  stellvertretenden  Vorsitzen¬ 
den  und  der  Leiterin  der  Frauengruppe  wurde  bis 
zur  nächsten  Versammlung  zurückgestellt.  —  Die 
monatlichen  Zusammenkünfte  wurden  auf  den  •  ei¬ 
ten  Dienstag  jeden  Monats  ln  „Tambosi"  u  das 
Treffen  der  Frauen  immer  auf  den  erstei  ütt- 
woch  im  Monat  In  den  „Rüdesheimer  Weins  oen“ 
festgelegt.  —  Die  Gesehäftsadresse  der  Krclsgruppe 
ist:  K.  Kalinna,  Heüiggrabstraße  67. 

Erlangen.  In  der  Monatsversammlung  sprach 
Studienrat  Dr.  Alois  Tresp  über  die  Reichsgründung 
vor  90  Jahren  und  über  dir  Königskrönung  vor  160 
Jahren  im  Königsberger  Schloß. 

München-Nord  /  Süd.  In  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  hob  der  erste  Vorsitzende.  Diester,  die 
aktive  und  erfolgreiche  landsmannschaftliche  Ar¬ 
beit  auf  Bundesebene  lobend  hervor  und  bat.  irn 
neuen  Jahr  dieses  für  uns  so  ausschlaggebende  Wir¬ 
ken  durch  Mitarbeit  In  den  Gruppen  tatkräftig  zu 
unterstützen.  Den  aus  beruflichen  Gründen  ausschei¬ 
denden  Vorstandsmitgliedern  Jannlng  und  Nehls 
dankte  Landsmann  Diester  für  die  treue  und  selbst¬ 
lose  Mitarbeit.  Landsmann  Janning  leistet  schon 
über  zehn  Jahre  Vorstandsarbeit.  Der  Vorstand 
wurde  einstimmig  gewählt.  1.  Vorsitzender ■  wuihr  •  < 
Landsmann  Diester.  2.  Vorsitzender  Ltegat.  3.  Vor¬ 
sitzender  und  Sozialwart  Bogdahn.  Kassenwarte  >bn 
Frau  Wank  und  Heberle.  Fraucnleiterinnen  Frau 
Pahlke  und  Frau  Rose.  Paul  Schulz,  der  Gründer  der 
Gruppe,  ehrte  Frau  Eva  Wank  als  treue  Kassenver¬ 
walterin  der  Gruppe.  Sie  hat  dieses  Amt  seit  zehn 
Jahren  mit  großer  Hingabe,  Umsicht  und  Fleiß  ver¬ 
waltet.  Die  Mitglieder  dankten  ihr  mit  großem  Bei¬ 
fall.  Mit  einem  Fleckessen  endete  die  Versammlung. 

—  Nächste  Veranstaltung:  Sonnabend,  den  II.  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr.  Faschingsfest  in  der  Max-Emanuel- 
Brauerei.  Adalbertstraße  33. 


Das  Schicksal  der  Trakehner  schildert  ergreifend  das  Buch 

Goodall:  „Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel" 

104  Selten  "mit  22  Fotos  aui  19  Tafelselten.  Gebunden  12  DM 
Zu  beziehen  durch  die 
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VATERLAND 


Touren- Sportnid  ob  98.- 

Kindoffahrsovgo  „  30.— 

Anhänger  „  37.—  jfi 

tiuntkataloq  mit  *  I 

Sonderangebot  gratis  • 

Nuhmatchlnen<>t>  195,- 
!  Crotpokl  koitonlo«. 

Audi  Tolliahlungl  IV5,- 

lVATERLAND/  Abt  41)7  Neuenrad«  i  W. 

Reiner  Bienenhonig ! 

10-Pfd. -Eimer  9,90  DM  Nachnahme.  | 

Geflügel- Hinz,  Abbehausen  (Oldb)  . 


Rentner-Ehepaar  aus  Königsberg 
Pr.  sucht  dringend  eine  2-3-Raum- 
Wohnung,  mögl.  m.  Bad.  im  Kreis 
Aachen  oder  Umgegend.  Miet¬ 
vorauszahlung  kann  geleistet 
werden.  Angeb.  erb.  an  Gustav 
Ruske,  (22c)  Hcllental  (Eifel).  Ho- 
henbergstraße  10. 


Suchanzeigtn 


c 


Verschiedene! 


Suche  ein  Familienhaus  (Stadtrand,  I 
Nordrh.-Westl),  zu  kaufen.  Sied- 1 
lei  eignungsscheln  Nebenerwerbs-  | 
stelle  1  ha  m  Dringlichkeitsstufe  1 
vorhanden.  Angebote  erbeten  uni. 
Nr  10  703  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

All.  Kentnerin,  sucht  ab  sof.  bei 
ebensolcher  od.  Pensionär  (kein 
Rentner)  kl.  Zimmer  gegen  etwas 
Hilfe  u.  kl.  Mietezahlung  (Raum 
Baden-Württ  .  Franken).  Angeb 
erb.  u.  Nr.  10  690  Das  OstpreuBen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Alleinst.,  ältere  Dame  (Ostpr.)  sucht 
sonniges  l.eerzimnier,  mit  Koch¬ 
gelegenheit.  In  ruhig.  Haushalt, 
Raum  Munster  (Westf)  bei  Han- 
dorf.  Angeb.  erb.  u.  Nr-  10  601  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

A.  Raabe,  Heilpraktiker 

früher  ln  Königsberg  Pr. 

Jetzt  in  Hagen  (Westf).  Körnerstr.  9 
Rathaus  gegenüber 

Sprcchslund  :  10  bis  12  u.  3  bis  6  Uhr 
mittwochs  und  sonnabends 
keine  Sprechstunden 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1944 

Augen:  hellbraun 

Haar:  blond 

Der  Jugendliebe  stammt  ver¬ 
mutlich  aus  Ostpreußen.  Sr  kam 
1947  mit  einem  Transport  ln  die 
Deutsche  Demokratische  Repu¬ 
blik.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  10  808 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  . 
famburg  13. 


„Hicoton-  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  2.65  DM.  In  all.  Apotheken; 
bestimmt:  Rosen-Apotheke,  Mün¬ 
chen  2. 


Name:  Roll 

Vorname:  Klaus 

geh.:  22  .  8.  1942 

Augen:  blaugrau 

Haar:  hellblond 

Klaus  wurde  ln  Königsberg  Pr. 
geboren.  Die  Mutter  vor  Ihm 
heißt  Anna  Roll.  Sie  gab  den 
Sohn  kurz  nach  der  Geburt  zu 
Pflegeeltern.  Von  diesen  aus 
kam  er  In  das  Waisenhaus  ln 
Königsberg  Pr.  Später  befand 
er  sieh  im  Waisenhaus  Labiau 
und  kam  dann  wieder  zu  Pflege¬ 
eltern.  die  ihn  1945  mit  nach 
dem  Westen  nahmen.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  10  809  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


a)  Filiale:  Blumen-  und  Sehoko- 
adengeschäft  mit  Aufenthalts-  u. 
Lagerraum,  ein  Jahr  alt  —  Umsatz 
0  iioi),—,  Forderung  12  000. — .  we- 
!en  Personalmangel  zu  verkau- 
en.  Angeb  erb  u.  Nr.  10  822  Das 
)stpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
)urg  13. 


Königsberg.  Suche  zwecks  Renten¬ 
anspruch  Inhaber  u.  Angestellte 
der  Wäscherei  Kohlgasse  u.  Herrn 
Krohrn,  Inh.  d.  Reform- Wäscherei,' 
Kippenstr.  od.  Angestellte  dieser 
Firma,  die  1926  bis  1931  dort  ge¬ 
arbeitet  haben,  weiterhin  Frau 
Schwarz.  Plätterei  in  Cranz  (Ost¬ 
see).  Nadir,  erb.  Martha  Hart* 
mann.  Neckarwelhingen  a.  N.. 
über  Ludwigsburg,  Ffarrstraße  8. 


Zeugen  gesucht  für  meinen  Betrieb 
In  Alienburg.  Gartenstraße,  für 
die  Zelt  von  1938  bis  1945  Insbe¬ 
sondere  alle  Treckerfahrer  der 
Luftwaffe  Jesau  (Mauenwalde- 
Gr.-Allendorf)!  Treckerfahrer  u. 
Schmiede  meiner  damalig.  Kund¬ 
schaft  in  den  Kreisen  Wehiau- 
Gerdauen-Bartenstein!  —  Beschäf¬ 
tigte  aus  dem  Betrieb  Maltern. 
AUenburg!  Sowie  andere  Pers., 
welche  üb.  die  Beschäftigtenzahl, 
Ersatz-  u.  Warenvorräte  Angaben 
machen  können.  Unkosten  werden 
erstattet.  Leopold  Steinau.  Auto- 
u.  Maschinen- Reparaturwerkstatt. 
Allenburg.  Kreis  Wehlau.  Ostpr  . 
jetzt  (20b)  Göttingen,  Pauliner- 
straße  6. 


v  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 
r*  Dann  MAJAVA-Enfwässerunqstee. 
Anschwellung  und  Magendruck  weicht. 
Atem  und  Her;  werden  ruhig.  Beinge- 
schwüre  schließen  sich.  Packung  DM  4,— 
und  Porto-Nachn.  Franz  Schott,  Augs¬ 
burg  XI  208.  Machen  Sie  einen  Versuch. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Sohnes, 
I.-A.-B.,  Abt.  Braunsberg,  Ost¬ 
preußen,  Franz  Gustav  Meya, 
geb.  27.  12.  1927  in  Alt-Garschen. 
Kr.  Heilsberg,  Ostpr.,  zuletzt 
wohnh.  ln  Zinten.  Kr.  HeUlgen- 
beil.  Ostpr.  Jeder  Hinweis  wird 
dankbar  erwartet  von  Gustav 
Meya.  Brünninghausen.  Post 
Platc-Hol.  Kreis  Altena  (Westf). 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Oberwachtmeister  Willy  Leido- 
kat,  geb.  am  2.  11.  1914.  wohnh. 
ln  Insterburg.  Ostpr.?  Nach  Be¬ 
endigung  seiner  Lehre  als  Fri¬ 
seur  wurde  er  Berufssoldat  und 
wechselte  später  (1937)  zur  Poli¬ 
zei  Über.  Während  des  Krie¬ 
ges  war  er  in  Ostpreußen 
(Wolfsschanze),  in  Holland,  an 
der  Ostfront  und  Kroatien.  Aus 
dem  Raume  Agram  erreichte 
uns  seine  letzte  Nachricht  lm 
Februar  1945  m.  d.  Bemerken, 
daß  seine  Einheit  (Feldgendar¬ 
merie?.  wahrscheinlich  der  SS 
unterstellt)  sich  auf  dem  Rück¬ 
marsch  nach  Österreich  befin¬ 
det.  Seine  damalige  Anschrift 
lautete:  SS-Feldpost  Berlin, 

vorher  hatte  er  die  FPNr.  35  360 
Nachr.  erb.  Frau  Berta  Wisch- 
nat.  Hammoor  über  Ahrensburg 
(Holstein). 


1X11 11 

Sit  sich,  wit  schon  am  1.  Tag  dor  Körper 
entwässert  u.  der  Darm  gereinigt  wird. 
Auch  starke  Esser  werden  schlank! 

ritt  “ 

Prowkt 


,  hier, eg, 
kosleolos 
in  Aoolh. 
und  Droj. 

Herst.:  Thiel«  ft  Co.,  Homburg-Bahrenf, 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Emil 
Wroblewskl  von  August  1926  bis 
Ende  1929  bei  Gutspiiclitcr  Frank 
Reiz  In  Siedelberg,  früher  Suszen. 
Kr.  Eyck,  Ostpreußen,  als  Guls- 
gärtner  beschäftigt  war?  Gefl  Zu- 
schr.  erb.  an  Emil  Wroblcwskl, 
Duisburg-Hamborn.  Hölscherstr. 
Nr.  I6a 

Transistor-Radio 

sind  unverwüstlich!! 

■ran 

H: 

iwon.igj 


Suche  meinen  Mann  Ferdinand 
Maibaum,  geb.  23  .  4.  1904  in  Tolke- 
mit.  Kreis  Elbing.  Westpreußen. 

Zuletzt  gesehen  Pfingsten  1945  in  I 
Tilsit.  Für  jede  Nachricht  dank-  j 
bat  Frau  Ottilie  Malbaum.  geb. 

Wilke,  und  fünf  Kinder.  Schmal¬ 
broich  28.  Kr.  Kempen,  Post  Oedt  j 
(Rheinland). _ 

Gesucht  von  seinen  Eltern  wird  I  _ 

Alfred  P.isenau  aus  Rautenberg,  fl 9 
Kreis  Tilslt-Ragnit.  geb.  am  9.  4.  X*T 
1927.  Letzte  Nachr.  im  Januar  194.» 
aus  Königsberg  Pr.  Wer  kennt  ' 
sein  Schicksal?  Nadir,  erb.  Paul 
Pasenau.  Hoogstede  Über  Neuen- 
haus,  Kreis  Bentheim,  fr.  Rauten¬ 
berg.  Ostpreußen. 

Aus  großer  Liebe  und  Verehrung 
forschen  wir  nach  dem  Verbleib 
unserer  lieben  Mutter.  Witwe 
Maria  Kretschmarin,  a.  Frankenau. 

Kr  Rößel.  Ostpr.  Mit  82  J.  winde 
sie  lm  Oktober  1945  von  den  Polen 
ausge  wiesen.  per  Leiterwagen  n. 

ser  Zelt  fehlt  jede  Nachricht.  Sie  Ab  Fabrik !  Sofort  bestellen! 

war  alleinstehend  —  Ihre  Töchter  .  .  . 

waren  schon  seinerzeit  In  d.  USA  lo  vvoierproot-  tnuhe 
Wer  könnte  über  ihr  letzt  Schick-  ! 

sat  -  Tod  -  Irgendwelche  An-  " 

Haben  machen'  Zu  sehr  erb.  u  Nr,  polsferboVdO,» 

10  807  Das  OstnreuOcnblatt.  Anz  -  WoMerloKti. 

Abt..  Hamburg  13 


Grofie  Auswahl  enter 
UM  Marken-Fobrikof e 
^  :  B.  Philips.  Grundig, 

Akkord.  Garantie.  Umlousdir.  I 
Lieferung  frei  Haus.  FordernSie  [ 
den  bunten  Bildkatalog  gratis 
^Ickuli-Versand  S;;oi 

^Däiselderf- Jon- Welle m- Ploti  )■  Fod>  7624  ( 
Dm  PosNtftridtti  lahi«f  ii<h  -  Sie  werdtn  itaunin! 


Klein  Anzeiqen 
finden  im 
OstpreuBenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Sanitäter  Erich  Glandien, 
geb.  3.  12.  1907  ln  Königsberg  Pr., 
vermißt  seit  April  1945  ln  Groß- 
D irschkeim  Brüsterort  (Samld.). 
Nachr.  erb.  Frau  Ella  Glandien. 
Groß-Hesepe.  Torfwerk-Sied- 
lung  171  über  Meppen  (Ems) 
früher  Königsberg  Pr..  Schleier- 
mncherslraßc  73. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  ich  von 
Januar  1941  bis  25.  Juni  1941  wegen 
Krankheit  in  Königsberg  Pr., 
Krankenhaus  Barmherzigkeit,  u. 
mich  anschließend  bis  zum  5.  Au¬ 
gust  1941  bei  meinen  Eltern  ohne 
Beschäftigung  aufgehalten  habe? 
War  ln  dieser  Zelt  noch  nicht  Sol¬ 
dat.  Ausk.  erb.  Franz  Hecht.  Hil¬ 
desheim.  Wiesenstraße  45.  früher 
Lichitcnhagen,  Kr.  Samland. 


Gr.  41  48 

ml  K  •  r  n  I  e  d  e  r  I  o  u  f  t  o  h  I  •  21.95 

dark©  lederbrcind-  und  Lederzwischcnsohle 


Mit  Gummi-Profil  Sohle  3.93  Aufschlag 


8  Tage  zur  Ansicht !  K.i„.  Nochnohm. 

E>tt  prüfen,  dann  iahten  od.  zurück tandan 
Beruf  •  Schuhgrößa  od.  FuOumriß  angeben 

Auf  Wunsch  Fo  t  b  ka  to  log  kostenlos I 

Rheinland-Schuh  (  17,  Uedem  Ndrh. 


Jahrgang  12  /  Folge 5 


JUir  gratulieren. . . 
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zum  94.  Geburtstag 

am  2  Februar  Landsmann  Göttlich  Rekowskl  aus 
Maradtkun,  Kreis  Senaburg.  jetzt  bei  seinem  Schwie¬ 
gersohn  Mast  in  Berlm-Sdioneberg.  Ebersstraß«  17  !!. 
Die  Kreisgeraeinsdiaft  gratuliert  herzlich,  ebenso  allen 
anderen  Jubtlaren  aus  dem  Kreise  Sensbnrg 
am  4  Februar  Postasslstent  1.  R.  Johann  Gallmelster 
aus  Sensburg.  Jetzt  ln  Sfegcn,  Welterstraße  57. 

zum  93.  Geburtstag 

am  6.  Februar  Frau  Luise  Braczko  aus  Drigelsdorf. 
Kreis  Johannisburg,  letzt  in  (13a)  Sdiwabarh-Nörd- 
lingvn.  Ringstraße  17. 

am  7  Februar  Frau  Emma  Bork  aus  Rastenburq 
Sie  lebt  mit  Ihrer  Tochter  Meta  zusammen  und  ist 
durch  Frau  H.  Brietzko.  Hamburg-Glinde,  Schröders- 
weq  4,  zu  erreichen.  Die  Jubilarin  lühlt  sich  gesund 
und  ist  geistig  rege 

zum  92.  Geburtstag 

am  7.  Februar  Frau  Martha  Kukowskl  aus  Lvck 
jetzt  in  Schweskau  25,  Kreis  Dannenberg 

am  10  Februar  Frau  Wilhelmtne  Olschewski  aus 
Erztal,  Kreis  Johannisbury,  jetzt  io  (!4b)  Oberdingen 
über  Tübingen. 

zum  91.  Geburtstag 

am  31.  Dezember  Landwirt  und  Bürgermeister  Wil¬ 
helm  Rahn  aus  Droidorf,  Kreis  TiUit-Raqnit  Er  wohnt 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Emray  und  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Erich  Siemonoit,  Tischlermeister,  aus  Hohensalz¬ 
burg.  und  ist  durch  Willi  Schäfer,  (16)  Gr.-Gcrau  bei 
Darmstadt.  Sudetenstraße  6.  zu  erreichen. 

am  28  Januar  Frau  Auguste  Solz  qcb.  Ihlo.  aus 
Angerburq,  Königsbergs  |ßo|erttfflj)l  Ibltf 

Tochter  und  Ihrem  Schwiegersohn  ln  Wümme  18. 
Kreis  Harburg. 

am  8  Februar  Landwirt  Ernst  Hochmann  aus  Wct- 
tendorf,  Kreis  Ebenrode.  Bis  1933  war  der  Jubilar,  der 
als  Landwirt  hohes  Ansehen  genoß.  Amlsvorstuher 
seines  Heimatkreises.  Drei  seiner  vier  Söhne  sind  ge¬ 
fallen.  seine  Ehefrau  verstarb  kurz  vor  Ausbruch  des 
letzten  Krieges.  Der  Heimatkreis  gratuliert  den  rüsti¬ 
gen  Jubilar  herzlich.  Zuschriften  erreichen  ihn  durch 
Landsmann  Rudolf  de  la  Chaux.  Wiesbaden.  Son¬ 
nenbergerstraße  67. 

zum  89.  Geburtstag 

am  2.  Februar  Frau  Auguste  Podzuwelt.  qeb.  Män¬ 
ner,  aus  Pr  -Holland.  Herbert-Norkus-Slrafie.  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Ida  Marose  in  Berlln-Charloltcnburg, 
Suarezxtraßu  35.  Die  Jubilarin  ist  bei  guter  Gesund¬ 
heit. 

am  5.  Februar  Frau  Charlotte  Nikulka.  qeb  Mo* 
renz.  au»  Prost  ken,  Jahnstrafte  2,  letzt  ln  Bad  Godes¬ 
berg.  Kurfurstenstraße  10. 

zum  88.  Geburtstag 

am  3  Februar  Landsmann  Heinrich  Fischer  aus 
Königsberg-Tannenwald«,  jetzt  bol  seiner  Tochter 
Maria  Pokern  in  Herten-Langenbochum  iWostf),  Feld¬ 
strafte  180. 

am  5.  Februar  Frau  Katharina  Nrrn  au»  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Ahrensbök,  Lübecker  Straße  109. 

zum  87.  Geburtstag 

am  3.  Februar  Postbetrlebsasslstent  I.  R.  Karl  Ge- 
wetzki  aus  Ncusiedct,  Kreis  Tilsit-Racjnit,  letzt  in 
Essen-Steele,  Märkische  Straße  9  (Eigenheim). 

am  5  Februar  Landsmann  Johann  .Smolinjki.  aus 
GorfaüTRreis  Lyck.  letzt  ln  t23l  Cappel.  Krcjj  Wejyr- 
ndtft'rfe 

|am  10  Februar  Landsmann  August  Czychi  aus  Zey- 
sen,  Kreis  Lyck,  jetzt  io  Gelsenkirchen-Buer-Erle, 
Pannhütte  92,  bei  Lensinq. 

zum  86.  Geburtstag 

am  1.  Februar  Witwe  Marie  Goppa,  geb.  Marzinztk. 
aus  Wartendorf,  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  bei  Ihrer 
jüngsten  Tochter  Meta  Komke  in  Essen-Wett,  Sybel- 
straß«  74,  Die  Jubilarin  war  im  Ersten  Weltkrieg  vier 
Jahre  ln  russischer  Gefangensthaft,  nach  1945  war  sie 
in  Dänemark  interniert.  Sie  Ist  seit  mehreren  Jahren 
leidend. 

zum  85.  Ceburtslag 

am  28.  Januar  Landsmann  Fritz  Knorr  aus  Candit- 
ten.  Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Sarl- 
husen  über  Kellinyhusen  (Miltelholst). 

am  30.  Januar  Klavierlchrcrin  Therese  Ncumann 
aus  Heinririiswalde.  jetzt  in  einein  Altersheim.  Sie  Ist 
durch  Käthe  Kusentzer,  (24a)  Trittau.  Bezirk  Hamburg. 
Vorburgslraßc  18,  zu  erreichen. 

am  R  Februar  Landsmann  Olto  Brozio  aus  Falken¬ 
dorf.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Berlin  NW  21,  Wal. 
denserstraße  15. 
zum  84.  Geburtstag 

am  29.  Januar  Lehrer  1  R.  Karl  Ehmer  Er  stammt 
aus  dem  Kreise  Goldap  und  war  bis  zur  Vertreibung 
in  Rosenfelde,  Kreis  Gumbinnen,  tätig.  Mit  seiner 
Ehefrau,  die  im  Juli  I960  78  Jahre  alt  wurde,  lebt  er 
heute  in  (21a)  Coesfeld.  Balmhofstraße  24. 

am  30.  Januar  Lehrer  a.  D.  Otto  Ketz  aus  Rosenau 
bei  Liebstadt,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Lüdenscheid 
fWestf),  Parkstrafti*  77  Dm*  landsmannschaftiiche 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  8.  Februar  Lundsmann  August  Sorkowskl  aus 
Wellhelm,  Kreis  Lyck.  Wer  kennt  die  neue  Anschrift 
dos  Jubilars? 
zum  83.  Geburtstag 

am  2.  Februar  Landsmann  Karl  Kreulzberger-Hoch- 
lindenbcrg,  Kreis  Cerduuen,  jetzt  in  Baden-Baden. 
Schußbarhstraßo  43.  Der  Jubilar  trat  Im  Oktober  1900 
beim  Dragonerrcgimcot  Prinz  Albrccht  von  Preußen 


7^.un?$unlc  un ?  umgehen 

ln  der  Woche  vom  5.  bis  zum  II.  Februar 

NDR- WDR. Mittel  welle.  Sonnabend.  15.00  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch. 
10.30:  Hitlers  Kampf  gegen  das  Christentum  —  Frei¬ 
tag,  14  15:  Das  neue  Buch:  Italiaander,  Die  neuen 
Männer  Afrikas 

Radio  Bremen.  Mittwoch,  21  00:  .Seelöwe* 
oder  .Barbarossa*.  Der  Kriegswinter  1940  41. 

Hessische*  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und 
West. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch.  I*>  45: 
Arthur  Schopenhauer  und  die  Tiere.  —  17.30:  Die  Hel¬ 
matpost.  Nachrichten  aus  Miltol*  und  Ostdeutschland. 

Saarländischer  Rundfunk.  Dienstag,  19.25:  Un¬ 
verlierbare  Heimat.  Tanz-  und  Scherzlieder  aus  Mit¬ 
tel-  und  Ostdeutschland 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22.10: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2  Pro¬ 
gramm.  14  00:  Die  .Neue  deutsche  Literatur  in  der 
Sowjetzone*.  I.  Der  .sozialistische  Roman*. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  11.30:  Die  Predigt  de«  Athchrau«. 
Konfirmation  und  Jugendweihe.  —  12  00:  Dar  inter¬ 
nationale  Frühschoppen.  —  Montag,  22.45:  Das 
Dritte  Reich  7.  Die  Blitzkriege.  —  Donnerstag. 
20  20:  Mitteldeutsche»  Tagebach.  —Freitag,  20.20. 
Das  Dritte  Reith.  8.  Der  SS-Staat. 


(Lltth )  Nr.  1  In  Tilsit  als  Einjährig-Freiwilliger  ein. 
1904  wurde  or  zum  Leutnant  d.  Ras.  befördert.  Er  war 
Teilnehmer  beider  Weltkriege.  Im  März  1941  wurde 
er  Major  d  Roserve.  Dem  gleichen  Dragonerregiment 
gehörten  sowohl  sein  Vater,  Landschaftsrat  Kreutz- 
berger-Hochllndenberg  als  auch  sein  Bruder  Hans. 
Obcrreglerungsrat  a.  D..  an.  Karl  Kreutzberger  war 
Vorsitzender  de»  Kriegervereins  Hochlindcnberg- 
Klein-Gnie 

am  4.  Februar  Postbeamter  i.  R.  Friedrich  Boege! 
aus  Sensburg,  jetzt  In  (13b)  Nordüngen  (Bayern), 
Kreuzstraße  6. 

am  4  Februar  Witwe  Amanda  Treter  aus  Mohrun¬ 
gen,  Kreuzstraße.  Jetzt  in  Elmshorn.  Lange  Straße  8. 

am  4.  Februar  Landsmann  Rudolf  Masannck  aus 
Altensicdel,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  (23)  Wackhausen 
Nr.  17a,  Post  Worpswede. 

am  4.  Februar  Frau  Auguste  Lupp,  qeb  Br  ihm 
aus  Nickelsfelde.  Kreis  Ebenrode.  Jetzt  in  Garlstorf 
Nr.  15.  Winsen  (Luhel.  gegenwärtig  bei  ihrem  Sonn 
Willy  in  Hamburq  34,  Washinqtonrlng  21.  Die  Jubila¬ 
rin  sitzt  auch  heute  noch  gern  an  ihrem  Spinnrad. 

am  6.  Februar  Frau  Henrielf«*  Kuschiuski  aus  Kar- 
wen,  Kreis  Sensburg.  Jetzt  in  Hamburg-Farmsen.  An 
der  Berner  Au  51  f.  bei  ihrem  Schwiegersohn  Kippnich. 

am  6.  Februar  Landsmann  Fritz  Hartung.  Er  ist 
durch  Bruno  Hem  (Kreis  Darkehmcn). Berlin  NW  21, 
Pullilzstraße  15,  zu  erreichen. 

am  6.  Februar  Landsmann  August  Büttner  au»  Kö¬ 
nigsberg,  Gebauhrstraße  22,  jetzt  In  Niederlahnstein, 
Im  Laaq  50 

am  8.  Februar  Landsmann  Karl  Bergknecht  aus 
Warnold,  Kreis  Johannisburg.  Jetzt  in  (17)  Staufen 
(Breisqau).  Schießrain  10. 

am  10.  Februar  Landsmann  Gottlieb  Jeromin  aus 
Stollcndorf,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  (23)  Hellern 
bei  Osnabrück,  Am  Kalverkamp  12. 

am  16  Februar  Landsmann  August  Haase  aus  Mo¬ 
stolten.  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  Gr. -Mackenstedt  103  über 
Bremen-Land 
zum  82.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Frau  Auguste  Dombrowskl,  qcb  Frei¬ 
tag.  aus  Heldcnhöh.  Kreis  Johannisburg  Sie  ist  durch 
ihre  Tochter  Anna  Kutschke,  Rendsburg.  Boulcke- 
straße  31,  zu  erreichen. 

am  2.  Februar  Fiau  Wilhulmine  Kuszewski  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Alter  »Graben  27a,  Jetzt  in  Lübeck.  Am 
Brink  10 

am  2.  Februar  Frau  Auguste  Kruska.  geb  Paul,  aus 
Ltssuhnen,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Wettmar  über 
Hannover. 

am  5.  Februar  Frau  Maria  Paukstadt.  geb.  Aßrnann. 
aus  Sicwen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Toni  Kraushaar  in  |l4ti)  Poppenweller  über  Ludwigs¬ 
burg,  Panoramastraße  9.  Die  Jubilarin  ist  bei  bester 
Gesundheit;  sie  liest  unsere  Hgimutzeitung  seit  Ihrem 
Bestehen. 

am  5.  Februar  Landsmann  August  Oworuk  aus  Sko- 
nionten,  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  Hechtsheim  bei  Mainz. 
Neue  Mainzer  Straße  22. 

am  «»  Februar  Frau  Johanna  Schröder,  geh.  Mäckel- 
bürg  aus  Gr. -Schwansfeld.  Kreis  Bartenstein,  letzt  im 
Altersheim  .Bidbcrqquelle"  In  Velbert.  Dl«  Jubilarin 
wurde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen. 

am  9.  Februar  MalermeUtcrwftwe  Ella  Weber  aus 
Tilsit,  dann  Köniqsburg-Mctcjcthen,  jetzt  in  München* 
gladbadt-Hardt,  Frnnkenfcld  4.  bei  ihrem  Sohn  Helnz- 
WUil. 

zum  81.  Geburtstag 

am  27.  -Januar  Witwe  Berta  Mattem  au»  Workallcn 
bei  Ltebstddt,  Kreis  Mohrungen.  letzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  Minna  in  (22b)  Meisenbeim,  Kreis  Bad  Kreuznach, 
Amtsgasse  II. 

am  4  Februar  Frau  Ida  Marklein  aus  Insterburg, 
Kasernenstrafte,  jetzt  in  Kempten  (Niederrh).  Müh- 
lenrinq  73. 

am  7.  Februar  Frau  Magdalene  Beyer,  q»*b.  Brennei¬ 
sen.  aus  Stcinhdtde.  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Fritz  in  (24a)  Elmenhorst  über  Bad  Oldesloe. 

am  9  Februar  Landsmann  Pritz  Nagel  aus  Lyck, 
jetzt  in  Stade.  Harburgei  Strafte  10 

am  9  Februar  Landsmann  August  Schwlderski  aus 
Kelchendorf,  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  Bottrop-Eigen,  E  -M.- 
Arndt-Strdfte  9. 

atn  10  Februar  Frau  Emma  Dudda  aus  Treuburg, 
Beamtenhaus  B.  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten  Tochter 
Emma  Bauer  in  Berlin-Heripsdorf,  Kdiserstiaftc  26. 

am  11.  Februar  Ztcgeleibfesitzer  und  Landwirt  Wil¬ 
helm  Schwarz  aus  Reyitten,  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  Meta,  geh  Wann,  aus  Dreimuhl, 
Kreis  Gerdauen,  in  Höxter,  Rodewiekstraße  20. 
zum  80.  Geburtstag 

arn  30.  Januar  Frau  Minna  Gribat,  geb.  Szieburies, 
aus  Schenkenhdgen.  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Ernst  in  Biene  113,  Kreis  Lingen  (Ems). 

am  2.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Reinen  aus 
Großdorf.  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  in  (21)  Castrop- 
Rauxel,  Bahnhofstraße  139. 

am  3.  Februar  Frau  Martha  Rutheit,  qcb.  Kadrrelt. 
au»  Deschen,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  ln  Duisburg- 
Hamborn.  Im  Holtkamp  33b. 

am  3.  Februar  Landsmann  Otto  Wilk  aus  Pasch- 
wcaUcbcn,  Kreis  Lablau.  jetzt  in  Lübeck.  Sdiwar- 
taurr  Landstraße  7/9,  Bl  1,  Zimmer  17. 

arn  4.  Februar  Frau  Friederike  Brand  aus  Gehsen, 
Kreis  Johannisburg.  Jetzt  ln  (22)  Dabringhausen.  Lind¬ 
scheid  9 

am  5.  Febntar  Landsmonn  Richard  Beeck  aus  Tilsit, 
Gr.  Gerberstraße  7,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Julie,  geb. 
Zander,  die  am  14.  November  ihren  75.  Geburtstag 
beqlng.  in  Stuttgart-Zuffenhausen,  Rotweg  169. 

um  5.  Februar  Fleisdicrmeister  Fritz  Hofer  aus 
Angerapp,  Schulstraße  134.  geboren  in  Kennuschinen. 
.  Kreis  Angerapp.  Der  Jubilar  ist  durch  seinen  Sohn 
Fritz.  (14a)  Schorndorf,  Archivstraße  3,  zu  erreichen. 

am  6.  Februar  Landsmann  Mox  Honeit  aus  Königs¬ 
berg.  Er  kam  erst  vor  kurzem  über  Berlin  zu  seinen 
Kindern  nach  Hamburg  und  Ist  durch  Frau  Käthe 
Honcit-Koennecke,  Hamburg-Sasel,  Bauernvogtkoppel 
Nr.  8.  zu  erreichen.  Seine  Ehefrau  verstarb  Weihnach¬ 
ten  1958. 

am  7  Februar  Frau  Elise  Sampel,  geb.  Saak,  aus 
Königsberg,  Am  WirrgTdben  29,  Jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Helene  Knorr  in  Berlin-Zehlendorf,  Str.  604  Vr  4. 

am  8.  Februar  Frau  Marie  Koslowski.  geb.  Ultek. 
Witwe  des  Kürschnermeisters  Friedrich  Koslowski  aus 
Willenberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Paul  ln  Düsseldorf- 
Unterrath.  Fehmannstraße  21. 

«im  II.  Februar  Fräulein  Maria  Böhnke  aus  Lands¬ 
berg,  ehemals  im  Hause  Schwane,  Marktplatz  24.  und 
Landsberger  Hof.  letzt  bei  Frau  Dorothea  Schied- 
lowsky,  geb  Schwarz,  in  Nienburg  (Weser),  Katt- 
riedestraße  18. 

Landwirt  Franz  Scharlschwerdt  aus  Neukuhrenf 
Samland.  Jetzt  in  Bielefeld,  Haspelstraße  19 
zum  75.  Geburtstag 

am  30.  Januar  RelAsbahnsAaflner  August  Neu- 
mann  au,  Hartenstein,  Rastrnburger  SttaDo  23,  Jetzt 
mit  »einer  Ehefrau,  die  am  10.  Februar  ihren  73  Ge- 
burUla«  begeht,  in  Bottrop  (West!),  FähndriAsweg  4 
am  3.  Februar  Landsmann  Carl  Liebe  au»  Königs¬ 
berg,  KnodienstraBe  52  |eljrt  In  Celle,  Harburger 
Streite  20. 

am  7  Februar  Bäuerin  Marie  KoA  aus  EiAondurf. 
Kreis  Johannisburg,  Jetzt  In  Hemer-Landhausen.  Kreis 
Iserlohn  thre  drei  Söhne  kehrten  au»  dem  Kriege 
niihl  zurürk,  der  Ehemann  der  Jubilarin  starb  1945 
In  der  Heimat, 


am  8.  Februar  Gendarmeriemeister  ic  D.  H'-m 
SAultzky  aus  Slangendorl  bei  Braunsberg.  h 
SAellhorn  bei  Preetz  (Hol*l|.  Pluner  LandslruUe 
am  9.  Februar  Frau  Ida  Sarrasch.  geb  M-  * 
aus  Grabenhot.  Kreis  Sensburg,  letzt  io  WoUaburg 

"am T1  Februar  ZugtOhrer-Wltwc  Helene  Galenz« 
geh.  Wormuth  aus  Allensteln.  jetzt  bei  ihrer  To. li¬ 
ier  Eva  Nehls,  vvrw  Baumann,  in  Hamburri-Blank 
nese.  Sülldorler  Heideweg  8 
am  9  Februar  Frau  Lina  Brosrhk.  fl,;b  W  k,  aus 
Willenberg.  Kreis  Ortelsburg,  Gartensltaßi.  18,  |et/. 
In  Hildesheim.  Mottkcstraße  26.  T..,, 

am  11.  Februar  Weichenwärter  I  K  Rudolf  Tobias 
aus  Hartenstein,  Horst-Wessel-Sliaße  5  jetzt  in  Barm- 
»t*.»dt  (Holst),  kirchenstraüe  9.  Der  Jubilar  wurde  in 
Bartenstein  qeboren  und  hat  dort  bis  zur  Vertreibung 
gelebt.  Seine  Ehefrau  verstarb  1955.  . 

arn  11.  Februar  Kriegerwitwe  Marie  Ossarek,  g  b 
Synolzik.  au»  Johannlrrburtt.  Poststraflo  l,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Hildegard  und  Ihrern  SA  wiener  sohn 
Heinz  Maler  ln  Schwenningen  a  N.,  Giuckstrane  /. 

Goldene  Hochzellen 

Cestütsbeamter  i.  R.  Franz  Medrikat  und  Frau  Au- 
ousto,  qeb.  FisAer,  aus  Georqenbura  bei  Insterburq. 
jetzt  bei  Ihrer  ToAter  Käthe  Hampel  und  ihrem 
SAwieqersobn  in  Celle-Vorwerk.  Tannhorstleld  39. 
am  3.  Februar.  Aus  der  Ehe  qinqen  sechs  Kinder  her¬ 
vor.  Zwei  Sohne  kehrten  aus  dem  Kriege  nicht  zu- 

tl*  Landsmann  Ernst  Ettendl  und  Frau  Antonio,  geb. 


Naael  aus  Konlgsberq.  Nlkolalstraße  37  jetzt  |, 
Adendorf  über  Lunebur«.  Artlenburqer  Landstraße^ 

■"Undsmann' Fr  redlich  Zimmer*  und  Frau  Anna,  „h 
z.mmcA  ans  IJeutsAhelde  Krets  Ortelsburg,  |C(lt 
m  ,24ul  Cadenherue  (Niaderelbel.  Heldeweg  12  ^ 

‘  FKAe^und  Landwirt  Christoph  jodelt**  und  Ft., 
Katharina,  qeb.  Gelszinnus.  elieinata  SAaferel.  Kiel, 


vSleUeSj 

rßachande[\ 


IOäVoI.  | 

H.lnr.  stobbo  HO-  Oldonburo  fO'dbl 

Memel,  jetzt  in  Cooseteld.  Kreis  Eckornförde.  aa 

''  tandsmami  Albert  III, ihm  und  Frau  Auguste,  geh. 
Palle. n.  aus  Pohelhen  Samland.  letzt  in  (23)  Rhade  |» 
bei  Zeven,  am  12  Februar 

Landsmann  Albe,!  Bliibm  und  Frau  Aupuste  geb, 
Pallein,  aus  Pubetli.  n  Samland.  letzt  in  (2.1)  Rhade 
Nr.  120,  Kreis  Breiuoi vuiib  ,  am  12,  Februar. 

BEILAGEMIINWEIS 

Unserer  heutigen  Atlllage  llnflt  ein  Prospekt  der 
Firma  I  lans-.louihim  Hemmers.  Kainelsloh/Wln»ea 
(Luhe),  bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  besonderes 
Beachtunq  emptehlen. 


50  Jahre  einer  Familie  in  Treue  gedient 


Ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  hat  trttuletn 
Henriette  Schröter  ln  einer  Kamille  treu 
gewirkt  und  teilgenommen  an  den  Freuden  und 
Sorgen  der  Familienmitglieder.  Sie  hat  auch  in  der 
Notzeit  Ihre  Aufgaben  gewissenhaft  erfüllt,  per 
Arzt  Dr.  Hans  Graf  von  Lchndorff.  Ver¬ 
fasser  des  ln  Folge  46  des  vorigen  Jahrgangs  tm 
OstpreuOcnblatt  gewürdigten  Buches  „Ein  Bericht 
aus  Ost-  und  WcstpreuOen  1945— 1947M,  hat  zugleich 
tm  Namen  seiner  Verwandten  die  Kedaktlon  gebeten, 
mit  ln  dem  nachstehenden  Brief  Fräulein  Schröter 
den  Dank  der  von  Ihr  Betreuten  zu  übermitteln: 

„Fräulein  Henriette  Schroter  hat  tm  Hause  meines 
Schwager,  Graf  Groeben-Ponarlcn.  Jetzt  ln  Gießen. 
Etchgartcr.allee  96.  Ihr  50]«hrlges  Dienstjubllüum  ge¬ 
feiert.  Viele  Gratulanten  stellten  siet»  ein.  Der  Bür¬ 
germeister  von  Gießen  überbraehte  die  Glück¬ 
wünsche  der  Stadt  und  ein  Glückwunschschreiben 
des  hessischen  Ministerpräsidenten. 

Fräulein  Schröter  wurde  am  6  Februar  IHM  Im 
KretHc  Rosenberg  ln  Westpreußen  als  Jüngste  von 
18  Geschwistern  geboren  lm  Alter  von  16  Jahren 
kam  sie  Ins  Haus  meiner  Eltern,  um  sich  meinem 
älteren  Bruder  und  mir  zu  widmen.  Mein  Vater  lei¬ 
tete  damals  als  Landstallmelster  das  königlich  preu¬ 
ßische  Hsuptgestüt  Gradttz  bei  Torgau  (Elbe).  Ich 
selbst  war  noch  nicht  ein  Jahr  alt.  Fräulein  Schröter. 
Delta  genannt,  gehört  deshalb,  solange  Ich  denken 
kann,  zu  uns  und  hat  Weg  und  Schicksal  meiner 
Familie  als  eine  der  Unseren  mit  uns  geteilt 

Sie  kam  zu  einer  Zelt,  ln  der  das  Kaiserreich  hoch 
ln  Ehren  stand,  und  konnte  noch  manches  von  des¬ 
sen  Glanz  und  Würde  ln  Gradttz  sich  entfalten  se¬ 
hen.  Dann  durchlebte  sie  mit  uns  die  Notzeit  des 
Ersten  Weltkrieges,  selbst  tm  Schatten  einer  liik- 
k lachen  Krankheit  stehend  die  sic  von  Zelt  zu  Zelt 
mit  schweren  Schmerzen  Überfiel.  Nach  rnlr  wuch¬ 
sen  auch  meine  Brüder  und  meine  Schwester  unter 
Ihrer  Obhut  auf.  Im  Sommer  begleitete  sie  uns 
ledes  Jahr  zu  unseren  Großeltern  nach  Januschau. 
Von  dort  aus  hatten  wir  Gelegenheit,  mit  unseren 
Ponys  Ihre  In  der  Nachbarschaft  ansässigen  Ver¬ 
wandten  zu  besuchen  und  uns  von  Ihnen  verwöhnen 
zu  lassen  Auch  Ihnen  set  an  dieser  Stelle  gedankt 

Im  April  1M2  wurde  meiiv-Vater  nach  Tra  k  eb¬ 
nen  versetzt.  Gleich  mehreren  zu  unserem  Hause 
gehörigen  treuen  Mensch, en  kam  auch  Frl  Schrö¬ 
ter  mit  uns  nach  Ostpreußen;  sie  hat  dort  die 
schönsten  Jahre.  d»e  einer  heranwnehsenden  Jugend 
beschleden  sein  können,  mit  uns  geteilt.  Nach  der 
Pensionierung  meines  Vaters  im  Jahre  1934  ging  sie 
mit  meinen  Eltern  nach  Berlin,  weiterhin  in  ständi¬ 
gem  Kontakt  mit  mir  und  meinen  Geschwistern 
verbleibend.  Dem  Nationalsozialismus  gegenüber 
verhielt  sie  steh,  dem  Geist  des  Hauses  entsprechend, 
reserviert.  Als  dann  der  Zweite  Weltkrieg  kam  und 
das  Leben  meiner  Brüder  und  schließlich  auch  das 
meiner  Mutter  forderte,  trug  sie  mit  uns  schweres 
Leid.  In  Jenen  Jahren  siedelte  sl«  Ir»  das  Haus  meiner 
Schwester  nach  P  o  n  a  r  i  e  n  über,  um  deren  klei¬ 
nen  Sohn  In  Ihre  Obhut  zu  nehmen  Mit  Ihm  ging 
sie  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Zusammenbruch  Ost- 


ureußens  nach  Mitteldeutschland  und  blieb  für  Iha 
verantwortlich,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  sie  lhq 
den  Eltern  wieder  Übergehen  konnte,  nachdem  die*., 
den  Hussen  mit  knapper  Not  entronnen  waren.  J 
wahrend  der  unsteten  NmhkriegRjahre  mit  mehlt* 
fächern  Ortswechsel  blich  Frl  Schröter  der  ruhend» 
pol  im  Hause  meines  Schwagers.  Und  das  ist 


Der  Bürgermeister  von  Gießen,  der  Patenstadt 
des  ostpreußischen  Heimatkreises  Mohrun- 
gen,  gratuliert  Fräulein  Henriette  Schröter  zu 
ihrem  50jährigen  Dienst juhiläum. 

auch  Jetzt,  wo  die  Familie  Ihren  vorläufig  endgülti¬ 
gen  Wohnsitz  gefunden  hat  und  die  Kinder  ihren 
Händen  entwuchsen  sind.  Wir  haben  zu  danken  für 
alles,  was  sie  uns  und  unserem  Hause  bis  heute  ge¬ 
wesen  ist.“ 

Dr.  med.  Hans  Graf  Lehndorff 


Haben  Sie  ein  Hobby? 


Es  Ist  arnunehmen,  daß  auch  Sie.  verehrter 
lener,  ein  Sleckenplerd  reiten,  vielleicht  sogar 
deren  mehrere.  Der  Berul  gestaltet  schon  die  Zell 
hierliirl  Viele  unserer  Bezieher  haben  sich  die 
Gewinnung  neuer  Abonnenten  für  das  Oslpreu- 
ßenblall  zu  ihrem  Hobby  erkoren.  Ihr  Wirken 
ist  in  mehrlacher  Hinsicht  sinnvoll,  sie  leisten 
damil  eine  hoch  zu  schätzende  Mitarbeit  an  der 
Heimalzellung.  Wollen  nicht  auch  Sie  Ihre  rrel- 
r eil  in  dieser  Welse  abwechslungsreicher  und 
dazu  auch  lohnend  verwenden X  Lesen  Sie  bi  Ile 
nachstehend,  welche  große  Auswahl  an  nütz¬ 
lichen  und  begehrenswerten  Werheprümien  sich 
Ihnen  biete I: 

•  Für  die  Werbung  eines  Dauerbeziehers: 
Hauskalender  , Der  redliche  Ostpreuße':  Blld- 
poslkarlenkalendcr  .Ostpreußen  im  Bild Ta- 
sdienkalender  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blall',  braune  Wandkachel  mit  Blchschauleh 
Wappenleller,  Holz,  12,5  cm  O  mit  Elchschaulel; 
larbige  Karle  von  Ostpreußen  I  :  -100  000  m/l 
Städtewappen;  Bernsleinabzeichen  mit  Elch¬ 
schaulel,  lange  oder  Broschennadel ;  lünl  Elch- 
schauleiabteichen.  Metall,  versilbert,  Oua/iläls- 
kugclschreiber  mH  Prägung  .Das  Oslpreußen- 
b  all'.  Autoschlüsselanhänger  mit  Elchschaulel- 
He/mof/o/o  18  mal  24  cm  IVerzeidmis  wird  aul 
Wunsch  übersandt);  Buch  .Der  ehrliche  Zöll¬ 
ner  von  Wiltek  f kleine  Geschichten  aus  Ost¬ 
deutschland'  Bildband  .Ostpreußen'  vom 
Langewiesche-Verlag. 

•  Für  zwei  neue  Dauerubonnenlcn:  Feuer- 

S,.rdH0m'  mln  sd}warzel  Elchschaulel, 
Quizbuch  Wer  we/fl  was  uber  Ostpreußen'  ■ 
Bernslemabzeichen  mit  Elchschaulel.  Silber  800 

wün?£?t0'J4  ma\J°  cm  »Verzeichnis  mii 
.schwarze  Wandkachel,  15  mal  15  cm 

MÄSsaa» 

Ätasr: 

Elch'  von  Marlin  Kakies,  der  neue  orolie  vu  T 
alias  aus  dem  Südwest-Vcrlag,  München 

•W«  mehr  Dauerabonnenlen  werben  kann 
erhäl,  au,  An, ordern  ein  weilergThZ^An- 


ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPRFl ISSFNHI  ATI 

Organ  rli-i  LanrismannsAall  Ostpreußen  c.  V. 

Oie  Zeitung  crsAeint  wnAenlllA 

Den  Bezugspreis  In  Hohe  von  1,5t»  |)M  bitte  Ich 

monntliA  im  voraus  durA  dir1  Po<t  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Strafte*  \inrl 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

UntersAtlfl 

IA  bitte.  mIA  in 
4»  führen.  Meine  1 

rb-r  Karl»?,  meines  Hcimatkreiw* 
iiztu  lleimiiian-schrlft 

Wohnort 

Straße  und  Hausnumnief 

Kreis 

Geworben  durA 

Vor-  und  Zuname 

Als  Werbeprämie  wilnsAc  iA 


Bestellungen  werden  mit  nachstehendem 


Mu- 


Als  ol lene  Drucksache  zu  senden  an 

Da,  Osipreußenblatt 
ye'itiebsablellung 
Hamburg  13,  Posllach  8047. 
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Preiselbeeren 


Bis  zu  50  Rabatt  erhalten  Wieder- 
Verkäufer  a  Uhren,  Goldschmuck 
ußw  -  Riesenauswahl  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG..  Holzmlnden 


Wo  Ist  der  ostpr.  Junglandwlrt? 
Suche  für  meine  Tochter.  21  1,70, 
schl.,  gut  auss..  sehr  häusl.  einen 
tüchtig.  Landwirt,  bis  28  J.  Der 
]  70  Morgen  gr.  Betrieb  liegt  an  der 
erelns.  ostd.  Handwerker.  Wltw.,  Lahn  zwischen  Koblenz  u.  Well- 
cv..  ohne  Anh  ,  Anf.  50.  1.7S  gr..  bürg,  vollmotoris  u.  schuldenfrei, 
v.  ruhig.  frledL  Natur,  sucht  eine  Emstgem.  Blldzuschr.  (zur.)  erb. 
Lebensgefährtin  ohne  Anh.  Bild-  tt.  Nr.  10  792  Das  Ostprcußcnblatt. 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  10  oll  Das  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

'*  IfeitHI  Ham' 


Tiefschlaf  im  Nu 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

lehtniholtüng  Immer  teuerer 
IRANDHOHR -  BITTEN  Immer  bllllaer 
RRANOHOHR-RiniN  Immer  beixr 

Doi  Belt,  von  dem  mon  ipncbt: 

ORIGIN  AL -SCHLAFS  AR 

mit  Goldilempel  end  Gorontieicheln 
Gorantielnlett:  rot-blo.i-grun-gold 

Direkt  v.  Hersteller  —  fl«  und  fertig 
la  zart«  Gonsehalbdaunen 
Kl  ASSE  LUXUS  ELITI 

110700  6  Pf.  nur  79,-  nur  19, •  DM 
140700  7  Pf.  nur  19.-  nur  99..  DM 
100/200  S  Pf.  nur  99..  nur  109..  OM 
SO/SO  2  Pf.  nur  22..  nur  21.*  DM 
la  zart#  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
110/200  6  Pf.  nur  S9,.  nur  <9,.  DM 
140700  7  Pf.  nur  «9..  nur  79.-  DM 
160  700  8  Pf.  nur  79.-  nur  09.-  DM 
80.00  2  Pf.  nur  17,-  nur  2t,-  DM 
Dies»  Bellen  halten  30 Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme- Rückgaberecht.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30.— DM  portofrei  I  Ab 
50,—  DM  0%  Rabatt,  Inlettfarbe  bitte 
stets  angtben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abf.  tt  Kurfürtltmfr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Suche  ab  sof.  od.  z.  1.  Mürz  1961 

rlirliclieh  .llüdclien 

zum  Bedienen.  Auch  Mithilfe  I. 
Zimmer.  Gute  Bezahlung.  Fa- 
mlllcnanschl.  Wenn  mögt.  so¬ 
fortige  Blldzuschr.  an  Gasthaus 
u.  Pension  Willy  Volz,  Aichel¬ 
berg  bei  Wlldbad  (Schwarzw.). 


Bekanntschaften 


Mar».  ,$cnneni(hein'  litro  II II  II  I  II 
Auslese  «underhores  Aroma  UwlIIIJ 

4‘.  kg  n*  to  (IR  PId. -Eimer)  DM  17,18 
2',.  kg  rette  (  I  Pfd.  Eimer)  OM  9.8t 
Eeist  Etmefbereduigeo  Soll  *0  fahren'  Nodm.  ob 
HaatghaosSelbeld  4  Ce,  11  Nortorf  Holst 


.In n gen  31  adelten 

(auch  Schulentlassene)  fUr  mei¬ 
nen  Haushalt  sofort  oder  spk- 
ter  bei  vollem  Famlllenanschi 
und  hohem  Gehalt  gesucht.  Ei¬ 
gen.  Zimmer.  Frau  Else  Döpper, 
Hagen  (Westf).  Hof  Strucken- 
berg. 


OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt 
bürg  13. 

Suche  eine  Bauerskrtegerwltwe  aus 

nelmeottn,.«  bIIaIhcI  ««■  V.  Art  T 


2  Freundinnen,  ev,.  17  und  18  J„ 
1.65  gr..  dkbl.,  suchen  Bekanntsdi. 
mit  lg.  Herren.  Alter  20  b.  25  J.  er¬ 
wünscht  Ernstgem.  Blldzuschr, 
erb.  u.  Nr.  10  6B7  Das  OstpreuOen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  12. 


Endvterzlgerln, 


Könlgsbergerln. 
sucht  nette  Arbeitskameradln  aus 

Ostpreußen  mit  guten  Kochkennt- 
ntssen.  Mud.  lündl.  Haushalt, 
schöne  waldreiche  Gegend.  Keine 
Außenarbeltcn  Angeb  erb  .  an 
Elverfeldt,  Canstein  bei  Mars¬ 
berg  (Sauerlandl. 


Ostpreußen,  alleinst..  cv„  b.  50  J.. 
zur  gemelns.  Haushalts?.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  10  581  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz  -Abt.,  Hamburg  13. 

Welche  ehrl.  Landsmännin  möchte 
mit  mir  den  Lebensweg  teilen? 
Bin  28  1.79.  ev.,  ges.  Einkommen, 
mit  Eigenheim  (Kr.  Ltngen).  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  10  465  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Sonderangebot 

Feiner  Streifendamast 

Blütenweiße  Austfeuerwascho 
6  teilige  t  Paket  enorm  billig 

2  Oberbeifberuge,  2  Kopfkiisenbe* 
rüg®.  2  Bettücher  la  150/250  in 
Cellophan  -Gesehen  kau  fmochung 

Paket  130/200  nur  50,-  DM 
Paket  140/200  nur  52, -  DM 
Paket  160/200  nur  55,—  DM 

Nachnahme  - RGckgobe re cht 
portofrei  und  3  °.'a  Rabatt. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürttenstraße  30 
Oitdeuticher  Betrieb 


Schweiz 

Gesucht 

Tochter 

mit  etwas  Kochkenntnlss..  wird 
auch  angelernt.  Schöner  Ver¬ 
dienst  und  genügend  Freizeit. 
Angeb.  erb.  Fam.  Walz.  Backe¬ 
rei,  Brienz  am  See  (Schweiz). 


Suche  eine  ruhige  und  gutherzige 
Betreuerin  für  meine  linksseitig 
gelahmte  Frau,  die  auch  d.  Haush. 
f.  2  Per»,  macht.  Gr.  Wasche  außer 
Haus.  Biete  100  DM  monatl..  Ver- 
plleg.  u.  Unterk  Alter  v.  40—45  .T., 
Kriegswitwe  od.  Rentnerin.  Be¬ 
werb.  erb.  Fritz  Naujoks,  Beuel 
a.  Rh.,  Schevustestraßc  45. 


(24b>  OstpreuOc,  63  J,  ev..  sol.,  kl. 
Vermögen  u.  Rente,  sucht  Lebens¬ 
gefährtin  m.  Wohnung  od.  Eigen¬ 
heim.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  10  612 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13.  _ 

Ostpr.  Handwerker,  28  1,80,  ev„  jetzt 
Hessen, 


•  Beste  Salzfettheringe! 

12-kg-Bahnelm.  b.  140  Stck.  13.95  DM 
30-kg-Bahnfaß  b.  350  Stck  28  95  DM 
Rollm..Brather.,  Lachs.  Olsard  usw 
5  kg  Werbe-Sort..  Nachn.  12.95  DM  ab 
Robert  Leweas,  Breme  rhav.-Föll  f 


Wer  sucht  als 

Hausgehilfin 

ein  nettes  Zuhause?  Moderner 
3-Pers.-Praxtshaush.  Aufwart, 
vorhanden,  automatische  Ge¬ 
schirrspülmaschine,  mögt,  selb¬ 
ständig,  ordentlich  u.  gewissen¬ 
haft.  bei  Höchstgehalt  sofort  od. 
später  gesucht.  Nachr.  erb.  Dr. 
Grlcpentrog,  Kassel,  Klrchweg 
Nr.  86 


Stellengesuch« 


_  sucht  auf  diesem  Wege; 

ein  nettes  Mädel  kennenzulemen.' 
Nur  emstgem.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  10  610  Das  Ostpreußenblau. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

2  alteinst.  Steinbuckfrauen,  50  und 
49  J.,  ev..  dklbl.,  1.60  gr„  eine 


Tischtennistische 


Ostpr.  Bauer,  Jetzt  Rentner.  60  .T., 
sucht  leiehte  Arbeit,  gleich  oder 
später,  gegen  Wohnung.  Verpfle¬ 
gung  u,  - 


sb  Ptbrfk 

»norm  preliw,  Gratiskatalog  anfordern  I 
Mos  Bahr,  AbL  Himburg- Bmnleld 


Stellenangebote 


etwas  Taschengeld.  Bet¬ 
ten  u.  Wüsche  vorhanden.  Angeb 
erb.  u  Nr.  10  605  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Osfpreufiisdie  Landsleute  I 

I  Jetzt  kauten! 

Preise 

stark  herabgesetzt 
für  SCHREIBMASCHINEN 
aus  Vorführbeständen 

JgsgSk  Iroltdem  I»  htm  UmtRfidndit 
fordern  W  Grjtüjtälog  0  es 

I  NOTHEL 

Göttingan,  W«end«t  Straß«  11 


Verdien«!  im  Holm  •  auch  für  Frauen  • 
bi«t«t:S. Böhm, Königsborg  KrWetxtar 

find.  Aufnahme  und  Heimat  bei 
Landsleuten  gegen  Mithilfe  ln  d. 
Landwirtschaft.  Zuschr.  mit  Ge- 
haltanapr.  erb.  u.  Nr.  10  694  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


(.Soling.  QualiUl 


Ix. Prob* 


r.Ul.nd.  N.dlb 


11111  Ctiirlf  0,08  mm  2,90,  3,70,  4.90 

1UU  0lUll\  0.06  nun  4,10,  4,95,  5,40 

Kam  Rlitko,  RQdcgaberecht,  30  Tage  Ziel. 
Abt.  18  KONNEX- Varsendh.Oldenbural.O. 


Hamburg  13. 


Ostpr.  Berufslandwlrl,  57  J 


verh.. 

2  Kind.,  sucht  Stelle  als  Verwalter 
auf  größ.  Betrieb.  Vertr.  m.  allen 
Böden.  Hackfrucht.  Vermehrun¬ 
gen,  Viehzucht.  Kassen-  u.  Buch¬ 
führung  sowie  Verkauf.  Guter 
Leuteumgang,  beste  Maschinen¬ 
kenntnisse.  Georg  Tlnsehmnnn, 
Iffeldorf  (Oberb),  Kr.  Wellhelm. 


remen!  Kfm.  Angest.  (Ostpreu- 
ßln).  36/1.67,  ev.,  schl..  mittelbl.. 
möchte  netten,  charakterf.  Ehe¬ 
partner  zw.  Heirat  kennenlcmen. 
Nur  emstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
10  602  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 


Intelligentes  und  erfahrenes 

Haus-  und  Zimmermäddien 

ab  sofort  für  Saison  oder  ganz¬ 
jährig  gesucht.  Geregelte  Ar¬ 
beitszeit  Netto  (ausbezahlter 
Betrag)  230  DM  monatlich.  Kost 
und  Logis  Im  Hause.  Bewer¬ 
bungen  bitte  nebst  Paßbild  zu 
richten  an: 

Kurhotel  Villa  Carola 
Bad  Nauheim,  KUchlerstraße  2 


BKTTI  E  I)  F,  K  K 

(füllfertig) 

l W  ■/■kg  handgaidiliiMn 

DM  9,30,  11,20,  12,60, 
«All  ^  \  15,50  und  17,- 
T g  i,i  kg  ungeichliuen 

ninnn dm  3,2s,  5,25,  10,25, 

13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

St*pp-,Daunan.,Taga>dacfcan,BaH. 

wäsdi«  u.  Inl-tl  von  der  Foditlrma 

B  l  A  H  U  T ,  furth  i.  Wald  °de' 
BLAHUT,  Krumbadi  Sdiwoben 

VtflangM  Sit  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedod  ondoaraltig  dadien 


Nebenverdienst! 

Fordern  81#  Prospekt  .Verdienen 
Sie  bis  120  DM  wöchenll.  au  Hause’ 

v  fPückp  1  HKISKCC  *  Helde/Holet. 


Vierzigerin,  berufst.,  led..  ev.,  1,68, 
sportl..  vlels.  interessiert,  suefit 
Bekanntschaft  mit  gebild.  Herrn 
b.  55  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  10  576 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 


Ostpr.  Rauer,  zuvcrl..  54  J..  Jung¬ 
geselle,  sucht  Arbeit  In  Landwirt¬ 
schaft.  Zuschr.  erb.  Erich  Klink, 
Z.  Z.  Berlin  NW  21.  Waldstr.  55. 


Hamburg  13. 


7«.-  r>M  u.  mehr  jede  Wodie  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Oualitäb-Kalfees! 

Preisgünstiges,  bemustertes  An¬ 
gebot  durch  unsere  Abtlg.  356 

RÖSTEREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  561 


(21a)  Ostpreußin  (Hausgeh.).  34  1.68. 
cv„  dkbl.,  häusl.  u.  Strebs.,  Aus¬ 
steuer  vorhand.,  wünscht  solid 
aufr.  Herrn  zw.  späterer  Helral 


Wegen  Verheiratung  der  bisherigen  Hilfe  wird  zur  Unter¬ 
stützung  der  Heimleiterin  (Ostpr.)  für  ein  Schullandheim  ln 
landschaftlich  schöner  Gegend 

geeignete  Kraft 

ab  1.  4.  1961  gesucht.  Bewerbungen  erbeten  an  Schullandheim, 
(20b)  Göttingen,  Am  Warteberg. 


(lAttlidi  Irindi  au«  dem  Raudi- 

12  Pfd.  Holstein.  I)aut*r-U/Ilrci 
(Cervelat-  und  Piockwurat)” 
2*Pld.-l)s.  Rlenen-BlQt. -Honig 
2  Pfund  Tilsiter  */«- Fett-Käse 
Alle«  m.  in  ca.  4-kg-br  -  17  QC 
Paket. Werkpreis  nur  DM  1 ' 
Nadmahmo  «K  H.  Krogmann. 
Nortorf  (Holst  )  1  Alteatea 

Ven.-Hau«  d.  A.  Deutarhlands 


INS  AUSLAND? 


Guta  ungebildete 

Krankensclinciterii 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Güte  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährtelsteL  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslaut  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwestemschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  StädL  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62 


Niglltfck.  I.  UM  mR  24  mUtm  I6e6«sl  fo H  Sie  nur 

.Wann?  Wohin?  Wie  ?*Progromm"gralit  p,itv- 

frei  vee  frtevaononol  («oiotli,  LblBYl  380*16,15  36 

Grillsprospekt  —  Bis  zu  1000.—  OM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Fostversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
.Freizeit"  anfordern  von  E  Alt- 
mann  KG.,  Abt.  XD  102.  Hbg.  2g. 

Helm-  u.  Krelzeltverdlenst.  Fund'- 


ALBERTEN 

Echt  Silber,  vergolde'.  8)5 
NemalainKlknikR  -  ■  ■ 
mit  glattem  Baden  ■  •  • 
alt  Blutennadel  mit  Sldterung 
echt  58S  Gold, 
mll  glattem  Bodon  •  •  ■ 
alt  Blutennadal  mit  Sldterung 


Hamburg  13. 


gettemoelt 
DM  2.50 
DM  6.00 
DM  11.00 


Inlaleg  Loit.aloi 


Berufs  (auch  Kriegsvers.  oder 
Spatheimkehrer)  m.  Herzensbil¬ 
dung  sucht  Bekanntsch.  m.  liebev. 
natürl.  Ostpreußin  (Angest.).  42 
1.60.  ev..  led..  ohne  Anhang,  schl.. 
mit  Neubauwohnung  und  Sinn  f. 
gemütl.  Häuslichkeit?  Ernstgem. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  10  710  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


München- Voter  stoßen 


lüncfien-Valeritettei 


Soest  (Westf),  Fach  589. 


i?a&D(iD(ira»&cjS(äQ<3(ira 


f  Dl#  Verlobung  unserer  Tochter 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt^ 

Sybille 

mit  Herrn 

Sybille  Schlegel 

Oberleutnant 

Hubertus  Senff 

Hubertus  Senff 

geben  wir  bekannt. 

Oberleutnant 

Ernst  Schlegel 

lm  Panzerbatalllon  213 

und  Frau  Irmgard 

gcb.  Ackermann 

Augustdorf  Detmold 

Detmold  Jerxen 

früher 

früher  Adl.  Rehsau 

Forstamt  Drusken 

Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 

Kreis  Wehlau.  Ostpr. 

^  29.  Januar  1961  j 

Wir  haben  geheiratet 

Frilz  Riedemann 
Irene  Riedemann 


gcb.  Bach 

Melsungen,  Schöne  Aussicht  40 

früh.  Mühlhausen.  Ostpr.,  Bahnhofstraße  3tb,  Straßenmeisterei 
7.  Januar  1961 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  4  Februar  1961 
grüßen  wir  alle  Verwandten, 
Bekannten  und  Freunde  recht 
herzlich. 

Friedrich  Zimmeck 
und  Frau  Anna 

geb.  Zimmeck 

(24a)  Cadenberge  (Niedcrelbc) 
Heideweg  12 
früher  DcuUchhelde 
Kreis  Ottelsburg 


Zu  unserer  Goldenen  Hochzeit 
sind  uns  so  zahlreiche  Gratula¬ 
tionen  zugegnngen.  dnß  wir  nur 
auf  diesem  Wege  danken  kön¬ 
nen. 

August  Scherello 
und  Frau  Maria 

geb.  Mllewsky 


Stolberg  (Rheinland) 
Slegwarthstraße  6 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
13,  Februar  1961 

Gustav  Fortak 
und  Frau  Maria 

geb.  Legner 


Llngcn  (Ems).  Erlkaweg  12 
früher  Wlllenberg,  Ostpreußen 


Am  6.  Februar  1961  sind  unsere 
lieben  Eltern 

Straßenmeister  I.  R. 

Rudolf  Hinske 
und  Frau  Anna 

gcb.  Rehberg 

fr.  ZInten  und  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Vochem  Brühl 
Matthäusstraßc  9 

43  Jahre  verheiratet. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Ihre  Kinder 
und  der  einzige 
Enkel  Karlchen 


So  Gott  will,  darf  unsere  liebe 
Mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter 

Ida  Sarrasch 

geb.  Marmulla 

früh.  Grabenhof.  Kr.  Sensburg 
Ostpreußen 

Jetzt  Wolfsburg.  Hufelandwcg  4 
am  9.  Februar  1961  Ihren  75.  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Gnade 
Witwe  Anna  Blum 
geb.  Sarrasch 
Mela  Thiel,  geb.  Sarrasch 
Hans  Sarrasch 
Hanna  Geruschkat 
geb.  Sarrasch 
Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
sechs  Enkel 
und  ein  Urenkel 


Eugen  Hennig 
und  Frau  Frieda 

geb.  Lasarzik 
aus  Schwentalnen 
Kreis  Treuburg.  Ostpreußen 
leierten  am  30.  Januar  1961  ihre 
Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Eckhardt 
und  Hannelore 
Hamburg-Altona 
Wohlcrsallee  27 


Meine  lieben  Eltern 

Heinrich  Pönopp 
und  Frau  Frieda 

geb.  Pusch 

aus  Pobcthcn  Samland 

feiern  am  8.  Februar  1961  ihre 
Silberne  Hochzeit  In  Heide 
(Holst),  LUttenheid  49. 

Es  gratulieren 

Sohn  Harry  und  Frau  Maren 
sowie  die  beiden  Enkel 
Birgit  und  Petra 


Am  7  Februar  1961  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern,  der 

Landwirt 

Otto  Gilde 
und  Frau  Helene 

geb.  Reichelt 
früher  Neunassau 
jetzt  Lübeck.  Reetweg  13 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst 

die  dankbaren  Kinder 

Lübeck,  Februar  1961 


Am  14.  Februar  1961  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Heimat¬ 
freund 

Lehrer  1.  R. 

Heinrich  Stramka 

früher  Bkrenfang.  Rautengrund 
Tilsit,  Metzstraße  59 
Jetzt  Hannover.  Jordanstraße  23 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Helene  Stramka 
geb.  Dietrich 
Tochter  Alice  Conrad 
geb.  Stramka 
Sohn  Gerhard 
Schwiegersohn  Rudolf 
und  Alfred  Rehbock 


So  Gott  will,  feiert  am  7.  Fe¬ 
bruar  1961  unsere  liebe  Mutter 


Marie  Koch 

früher  Eichendorf 
Kreis  Johannisburg 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Gnade 

Ihre  Töchter 

Emi.  Hedwig  und  Lisbcth 

Hemer-Landhausen 
Kreis  Iserlohn 


Wir  gedenken  auch  unserer 
Brüder 

Hauptmann 
Iians  Koch 

geb.  am  21.  9.  1908 
gef.  20.  3.  1945  ln  Schlesien 

Feldwebel 
Willi  Koch 
geb.  am  18.  1.  1914 
vermißt  1944  ln  Italien 


Walter  Koch 

geb.  am  23.  1.  1917 
gef.  14.  1.  1943  ln  Stalingrad 

sowie  unseres  Vaters,  der  1945 
bei  HelligenbetI  starb. 


Meinem  lieben  Mann.  Vater, 
Schwiegervater  und  unserem 
guten  Opa 

Fritz  Dunz 

aus  Rositten,  Kr.  Pr.-Eylau 
jetzt  ln  Hodenhagen 
Kreis  Fallingbostel 
gratulieren  wir  herzllchst  zu 
seinem  70.  Geburtstag  am  5.  Fe¬ 
bruar  1961.  Wir  wünschen  ihm. 
daß  er  diesen  Tag  noch  recht 
oft  und  bei  bester  Gesundheit 
feiern  kann. 

Ella  Dunz 

Edith  Ratke.  Heinz  Ratke 
und  die  beiden  Enkelkinder 
Gisela  und  Martin 
Hodenhagen 
und  Köln-Dellbrück 


Am  4.  Februar  1961  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater,  I 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Onkel 

Emil  Schigat 

früh.  Bauer  und  Bürgermeister 
ln  Hirschflur,  Kr.  Tllsit-Ragnit 
Jetzt  JUbek.  Kreis  Schleswig 
seinen  70.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  im  Na¬ 
men  aller  Angehörigen 

Gerda  und  Fredl 


Am  27.  Januar  1961  feierte  der 
Landwirt 

Willi  Keßler 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
'  und  seine  Kinder 

Quelle,  Rudolf-VIrchow-Str.  617 
früher  Aulenbach 
Kreis  Insterburg 


Am  3.  Februar  1961  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Carl  Liebe 

aus  Königsberg  Pr. 
Knochenstraße  S2 
Jetzt  Celle  (Han). 
Harburgcr  Straße  20 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  aufs  herzlichste 
und  wünschen  Ihm  weiterhin 
noch  viele  frohe  und  gesunde 
Lebensjahre 

seine  Kinder 
und  Enkel 


Unsere  gute  Mutl,  Frau 

Margarete  Liedtke 

Bad  Nauhelm-Nord 
Katharinenstraße  3 
früher  Prangenau.  Rastenburg 
Ostpreußen 

feiert  am  10.  Februar  1961,  kurze 
Zelt  nach  Ihrer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Ihren  71.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 


Zum  70.  Geburtstage  am  0.  Fe¬ 
bruar  1901  gratulieren  dem 

Postassistenten  1.  R. 

Fritz  Fuhr 

Irüh.  AlbrechLsdorf,  Ostpreußen 
jetzt  Molfsee  bei  Kiel 
recht  herzllchst 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Frau  Elise  Sampel 

früher  wohnhaft  ln  Königsberg 
Pr..  Am  Wirrgraben  20.  Jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Helene  Knorr  ln 
Berlin-Zehlendorf,  Straße  604, 
Haus  Nr.  4.  wird  am  7.  Februar 
1961  80  Jahre  alt.  Sie  befindet 
sich  ln  körperlicher  und  geisti¬ 
ger  Frische. 


Unserem  Heben  Vater 
Reichsbahnbetrlcbswart  l.  R. 

Hermann  Brede 

Jetzt  Geseke  (Westf) 
Südmaucr  12 

zu  seinem  70.  Geburtstag  am 
6.  Februar  1961  die  allcrhcrz- 
llchsten  Glückwünsche. 

Die  dankbaren  Söhne 
Walter,  Herbert 
und  Werner 
mit  Familien 

früher  Allensteln.  Ostpreußen 
Hermann-Görlng-Straße  4 


So  Gott  will,  feiert  mein  lieber 
Mann 

Wilhelm  Nöckel 

Königsberg  Pr..  Caubstraße  5 
am  7.  Februar  1961  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  einen  gesegneten  Le¬ 
bensabend 

seine  Frau 

seine  Geschwister 

Schwägerinnen 

Nichten.  Neffen 

Großnichten 

und  Großneffen 


Düsseldorf-Ober  kassel 
Barmer  Straße  23 


Unserer  lieben  Mutti  und  Omi 

Helene  Galenza 

geb.  Wormuth 

zum  75.  Geburtstage  am  9.  Fe¬ 
bruar  1961  herzliche  Glück-  und 
Segenswünsche. 

Die  Kinder  und  Enkelkinder 
Eva  Nehls.  verw.  Baumann 
geb.  Galenza 
Hamburg-Blankenese 
Kurt  Galenza 
Halstenbek  (Holst) 
Ahomweg  15 
Heinz  Galenza 
Darmstadt,  Am  Pelz  99 


Hamburg-Blankenese 
Sülldorfer  Heideweg  8 
früher  Allensteln 


Wilhelm  u.  Anna  Riess 

z.  Z.  auf  Besuch  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Ursula  Lyons,  Kenmore, 
USA.  wünschen  allen  Tilsiter 
Freunden  ein  frohes  neues  Jahr. 

Mit  heimatlichem  Gruß 
Wilhelm  u.  Anna  Riess 


(16)  Wölfersheim  üb.  Friedberg 
(Hessen),  Bruuhofstraße  6 


Familien-Anzelgen 
Ins  Ostpreußenblatt 


4.  Februar  1961  t  Seite  18 


Echte 

ostpreufjische 


Das  Ostpreußenblatt 


Heilsameßellwärme 


■  »  spendet  sofort  das  fabelhafte  Spe- 

Landlcbcrwurst  500  g  2, CO  DM  ztal-Flauschbettuch  .Rheumafeind“. 

Thüringer  Blutwurst  SO«  g  3.60  DM  Gr.  150  -  35«  cm.  Das  Paar  -  cello- 
Mettwurst.  Kgb.  Art  500  g  3,— DM  verpackt  -  kostet  38.90  DM  zuzdgl 
Ostpr.  Preßkopf  500  g  3.— DM  Porto  u  Verpackung.  Nachnahme 

mit  KUmmel  mit  Rückgabe  recht.  Garantieschein. 

Kalbaleberwurst  500  g  4.—  DM  11.  Jung.  Abt.  X.  Boxberg  (Baden) 


Ostpr.  Preßkopf  500  g  3.—  DM  Porto  u  Verpackung.  Nachnahme 

mit  KUmmel  mit  Rückgabe  recht  Garantieschein. 

Kalbaleberwurst  500  g  4.—  DM  H.  Jung,  Abt.  X.  Boxberg  (Baden) 

Grützwurst  Dose  400  g  1.00  DM - 

sämtliche  Wurstwaren  sind  zum  y» 

Versand  gut  angerkuchert  //  A  A 

Ab  3  kg  portofre^-^Nachnahm,  ij  ll llZCll L C 

Fabrikation^ r^mer^  Heisch-  und  QMpr  (SICllküstt.  „affe 

Reudern.  Kreis  Nürtingen  (Württ)  Masuren.  Elche,  Königsberg)  Preise 

früher  Llska-Schaaken  24.-  35.-  und  40.-  DM.  Un- 

Kreis  Königsberg  Pr  verbind  1.  Auswahlsendung  schickt 

Kreis  Königsberg  Pr.  Kurt  Nclim(inn  rlensburg.  Angel- 

-  sunder  Weg  40.  fr.  Königsberg  Fr. 


Echter  ■ 

Linden-  H  O  fl  I  Q  Geflügelkleinfleisch 

b,ülen'  faustgroße  Stücke.  90  •  •  Fletsch 

gar  naturrein  die  köstl  begehrte  Ä-Pfd. -Paket  13.50  DM  Nachnahme 
Qualität,  von  Honlgkennem  bevor-  Geflügel-Hinz,  Abbehausen  (Oldb) 
rügt,  empfehle  pretsgünst  :  Post- 

dose  9  Pfd  netto  c4'/,  kg)  22.50  DM  |-  C(\QT  f  orvohonnOTl 
5  Pfd  netto  (2V,  Kg)  13.50  DM  porto-  IQ  OUcl  L 1 1] C II C U II C II 
frei  Nachn  Reimer*  Laodh.  Hol-  .  ..  .  . 

menhof.  Abt.  7.  Qutckbom  (Holst),  (nuf  amtstierarznicnem  Attest) 

-  flotte  Leger,  kerngesund,  w.  Legh.. 

rAnrnnrTTrt,  'VH  ’  cbhf  Ital.  6—7  DM.  Kreuz.,  L-Hy- 

0BERBETTEN  ^  brlden  u  H>'-Llne  1  DM  mehr  3  Tg 

u  u  l  n  u  i  II  l  n  ’z  Ans.  Nachn.-Versand.  Leb.  Ank. 
130  200  cm,  3*  •  kg  Federfüll.  30.60  DM  garant.  Eintagsküken,  Enten  usw 
Steppdecken,  BetfwCnche.  -  Katot.  qr ol  Gratiskatalog  fordern.  Geflügelfarm 
k  Ob«rf rank !*<♦»•  B«Hf*d*rnfabiik  A  F.  Köckerling.  Neuenkirchen  55  über 
Ah.  Abt  70  (13a)  Waiamoln  Poaif  (iÜter>loh,  Ruf  311. 


Geflügelkleinfleisch 


Dlrektab_Fabrlk 

Gustav  yCi\ 

Springer  ■'  | 

N  a  c  h  f . 

gegründet  1660 

Hamburg  26  Jr 

Jordamtr  afj«  8  ^|iA^ 

Inh.:  Gustav  Salewskl 
früher  Königsberg  Pr. 
BArenfang  Vol.*'#  üiFl  ‘/»Fl 
nach  ostpr.  Art  40  10.30  5.40 
Starkstrom  50  9.70  5.10 

der  milde  Wodka 
Domherr  45  11,—  5.75 

feiner  Magenlikör 
Baumeister  45  11,—  5,75 

rassig  Herrenllkör 
Gusprlna  grün  56  12.40  6.40 
feiner  Kräuterlikör 
Mokka-Muselmann  35  8.60  4.50 
echter  Mokka-Likör 
Jamaika-Rum- 

VerschnlU  45  8.90  4.70 

Versand  ab  *.  »  Fl.  oder  « •  Fl 
porto-  u.  verpackungsfrei  gegen 
Nachnahme- 


Tilsiter  Markenkase 

von  dei  Kuh  zum  Verbraucher 
OstpreuOtscher  Typ  Broten  zu 
etwa  3.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  pei 
rost.  einschließlich  Verpackuni! 

voll (of  1  jo  Kilo  3.80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

(34bi  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 
Betr.-Lelter:  E.  Franzkowskl 

früher  Sodchnen  _ 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FornumxOqe 
(früher  Königsberg  Pr.) 
Hamburg  23  •  Rojjberg  12 
Fernrut  25  23  29 

Wl«  Alsobol -  Trinker  oufhö- 

f#n* ,ü  b*fnnken 

Gratitprotptkl  v«rio*g«n  I 
Sonoro-lobot.  4M.  97.  Sdmellbfu»»  (Sdiweil' 

•  Original  Kuckucksuhren  • 


|  Gütersloh,  Ruf  3  81. 


Mot jes-Saizfetthcrinqo  V  UrigiHÜI  RUCKUCKSUnren  W 

brvuo  *\  "  3"  *  direkt  .  d  Schwarzw  Katalog  *r.t 

12'  kg  Bohneim.  12,«.  Vollher.  m  Kuckuck-Versand.  (IT)  Srhlltach  *T 
Rog.  u  Mildi  H  Io.  21.70.  14  lo.  37Jf7 

ediie  Schotten  Molles  81-Dj.  ,'*X  Ans!  Miele  auf  Tellzhig  l  BLUM- 
ob  Ems)  Nopp.  Abt.  58  Homburg  I»  Fertighaus  Abt  114  Kassel-Ha 


Nun  ruhen  für  Immer  Deine  nimmermüden  Hönde. 

Nach  fast  50  Jahren  gemeinsamem  Lebensweg  nahm 
mir  der  Herrgott  am  Sonntagmorgen,  dem  It.  De¬ 
zember  1960.  nach  zweitägigem  Krankenlager,  jedoch 
längerem  Herzleiden,  Im  75.  Lebensjahre  meine 
lnmgslgeliebte  Frau,  unsere  liebe  letzte  Schwester. 
Schwägerin.  Tante.  Nichte  und  Kusine 

Bertha  Lumma 

geh.  OUech 

früher  Orteisburg.  Markt  31 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Gustav  Lumma 


Wolfenbüttel.  Emst -Moritz- Amdt-Straße  166 


Am  2.  Januar  1961  entschlief  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  unsere  Hebe  Mutter,  meine  gute 
__  hhp  Schwiegermutter  und  unsere  treusorgende.  *lch  auf¬ 
opfernde  Großmutter 

Anna  Görlitz 

geb.  Mehl 

früher  Goldap.  Jahnstraße  3 
Im  fast  vollendeten  86  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Meier,  geb.  Görlitz 

Hamburg  39.  Cücillenstr.  1  n 
Paul  Görlitz 

Bielefeld,  Hohesfeld  10c 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  I.  Januar  1*81  auf  dem 
neuen  Friedhof  In  Hamburg-Ftnkcnwerder  statt. 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  am  »1.  Januar  1981  meine  liebe  Mutier, 
Schwiegermutter  und  unsere  Großmutter.  Frau 

Martha  Lykowsky 

geb.  Schmiereck 

früher  Königsberg  Pr..  Hotfmannstraße  3 
im  TI.  Lebensjahre  von  Ihrem  langen  und  schweren  Leiden. 


In  tiefer  Trauer 

Erwin  Lykowsky.  Hauptmann  a.  D. 
Llesel  Lykowsky.  geb.  Denk 
Werner  und  lngrborg 

Bad  Homburg  v.  d  H..  Louiienstraße  115 


HT.rr  üb*r  Lcb*n  und  r°0  nahm  heule  meine 
_  —  ,,eb^  F™u-  unsere  gute  Mutier  und  Schwieger¬ 

mutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Johanna  Schulz 

geb.  Krause 

früher  Nottnlckcn.  Kreis  Samland 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  83  Jah¬ 
ren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 
Ernst  Schulz 

Heinz  Srtiulz  und  Frau  Waltraut 
geb  Möller 
sechs  Enkelkinder 
und  die  übrigen  Anverwandten 

Neuß,  im  Brühl  5.  den  31.  Januar  1181 
Trauerhaus:  Am  llasenberg  SS 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Städtischen  Friedhof  zu  Neuß  am 
Rhein  stattgefunden 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Nach  Goltes  heiligem  Willen  entschlief  heute  mor¬ 
gen  durch  einen  UnglUcksfall  unsere  liebe  treusor¬ 
gende  Mutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 

Hedwig  Olschinski 


Inach  einem  christlichen  Leben,  lm  Alter  von  57  Jah¬ 
ren. 

In  tiefer  Trauer 

Gerhard  und  llansgcorg  Olschinski 
und  alle  Anverwandten 

•  •  \/i  *.*  ••  r.<  IM  *  ^  •  -...  .  .  •  y.l” 

Düsseldorf,  Bfnterimstraße  38.  den  20.  Januar' 1961 
früher  Ziegelei  Wllhelmßhof,  Kreis  Orteisburg 


Unsere  geliebte  Schwester,  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Kusine.  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante,  Frau 

Helene  Meylaender 

verw.  Rudzlo,  geb.  Ahl 

Ist  am  23.  Januar  1961  nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem 
Leiden  im  62.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Ida  Bretschneider,  geb.  Ahl 
Hildegard  Rudzlo,  geb.  Lemke 
Wolfgang  Rudzlo 


Lethe- Ahlhorn.  St. -Elisabeth-Stift 
Hannover,  Hildesheimer  Straße  44 


Die  Trauerfeier  hat  am  26.  Januar  1961  ln  der  Friedhofskapellc 
ln  Ahlhorn  stattgefunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  beschloß  mit  83  Jahren  am  29.  De¬ 
zember  1960  unsere  liebe  Mutter,  die 

Lehrerwltwe 


Emma  Bauszus 


geb.  Benkmann 

früher  Liebenfelde,  Kreis  Labiau 
Ihren  Lcbcn&kreis. 

Er  war  reich  gefüllt  mit  Arbeit.  Sorge  und  helfender  Liebe  für 
alle,  die  sie  kannte. 

In  tiefer  Trauer 
Familie  Erna  Blosze 

Velbert.  Dellerstraßc  12 
Familie  Edith  Klimrnek 

Solingen.  Auf  der  Höhe.  Nuübaumstraßc  77 


Wir  geben  tiefbetrübt  die  Nachricht,  daß  heute  früh  meine 
liebe  gute  Frau,  meine  tretisorgende  Mutti,  meine  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Barbara  Kurmies 


geb.  Wlerhert 


ruhig  entschlafen  ist. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Heinrich  Kurmle* 

I)r.  med.  Thea-Elise  llaumer,  geb.  Kurmies 
Dr.  med.  Franz  llaumer 


Fellbach  (Württ).  den  22  Januar  1961 
früher  Tilsit  und  Helnrichswaldc 


Henriette  Wilhelmi 

geb.  Marmulla 

In  stiller  Trauer 

Georg  Dihhert  und  Frau  Kate 
geb.  Wilhelmi 
und  alle  Angehörigen 

Fluggendorf.  den  24.  Januar  1961 
früher  Ramberg  Kr  ei,  Angerapp 


Jahrgang  12  Folget 


Alter  von  13  r  prau 

Großmutter  und  Schwester. 


Anna  Lange 


geb.  Buerhler 

früher  Stablacken,  Kreis  Insterburg 
In  tiefer  Trauer 

Erika  Lange,  Wodorf,  Kreis  Wismar 

Helene  Braun,  geb.  Lange,  Engelbostel 

Werner  Lange.  Frankenthal  (Ffalz).  Flchtestr.  l| 

Ruth  Lange,  geb.  Bublgkclt 

Sabine  und  Ute  I>ange 

Hans  llaugwltx,  Engelbostel 

Gisela  und  Dietmar  Haugwtt* 

Ewald  Buerhler,  Wismar 


Die  Beisetzung  fand  am  14.  Januar  tixit  auf  dem  Friedhof  In 
Dreveskirchen.  Kreis  Wismar,  statt. 


Am  31  Dezember  1960  verschied 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  unvergessene 
Mutier,  Groümuttcr.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Witwe 

Anna  Buchholz 

geb.  Lange 

aus  Königsberg  Pr 
Cranzer  Allee  59 

im  Alter  von  77  Jahren. 

Ihre  letzten  Gedanken  verweil¬ 
ten  nur  in  unserer  schönen  Hei¬ 
matstadt  Königsberg. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Erich  Buchholz 


Düsseldorf 
Erkrather  Straße  330 


Am  17.  Januar  1961  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
Hebe  Frau 

Mifiß  Magdalena  Klein 

geb.  Störmer 
im  69  Lebensjahre. 


■ln  «U«lrr  Twuvr  • 


Emil  Klein 


Schwenningen  (Neckar) 
Hans-Thoma-Weg  1 
früher  Königsberg  Pr.  und 
Insterburg.  Quandelstraße  11 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute  morgen.  8  Uhr, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Urgroßvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Joief  Ruch 

im  Alter  von  79  Jahren,  ver¬ 
sehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten  der  röm.-kath. 
Kirche. 


In  stiller  Trauer 

Elenore  Ruch,  geb.  Pulina 
Ihre  Kinder.  Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandten 


Düsseldorf.  Birkenstraße  103 
Berlin.  Rostock.  Kleinauheim 
den  1.  Januar  1961 


In  Leid  und  Schmerz 

Ein  treues  Menschenherz  ging 
heim. 

R.  OHo  Neumann 

•  1«  1.  1881  f  1«.  t.  IMl 


ln  stiller  Trauer 
Emilie  Neumann,  geb.  Juckel 

Barchel  31  bei  Bremervörde 
früher  Elchniederung.  Ostpr. 


«  mi  Obtsehllef  lm 

b  .  ?Jahrr  P'&WIch  und 
Ün»e7  uihn.mv‘n.  Ueb"  Mann 
VMer  Va,*r  und  GroU- 

SSEi  d"  Schwager  und 

Robert  Böhnke 

früh.  SochellsttHte  b.  Lochstadt 
Samland.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Minna  Böhnke 

Kellmghusen 
Königsberger  Straße  1e 

^rTm1LrM,£rhrfar„dr 24  ja- 

Itofahalle  statt  f’  dcr  K,1m)- 


ich  wollte  in  der  Heimat 
sterben. 

wenn  meine  letzte  Stunde 
naht. 

Nun  ruh’  Ith  hier  In  Friede, 
und  bin  an  meinem  Ziel. 

Fern  Ihrer  geliebten  Hclmit 
entschlief  nach  Jahrelang« 
Krankheit  am  5.  Januar  !M| 
meine  Uber  alles  Innlggcllcbte. 
herzensgute  Frau,  unsere  Hebt 
gute  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 

Auguste  Collien 

geh.  Szobrles 

im  61.  Lebensjahre. 


Tief  betrauert 

von  ihrem  Gatten 

Richard  Collien 
Luise  Schröder,  geb.  Szobrles 
und  Familie 

Itenuo  Szobries  und  Familie 
Kurl  Szobrles  und  Familie 
K.'ite  Broszelt,  geb.  Szobries 
.••schwifiter 
und  Anverwandte 


Duisburg-Hamborn 
Maxstraßc  21 
den  23.  Januar  1961 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 
Kallkappcr  Straße  66 


Am  26  Dezember  1960  glnjj  UP* 
sere  liebe  gute  Mutter,  Schwie¬ 
ger-  und  Großmutter.  Frau 


Johanne  Friedrich 

geb.  Armonell 

geb.  13.  8.  1893 

In  Lasdchncn,  Kreis  Fillkall» 

nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  für  Immer  von  uns. 


Im  Namen  aller  Geschwister 
und  Verwandten 

Elfrlcde  Dorn.  geb.  Friedrich 
Berlin  N  65.  Sprengclstraße  ft 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  24.  Januar  1981  nadt 
schwerem,  mit  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  mein  Heber  Mann, 
unsei  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

.  Oberbuhnwärter  I.  R. 

Otto  Borm 

früher  Pr.-Eylau 
Konigsberger  Straße  87  69 

im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Borm,  geb.  Rohdr 
Kinder,  Enke!  und  trrnkfl 

Nulda  (Hessen),  Raun  6 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  13.  Junusr 
1961  kurz  vor  seinem  82  6** 
burtstage.  unser  lieber  Vater, 
Großvater,  Urgroßvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Rahnheamter  I.  R. 

Friedrich  Anders 

aus  Kranichbruch,  Ostpreufl*« 

In  stiller  Trauer  und 
im  Namen  aller  Angehörigen 

K.  Stamm  und  Frau  Gertm* 

geb.  Anders 


Husum.  Stadtweg  27 
Beigesetzt  ln  Wuppertal. 


fexle  für  Faniilierianzei?**' 
deutlich  schreiben! 


Jaliryang  12  /  Folge  5 


Das  Ostpreulienblatt 


4.  Februar  1961  /  Seite  19 


Am  21.  Januar  1MI  verstarb  nach  langer  Krankhell  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater  Großvater.  Schwiegervater.  Btu- 
der,  Schwager  und  Onkel,  der 

Schmiedemeister 

Johann  Potchul 

früher  Slegcnau.  Kreis  Johanntsburg,  Ostpreußen 
Im  72.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  geliebten  Söhnen  Erich  und  Kurt,  beide 
gefallen  lra  Osten  IMS. 

ln  stiller  Trauer 

Krau  Amalie  Potchul,  geb.  Kowalewskl 
Gertrud  Cremer,  geb.  Potchul 
Hilde  Potchul 
Günter  1 

Manfred  :  als  Enkelkinder 

Vulkbert  I 

sowie  alle  Anverwandten 

Neu-Tollow.  Kreis  Wismar  (Meckl)  ' 


Braunschwelg.  Schöppenstedter  Straße  41 
Salzgltter-Bad 

früher  Königsberg  Pr..  Ostendorffstraße  ( 


Hugo  Kairies 


lm  Alter  von  55  Jahren. 


Im  52.  Lebensjahre. 


Mein  lieber  Mann  und  Lebenskamerad,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Richard  Janetzko 

ist  lm  85.  Lebensjahre  von  seinem  schweren  Leiden  erlöst  wor¬ 
den. 

In  tiefer  Trauer 

Brunhilde  Janetzko,  geb.  Royeck 

\  I-  .  •  .  I  i 

Hamburg-Blankenese,  Osdorfer  Landstraße  321,  20.  Januar  1961 
früher  Schncegrund.  Kreis  Goldap,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Blankenescr  Friedhof  stattgefun¬ 
den. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  13.  Januar  1961  nach 
schwerer  Krankheit  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Rottenmelster  1.  R. 

Albert  Kurowski 

früher  Königsberg  Pr. 
im  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Herta  Nickel,  geb.  Kurowski 
Senta  Arendt,  geb.  Kurowski 
Otto  Kurowski 
Gertrude  Rojahn 
sowie  die  Schwiegertöchter 
.  Schwiegersöhne 

und  Enkelkinder 

Horrem,  Gcrhart-Hauptmann-Straße  4 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  18.  Januar  196t, 
Iß  Nortorf,  Kreis  Rendsburg. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  21.  Januar  1981  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 

William  Friedrich 

kurz  vor  Vollendung  seines  87.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Friedrich,  geb.  Alblcn 

Lothar  Friedrich 

Ingrid  Friedrich 

Dora  Friedrich,  geb.  Huwald 

Achim  Friedrich 

Norbert  Menne 


Fern  von  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  20.  Januar  1961 
nach  langem,  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden,  sanft 
und  ruhig  mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder  und  Schwager 


In  tiefer  Trauer 

Luise  Kalrles,  geb.  Dummentat 
Horst  Kairies 

und  Martha  Schwarzin  als  Verlobte 

Hans  Günter  Knat  und  Helga  Knaf,  geb.  Kalrles 

zwei  Enkelkinder 


Hagen  (Westfalen),  Amdtstraße  19  a 

früher  Waldreüten  (Skroblinen).  Kreis  Tllslt-Ragnit 


Am  17.  Januar  1981  entschlief  nach  längerem,  mit  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  mein  lieber  Mann  und.  guter  Vater.  Heber 
Bruder.  Schwager,  Vetter  und  Onkel 


Erich  Weifj 

aus  Mohrungen  Abbau.  Ostpreußen 


In  stiUer  Trauer 

Meta  Weiß,  geb.  Urbschat 
Hannelore  und  Werner 
Erna  Wölk.  geb.  Weiß 
Willi  Wölk 
und  Anverwandte 


Hamburg-Barmbek.  Dieselstraße  61 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  15.  Januar  1961  mein  lie¬ 
ber  Mann,  Unser  guter  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Paul  Bedarf 

früher  Allenburg,  Ostpreußen 

nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  lm  Alter 
von  6t  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Bedarf,  geb.  Wenzel 
und  Kinder 

Siegen  (Westf),  Tiergartenstraße  31 


Am  19.  Januar  1961  verstarb  nach  schwerer  Krankheit,  wenige 
Tage  vor  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres 

Gerhard  von  Janson 

Kapitän  zur  See  a.  D. 

Ehrcnkoinmendator  des  Johanniterordens 


In  tiefer  Trauer 

Elisabeth  Freifrau  von  Varnbüler 

geb.  v.  Albertl 

Annemarie  von  Janson,  geb.  Grubcr 
Susanne  von  Janson 
Thilo  von  Janson 

Hermann  Freiherr  Hofer  von  Lobenstein 


Schloß  Warthausen  bei  Blberach  (RIß) 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  23.  Januar  1961, 
fern  der  Heimat,  mein  lnntgstgellebter  Mann,  der 

Ilauptlehrer  1.  R. 

Rudolf  Czibur 

früher  Georgenthal,  Kreis  Mohrungen 
Im  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Johanna  Czibur,  geb.  Bohm.  Lehrerin 
Varel  (Oldb),  Frtedrlch-August-Straße  13 


Es  Ist  bestimmt  tn  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat,  muß  scheiden. 

Am  3.  Januar  1961  nahm  Gott  meinen  geliebten  unvergessenen 
Mann,  meinen  lieben  treusorgenden  Vater,  unseren  lieben  Bru¬ 
der.  Schwiegersohn.  Schwager  und  Onkel,  den 

Tclcgraphenlelttingsaufseher 


Robert  Pellny 


plötzlich  und  unerwartet,  Infolge  eines  Herzschlages,  zu  sich 
In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Pellny,  geb.  Lyttwin 

■  ’  und  Tochter 


Karlsruhe-West.  Sudetenstraßo  92 
früher  Lötzen.  Bahnhofstraße  2 


Am  24.  Januar  1961  verschied  lm  Alter  von  83  Jahren  Herr 


Paul  Oberndorff 


früher  Insterburg,  Ostpreußen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Oberndorff 

Krelsverm.-Oberlnspektor 


Düren,  Jesuitengasse  3 


Am  15.  Januar  1981  entschlief  sanft  unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 


Frieda  Treidel 


im  77.  Lebensjahre. 


geb.  Mattem 


In  tiefer  Trauer 


Hermann  Treidel 

Inge  Treidel,  geb.  Vespermann 

I.ena  Gromball 

Urte,  Hermann  und  Walter 


Weenzen  über  Elze  (Han) 
früher  Marienburg  (WestpreuQen) 

Die  Beisetzung  fand  am  18.  Januar  1BG1  auf  dem  Wecnzer  Fried¬ 
hof  statt. 


>Du  liebste  Mutter  bist  nicht  mehr. 

Dein  Platz  in  unserem  Haus  ist  leer. 
Du  reichst  uns  nimmermehr  die  Hand, 
der  Tod  zerriß  das  schöne  Band. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  treuer  Sorge  für  uns  ent¬ 
schlief  heute  nach  langer,  schwerer  Krankheit,  fern  der  gelieb¬ 
ten  Heimat  unsere  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmut¬ 
ter  und  Schwester 


Martha  Hilpert 


Itn  70.  Lebensjahre. 


geb.  Pyko 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

llorst  Hilpert  und  Frau 


Buxtehude,  Pommernweg  1.  den  20.  Januar  1961 
früher  Mlerunsken,  Ostpreußen 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

Sönnct  mir  die  ew ge  Ruh', 
enkt.  was  Ich  gelitten  habe, 
ch'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  kurz  vor 
Ihrem  75.  Geburtstage  nach  schwerem  Leiden  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Emma  Kühn 

geb.  Kühn 

früher  wohnhaft  ln  Altenbude,  Kreis  Goldap 


In  stiller  Trauer 

i 

Franz  Kühn 

Erich  Kühn  und  Frau  Ottilie,  geb.  Müller 
Alfred  Kühn  und  Frau  Helga,  geb.  Thlerau 
Christel,  Reinhard,  Erleb  und  Manfred 

als  Enkelkinder 

Llnne,  Post  Wisst  ngen.  Kreis  Osnabrück,  den  12.  Januar  1961 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  Januar  1961  auf  dem  Friedhof  ln 
Schledehausen,  Kreis  Osnabrück,  statt. 


Fern  unserer  geliebten  ostprouBlschen  Heimat  nahm  Gott  det 
Allmächtige  am  17.  Dezember  1960  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwieger-  und 
Großmutter 

Elisabeth  Kanscheit 

geb.  Kaiser 

lm  70.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Samuel  Kanscheit 
llerla  Weber,  geb.  Kanscheit 
Erich  Weber 
Wilhelm  Kanscheit 

1944  In  Rußland  vermißt 
Dora  Heuer,  geb.  Kanscheit 
Heinrich  Heuer 
Siegfried  und  Monika 
als  Großkinder 
und  alle  Anverwandten 


Bröckcl  Nr.  59.  Kreis  Celle 

früher  Gcrtlauken.  Kreis  Lablau.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  20.  Dezember  1960  statt. 


Am  t.  Dezember  1960  entschlief  nach  schwerer,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragener  Krankheit  meine  Hebe  Tochter,  SchwesterM 
Schwägerin  und  Tante 

a 

Anna  Dugnat 

jjeb.  Graudons 

früher  Neppcrtlaugken,  Memelgebiet 
lm  Alter  von  54  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Graudons,  geb.  Sawetzky,  als  Mutter 

Erna  Trumpjahn,  geb.  Graudons.  mit  Familie 
Luise  Heske,  geb.  Graudons,  mit  Familie 
Hamburg 

Meta  Wilbal,  geb.  Graudons,  mit  Familie 
Köln 


Karlsfeld,  München-Allach,  Pappelweg  5 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  nachmittag.  3.30  Uhr, 
versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten,  meine  liebe 
Schwägerin  und  unsere  liebe  Tante,  Fräulein 


Johanna  Prahl 


lm  vollendeten  81.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

alle  Verwandten 


Oberdachstetten,  Muna  52a,  14.  Januar  196! 
früher  Wormditt,  Kreis  Braunsberg 


Plötzlich  un<T  unerwartet  verstarb  am  21.  Januar  1961,  kurz  vor 
Vollendung  Ihres  73.  Lebensjahres,  unsere  Hebe  Mutter.  Frau 

Margarete  Nehls 

geb.  Mallon 

Witwe  des  am  to.  5.  1945  verstorbenen  Rcglerungs-Veterlnärrates 
Dr.  med.  vet.  Paul  Nehls  aus  Schloßberg.  Ostpreußen. 

Beide  haben  ihre  letzte  Ruhestätte  auf  dem  OTCltswaldcr 
Friedhof  gefunden. 


In  tiefer  Trauer 

Dr.  med.  Karl  Nehls  und  Familie 
Dr.  med.  Gerhard  Nehls  und  Frau 

Bad  Dürkheim  (Pfalz).  11. -Koller-Straße  5 
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Ein  Körnchen  ausgestreut 
Im  Weltenraum, 

doch  uns  bedeutet  dieser  Erdenstaub, 
das  Glück 
den  Glanz 

den  Inbegriff  des  Seins, 


Nach  langer  Ungewißheit  erhielten  wir  die  schmerzliche  Nach¬ 
richt,  daü  mein  lieber  Mann,  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Opi 


Eugen  Hafner 


T  I.  12.  1899 

am  20,  August  1944  ln  Frankreich  (Normandie)  gefallen  Ist. 


In  stiller  tiefer  Trauer 

Paula  Hafner,  geb.  Ostwaldt 
Margot  Rodckuhr,  geb.  Hafner 
Günter  Rodckuhr 
Gudrun  und  Eugen 


Bremerhaven-G„  Domlnlstraßo  2,  am  20.  Januar  1961 
früher  Ostpreußen,  Stettin.  Bromberg 


Still  und  friedlich  nach  einem  Leben  voller  Arbeit  entschlief 
heute  völlig  unerwartet  mein  Heber  guter  Mann  und  bester 
Lebenskamerad,  der  treusorgende  Vater  seiner  Kinder,  unser 
herzensguter  Vater,  Großvater,  Schwiegervater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Vetter,  der 

prakt.  Arzt 

Dr.  med.  Max  Weigel 

Kriegsteilnehmer  19H  18  und  1939  44 
Inhaber  des  EK  II  und  anderer  Auszeichnungen 

früher  Tilsit,  Ostpreußen 
vor  Vollendung  seines  67.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Weigel,  geb.  Schul? 
Dr.  rer.  nat.  Ingrid  Weigel 
Ilanspeter  Weigel  und  Familie 
Uta  Frankenbach,  geb.  Weigel 
und  Familie 
und  alle  Angehörigen 


Sehwabmünchen,  den  13.  Oktober  i960 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nte  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  höchste  Pflicht. 


(Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  am  21.  Dezember  1960,  fern 
und  treu  seiner  geliebten  Heimat,  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Emil  Kallasch 


zu  sich  In  die  Ewigkeit.  Er  schlief  nach  langem  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  im  Alter  von  76  Jahren  sanft 
ein. 


In  stiller  Trauer 


Hulda  Kal  lasch,  geb.  Schulz 

Herbert  Kallasch  und  Frau 

Richard  Kallusch  und  Frau,  geb.  Arndt 

Else  Volknandt,  geb.  Kallasch 

Kurt  Graw  und  Frau  Sophie,  geb,  Kallasch 

Hrrnhard  Kallasrh  und  Frau,  geb.  Snndberg 

Kurt  Kallasch  und  Frau,  geb.  Mächler 

sowie  alle  Enkel  und  Urenkel 


Lank  (Niedcrrheln),  Kaldenbcrg  16.  Im  Januar  1961 
früher  Hnlbendorf.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


Am  ?A.  Dezember  I960  haben  wir  unseren  lieben  Entschlafenen 
auf  dem  hiesigen  Friedhof  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  6.  Dezember  1960  verstarb,  fern  der  Heimat,  im  Alter  von 
69  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und 
Schwiegervater,  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der  frü¬ 
here 

Landwirt 

Walter  Hunfrieser 

früher  Eichcnhclm,  Kreis  TUslt-Ragnlt 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Schwester 

Anna  Pilzecker,  geb.  Iluntiieser 

und  unseres  lieben  Schwagers 

Otto  Pilzecker 

die  lm  Jahre  1945  lm  tiefen  Rußland  verstorben  sind. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  »luntriesrr.  «eb.  Pcnschuck 
Grafcnhaln  über  Ohrdruf.  Kreis  Gotha 
Wulfgang  Hunfrieser  und  Frau  llannelore 

geb.  Rrtstcl 

Erika  Brey,  geb.  Huntrtescr 

und  Wolfgang  Brey 
Franz  Hunfrieser  i 

Artur  Hunfrieser 

Ernst  Hunfrieser  J  als  Geschwister 

Magdalena  l.eibenafli  I 

geb.  Huntrlesei  I 


_ _ _  Am  4.  Februar  1961  gedenken  wir.  um  seinen  Ver- 

A  )  bleib  besorgt,  meines  lieben  Mannes  und  guten 

)  (  Valers 

Ernst-Otto  Kiewitt 

geb.  am  10.  11.  1900 
Monlagelnsprktor 

Meister  d.  Slcmens-Schuckerl-Wcrkc  Königsberg  Pr. 

Er  wurde  am  4.  2.  1945  als  Ersatzvolkssturmmann  verschleppt. 
Seit  18  Jahren  ln  der  Hoffnung  auf  seine  Wiederkehr  lebend 

llelene  Kiewitt,  geb.  Glcde 
Töchter  Irmgard  und  Sigrid 
Schwiegersöhne,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Bad  Godesberg.  Rhelnallce  2S 

früher  Königsberg  Pr.-Goldschmlede,  Auerallee  17 


Wie  war  so  reich  Dein  Leben 
an  Müh’  und  Arbeit.  Plag'  und  Last, 
wer  Dich  gekannt,  kann  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewlrket  hast 
Nun  ruhe  sanft,  geliebtes  Herz, 

Dir  der  Friede,  uns  der  Schmerz. 


Am  13.  Dezember  1960  ging  mein  Uber  alles  geliebter,  bester 
Lebenskamerad  und  Papi,  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  unser  guter  Neffe  und  Vetter  für  Immer  von  uns.  Er 
starb  nach  schwerer,  tapfer  ertragener  Krankheit  lm  Glauben 
an  seinen  Erlöser  lm  Alter  von  52  Jahren,  drei  Monate  nach 
dem  Tode  meiner  lieben  Mutter  und  Omi. 

Der  Geschäftsstcllenlcller  der 
Pruvlnzlal-Lebcnsverslcherungsanstalt  von  Westfalen 

Herbert  Beyersdorf 

früher  Bürgermeister  von  Wartenburg.  Ostpreußen 


,  , _ _  1(w.i  «ntKchlief  unerwartet  nach  kurzer  schwerer 

Am  5.  Januar  IW  cnadenmlttcln  unserer  heiligen 

Krankheit,  versehen  ml i  den  Mjmn  unscr  lnn«R. 

g c h e bte r^e u^^gc' nd c r  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und 
Schwager 


Leo  Kunath 


lm  Alter  von  66  Jahren. 


Unna  (Westf),  Ostring  27 


Dassel.  Hermannstraße  483,  den  8.  Dezember  I960 


Die  Beisetzung  hat  am  10.  Dezember  1960,  13  Uhr. von  der  Fried¬ 
hofskapelle  Einbeck  aus  stattgefunden. 


lm  Namen  der  trauernden  Angehörigen 

Agathe  Kunath.  geb.  Bergmann 
Gabriele  Drtege,  geb.  Kunath 
Henri  Drtege 

Carla  Gelsdorf,  geb  Kunath 
I»r.-Ing.  Günter  Gelsdorf 
Christa  Kunath 

Pascalc  und  Joelle  Drlege  als  Enkelkinder 


Berttn-Charlottenburß,  Phlllppistraße  12.  Im  Januar  1981 
früher  Allenstetn,  Ostpreußen 


Zu  seinem  70.  Geburtstage  am  6  Februar  1961  sind  wir  im 
Gedenken  an  unseren  Ehemann  und  Vater,  den 


Otto  Ruthke 


In  großem  Leid 

Hildegard  Heyersdorf,  geb.  Groll 
und  Rolf-Dieter 


Heute  entschlief  ganz  plötzlich  im  81.  Lebensjahre  mein  her¬ 
zensguter  treusorgender  Vater,  mein  lieber  Schwager,  unscr 
lieber  Onkel  und  Großonkel 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Karl  Werme 

früher  Lötzen,  Ostpreußen 
bis  zuletzt  ln  seinem  geliebten  Beruf  ttttlg. 


ln  tiefer  Trauer 


Ursula  Werme 
und  alle  Verwandten 


Am  5.  Januar  1961  erlöste  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
meinen  guten  und  treusorgenden  Vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  den 


Hermann  Neuber 

Schlodlen,  Ostpreußen 

fern  seiner  Heimat,  Im  79.  Lebensjahre  von  seiner  schweren 
Krankheit. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Neuber,  geb.  Conrad 
Erna  Kllnger,  geb.  Neuber 
und  Verwandte 

Fußhallen  bei  Wlntcrschcid,  Siegkreis,  den  22.  Januar  1961 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  10.  Januar  1961,  auf  dem 
Friedhof  ln  Huppichteroth  stattgefunden. 


Heute  morgen  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Krankenlager 
und  einem  erfüllten  Leben  mein  lieber,  guter  und  treusorgen¬ 
der  Mann,  unser  gütiger  Onkel  und  Schwager 

Julius  Sadowski 

Mlttelsrhullthrer  I.  R. 

lm  ehrenvollen  Alter  von  81  Jahren. 

Wir  werden  ihn  nie  vergessen. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Sadowski,  geb.  Lcppert 
und  Anverwandte 

Düsseldorf-Wersten,  Kartner  Weg  53,  den  22.  Januar  1961 
früher  Königsberg  rr.-Sollgcnfcld.  Wctzhauscner  Weg 

Die  Trauerfcler  fand  am  Donnerstag,  dem  2«.  Januar  1961  in 
der  Kapelle  des  Stofflcr  Friedhofes  statt. 


mus  Langendorf,  Kreis  Königsberg  Fr. 
gestorben  am  2.  April  1947  ln  russischer  Gefangenschaft. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  Sohnes  und  Bruders 

Gerhard  Ruthke 

Leutnant  der  Panzertruppe 

geb.  19.  8.  1922,  vermißt  am  10  .  7.  1944  an  der  Ostfront 

Anna  Ruthke,  geh.  Junlus 
Hans-Georg  Ruthke 

Kaiserslautern,  St.-Marlen-Platz  14-16 


Plötzlich  und  unerwartet  ist  am  20  Januar  1961  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und 
Opi.  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Reg.-Oberlnspektor 


Leo  Reimer 


lm  50.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Hedwig  Reimer,  geb.  Hoellger 
Lothar  Seiler  und  Frau  Renate 

geb.  Helmer 

Gerhard  Steiner  und  Frau  Susanne 
geb.  Reimer 
llcldrun  Reimer 

Christoph  und  Mirhacl  als  Enkel 


Grabau  bei  Bad  Oldesloe 

früher  Neusorgc  Heinrlcbswaldc  und  Tilsit,  Ostpreußen 

Die  Trauerfcler  hat  am  23.  Januar  1961  In  der  Grabaucr  Kapelle 
stattgefunden. 


Am  8.  Januar  1961  schloß  seine  Augen  für  Immer  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Albert  Baudeck 


früher  Seestadt  Plllau,  Lntscnstraße  6 
lm  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Rauderk.  geh  Scharfer 

Rendsburg.  Am  Seekcnbek  14 
und  Kinder 

Hedwig  Trat/kl 

Berlin  SW  61.  Katzbachstraße  6 

Erna  lloppinann 

Bad  Salz-detfurth,  Weststraßo  2 

Gertrud  Lehwald 

Northeim  (Han).  Dörtalsweg  31 

Frida  Walluks 

Bad  Salzdetfurth.  Bcxlenburger  Straße  46 
sowie  vier  Schwiegersöhne 
und  acht  Enkelkinder 


ren  LefdÄenUawJlrtl«ri^8t.?J‘<?tt  ,lrr  H,'rr  von  seinem  so  schwe- 
zugezogen  h a 1 1 e^rn«. fr!., £  Ln  r'1JvSischl‘r  Kriegsgefangenschaft 
ron  Heben  S  llebcn  guton  Mann  und  Vater,  unse¬ 

ren  lieben  Bruder,  Schwager,  Schwiegersohn  und  Onkel 


Otto  Kausch 


aus  Insterburg-Schwägcrau 
im  Alter  von  50  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Kausch,  geh.  K 

Astrid  Kausch 

Anna  Klein,  geb.  Dccge 


Hannover-Döhren.  F.upener  Straße  6«  L 


